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Vorwort 

(Steffen Erzgraber) 

Liebe Leser*innen, 

wer Interessenvertretung betreibt, braucht einen langen Atem. Das Jahr 2025 
hat uns dies erneut gezeigt – und zugleich, wie viel erreicht werden kann, 
wenn viele Menschen gemeinsam an einem Ziel arbeiten. An Begegnungen, 
Kontakten und Aufgaben mangelte es uns jedenfalls nicht. Vor allem aber war 
es ein Jahr, in dem wir für die Menschen da sein konnten, die auf unsere Un
terstützung zählen. 

Gemäß unserer Satzung setzen wir uns dafür ein, blinden, sehbehinderten 
und zusätzlich gehandicapten Menschen sowie Personen mit einer Augener
krankung, die zur Erblindung oder dem Eintritt einer Sehbehinderung führen 
kann, ein möglichst selbstständiges und selbstbestimmtes Leben in der Mitte 
der Gesellschaft zu ermöglichen. Orientierung gibt uns dabei unsere Konzep
tion 2030 „Wie will ich leben?“, die die Ziele und Leitlinien unserer Arbeit be
schreibt. 

Der BBSB tritt dabei für eine inklusive, vielfältige und offene Gesellschaft ein, 
in der alle Menschenrechte und Grundfreiheiten geachtet und gelebt werden. 
Er erteilt jeglicher Form von Extremismus, Diskriminierung, Ausgrenzung und 
Gewalt eine klare Absage. 

Inhaltlich standen 2025 erneut die Schwerpunktthemen Barrierefreiheit, Bil
dung, Arbeitsmarktpolitik und die Situation älterer Menschen im Mittelpunkt. 
Gleichzeitig richteten wir den Blick nach innen: Wie gewinnen wir neue Mit
glieder? Wie verhalten wir uns gegenüber wachsendem Extremismus? Wie si
chern wir gute Beratung? Und wie bleibt ehrenamtliches Engagement auch 
künftig attraktiv und wirksam? 

Ein besonderes Augenmerk lag auch auf der Entwicklung neuer Unterstüt
zungsangebote für ältere Menschen mit Sehbehinderung oder Blindheit. Viele 
benötigen Begleitung im Alltag, für Arztbesuche oder Besorgungen. Gemein
sam arbeiten wir an Lösungen, die sowohl in Städten als auch im ländlichen 
Raum tragfähig sind. 

Daneben beschäftigen uns Themen, die Ausdauer verlangen: die Verbesse
rung der Bildungsbedingungen für Kinder und Jugendliche, die Weiterentwick
lung von Assistenzleistungen sowie die Umsetzung von Barrierefreiheit in ei
ner zunehmend digitalen Welt. 

Eine zentrale Herausforderung bleibt die Gewinnung von haupt- und ehren
amtlich Mitarbeitenden. Umso mehr freut es mich, dass es uns auch 2025 ge
lungen ist, ein flächendeckendes Angebot an Beratung, Rehabilitation, Unter
stützung und Begegnung aufrechtzuerhalten. Hinter diesem Erfolg stehen en
gagierte Kolleg*innen, Ehrenamtliche und Unterstützende in ganz Bayern. 
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All dies wäre jedoch nicht möglich ohne die Menschen, die den BBSB tragen: 
unsere Mitglieder, Mitarbeitenden, Ehrenamtlichen, Fördernden und Koopera
tionspartner. Ihnen gilt mein herzlicher Dank. 

Auf den folgenden Seiten erhalten Sie einen Einblick in die vielfältigen Facet
ten unserer Arbeit im Jahr 2025. Ich wünsche Ihnen eine interessante Lek
türe und freue mich über Ihre Rückmeldungen. 

 

Ihr  
Steffen Erzgraber 

Landesgeschäftsführer 
Verbands- und Sozialpolitik 
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1 Der Bayerische Blinden- und Sehbehinder
tenbund e. V. (BBSB) 

(Steffen Erzgraber) 

1.1 Allgemeines 

Der Bayerische Blinden- und Sehbehindertenbund e. V. (BBSB) ist die Selbst
hilfeorganisation der rund 100.000 Menschen in Bayern mit Blindheit, Sehbe
hinderung und zusätzlichen Handicaps sowie der Personen, deren Erkrankung 
zu Blindheit und Sehbehinderung führen kann. Er versteht sich gemäß § 3 
seiner Satzung als Solidargemeinschaft, Selbsthilfeorganisation und Interes
sensvertretung. Außerdem ist er für diesen Personenkreis in den Bereichen 
Patientenvertretung und -beratung tätig. 

Rat und Hilfe erhalten alle Ratsuchenden, unabhängig davon, ob eine Mit
gliedschaft besteht. 

Der BBSB hat seinen Sitz in München und ist beim Amtsgericht München im 
Vereinsregister (Az.: VR 3193) eingetragen. Der Verein verfolgt gemäß seiner 
Satzung ausschließlich gemeinnützige und mildtätige Zwecke im Sinne des 
3. Abschnitts der Abgabenordnung. Der letzte Bescheid des Finanzamts Mün
chen für Körperschaften ist datiert vom 17. Dezember 2025 – 
Az.: 143/211/00164. 

1.1.1 Aufgaben 

Der BBSB vertritt die Interessen der Menschen in Bayern, deren Selbsthilfeor
ganisation er ist, gegenüber Politik, Wirtschaft und Öffentlichkeit. Sein Ziel ist 
es, Menschen mit Blindheit und Sehbehinderung ein möglichst selbstständiges 
und selbstbestimmtes Leben in der Gemeinschaft zu ermöglichen. 

In seinen zehn Blickpunkt Auge-Beratungsstellen bietet der BBSB wohn-
ortnahe Hilfen an – dazu gehören Beratung und Schulung in selbstständiger 
Haushalts- und Lebensführung, sozialrechtliche Beratung, individueller Text
service, berufliche Rehabilitation, Vermittlung von Schulungen in Orientierung 
und Mobilität, Austausch mit Gleichbetroffenen, Hilfsmittelberatung sowie 
Freizeit und Fortbildung. 

Die Konzeption 2030 stellt den aktuellen Stand der Arbeit des BBSB dar und 
ist zugleich der Aktionsplan zur Umsetzung der UN-Behindertenrechtskonven
tion. Sie baut auf der Konzeption 2020 auf und schreibt diese fort. 
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1.1.2 Funktionsträger 

Jeder Beitrag der ehren- und hauptamtlich Mitarbeitenden ist wichtig. Fol
gende Personen haben in der bayernweiten Arbeit satzungsmäßig oder prak
tisch relevante Aufgaben im Verein übernommen: 

Landesvorsitzende Judith Faltl 

Stv. Landesvorsitzender Dr. Stefan Insam 

Mitglieder im Landesvorstand Peter Bleymaier 

Karl Depner 

Tobias Michl 

Alfred „Fred“ Scheuer 

Franziska Weigand 

Landesgeschäftsführer Christian Scherm  
(Finanzen und Administration) 

Steffen Erzgraber  
(Verbands- und Sozialpolitik) 

 

1.1.3 Der BBSB als Mitglied anderer Organisationen 

Der BBSB ist Mitglied folgender Organisationen: 

• abm inclumedia® e. V. (abm), 
• Deutscher Blinden- und Sehbehindertenverband e. V. (DBSV), 
• Deutsches Komitee zur Verhütung von Blindheit e. V. (DKVB), 
• Landesarbeitsgemeinschaft Selbsthilfe von Menschen mit Behinderung und 

chronischer Erkrankung und ihrer Angehörigen in Bayern e. V. (kurz: LAG 
Selbsthilfe Bayern e. V. [LAGS]), 

• Landeszentrale für Gesundheit in Bayern e. V. (LZG), 
• PARITÄTISCHER Wohlfahrtsverband, Landesverband Bayern e. V. (DER 

PARITÄTISCHE Bayern), 
• Förderverein Erfahrungsfeld Nürnberg e. V., 
• Verband für Blinden- und Sehbehindertenpädagogik e. V. (VBS). 

Als Träger des Beratungs-, Informations- und Textservicezentrums (BIT-
Zentrum) ist der BBSB Mitglied der Mediengemeinschaft für blinde, seh- und 
lesebehinderte Menschen e. V. (Medibus). 

Er gehört als Träger der AURA-HOTEL Saulgrub gGmbH (seit 1. Juli 2014 al
leiniger Gesellschafter) dem Bayerischen Hotel- und Gaststättenverband 
DEHOGA Bayern e. V. an, dem Branchenverband des bayerischen Gastgewer
bes. 
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Des Weiteren ist der BBSB kooptiertes Mitglied des Behinderten- und Rehabi
litations-Sportverbands Bayern e. V. (BVS) und gehört dem Kommunalen Ar
beitgeberverband Bayern e. V. (KAV Bayern) als Gastmitglied an. 

1.1.4 Der BBSB als Träger 

Der BBSB ist Alleingesellschafter der AURA-HOTEL Saulgrub gGmbH (vgl. Ka
pitel 8.1). 

An folgenden Gesellschaften ist der BBSB als Mitgesellschafter beteiligt: 

• Berufsförderungswerk Würzburg gGmbH (BFW Würzburg; vgl. Kapitel 
8.2), 

• Nürnberger Wohn- und Werkstätten für Blinde und Sehbehinderte gGmbH 
(NWW; vgl. Kapitel 8.3), 

• Südbayerische Wohn- und Werkstätten für Blinde und Sehbehin
derte gGmbH (SWW; vgl. Kapitel 8.4), 

• Integrationsfachdienst Nürnberg gGmbH (IFD Nürnberg; vgl. Kapitel 3.5), 
• Integrationsfachdienst München-Freising gGmbH, 

(IFD München-Freising; vgl. Kapitel 3.5), 
• rechte behinderter menschen gGmbH (rbm; vgl. Kapitel 3.4.1). 

Ferner ist der BBSB Mitglied und Förderer der Bayerischen Hörbücherei für 
Blinde, Seh- und Lesebeeinträchtigte e. V. (BBH). 

 

1.2 Öffentliche Auszeichnungen 

Mit der Bayerischen Staatsmedaille für besondere Verdienste wurde 
2025 folgende Person ausgezeichnet: 

Fabian Sattich 

Am 3. April 2025 wurde Fabian Sattich durch die bayerische Staatsministerin 
Ulrike Scharf mit der Bayerischen Staatsmedaille für besondere Verdienste 
ausgezeichnet. Damit wurde sein langjähriger unermüdlicher Einsatz für 
blinde und sehbehinderte Menschen gewürdigt. 
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1.3 Ehrendes Gedenken 

Der BBSB und die Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe verloren im Jahr 
2025 verdiente Persönlichkeiten. 

Der Verein trauert um: 

Rita Umscheid 

Am 20. April 2025 verstarb Rita Umscheid, die Ehefrau von Otto Umscheid, 
der zuletzt Ehrenvorsitzender des BBSB war. 

Rita Umscheid begleitete und unterstützte ihren Mann Otto vom Beginn sei
ner ehrenamtlichen Tätigkeit im Jahr 1961 bis zuletzt, als er plötzlich und un
erwartet im August 2022 verstarb. Ihre letzten Lebensjahre verbrachte sie in 
einem Pflegeheim. 

Der BBSB wird Rita Umscheid ein ehrendes Gedenken bewahren. 

Vanessa Weidenfels 

Am 4. August 2025 verstarb Vanessa Weidenfels völlig unerwartet im Alter 
von 51 Jahren. 

Vanessa Weidenfels war seit dem Jahr 2019 Beratende nach Blickpunkt Auge-
Standard. Sie engagierte sich zusätzlich im Bezirksgruppenausschuss ihrer 
Bezirksgruppe Allgäu. Anfang des Jahres 2025 schloss sie die Ausbildung zur 
ehrenamtlichen Brailleschrift-Lehrkraft beim Deutschen Blinden- und Sehbe
hindertenverband e. V. (DBSV) erfolgreich ab. Zuletzt führte sie in ihrer Be
zirksgruppe mit viel Freude Schulbesuche durch. 

Der BBSB wird Vanessa Weidenfels ein ehrendes Gedenken bewahren. 

Rosemarie Hübschmann 

Am 20. Oktober 2025 verstarb Rosemarie Hübschmann im Alter von 98 Jah
ren. 

Rosemarie Hübschmann war viele Jahre als Lehrkraft am Bildungszentrum für 
Blinde und Sehbehinderte Nürnberg tätig und begleitete zahlreiche Schulab
gänger*innen engagiert auf ihrem Weg ins Berufsleben. In Anerkennung ihrer 
großen Verdienste verlieh der BBSB ihr 1991 die Medaille für hervorragende 
Verdienste. 

Der BBSB wird Rosemarie Hübschmann ein ehrendes Gedenken bewahren. 

Rainer Winterling 

Am 8. November 2025 verstarb Rainer Winterling im Alter von 71 Jahren. 

Rainer Winterling war seit dem Jahr 2019 der für Hof/Saale zuständige Bera
tende nach Blickpunkt Auge-Standard. Er engagierte sich nicht nur im Aus
schuss der Bezirksgruppe Oberfranken, sondern leitete mit viel Engagement 



1. Der BBSB 

15 

auch die Monatstreffs in Lichtenfels und Hof. Im zweijährigen Turnus organi
sierte er ebenso die Erholungsaufenthalte der Bezirksgruppe im AURA-HOTEL 
Saulgrub. Sein Tod hinterlässt eine große Lücke im Beratungs-Netzwerk in 
Oberfranken. 

Der BBSB wird Rainer Winterling ein ehrendes Gedenken bewahren. 

Ulrich Eisert 

Am 11. November 2025 verstarb Ulrich Eisert im Alter von 76 Jahren. 

Ulrich Eisert war vier Jahre lang als stv. Leitung der Bezirksgruppe Unterfran
ken-Aschaffenburg-Miltenberg sowie acht Jahre im Bezirksgruppen-Ausschuss 
tätig und engagierte sich sieben Jahre lang als Blinden- und Sehbehinderten
beratender. Für den Zeitraum von 13 Jahren erstellte er das Bezirksgruppen-
Magazin „Info-Aktuell“, das bezirksgruppeninterne Aktivitäten und Neuerun
gen aus dem Blinden- und Sehbehindertenwesen enthält. 

Der BBSB wird Ulrich Eisert ein ehrendes Gedenken bewahren. 

Christoph Stumpf 

Am 25. November 2025 verstarb Christoph Stumpf im Alter von 73 Jahren. 

Christoph Stumpf war vier Jahre lang Mitglied im Bezirksgruppenausschuss, 
und seit 2019 als Beratender aktiv, leitete seit sieben Jahren einen Begeg
nungsnachmittag und führte viele Schulbesuche durch. 

Der BBSB wird Christoph Stumpf ein ehrendes Gedenken bewahren. 
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2 Verbands- und Sozialpolitik 

(Steffen Erzgraber) 

2.1 „Wir gestalten unsere Zukunft“ 

Inklusion als gesamtgesellschaftliches Ziel und in der Konsequenz die volle 
und gleichberechtigte Teilhabe aller blinden und sehbehinderten Menschen in 
Bayern im Sinne der UN-Behindertenrechtskonvention (UN-BRK) sind für den 
BBSB Anspruch und Ziel. Er tut gemäß seiner Konzeption 2030 alles dafür, 
ihnen ein möglichst selbstständiges und selbstbestimmtes Leben zu ermögli
chen. Zu diesen rund 100.000 Personen zählen insbesondere auch taubblinde 
und hörsehbehinderte Menschen, denen der Verein besondere Aufmerksam
keit und Unterstützung widmet. Darüber hinaus vertritt er Personen, deren 
Erkrankung zur Erblindung oder zum Eintritt einer Sehbehinderung führen 
kann. 

Besonders wichtig ist im Rahmen dieser Interessenvertretung ein konstrukti
ves, partnerschaftliches Miteinander „auf Augenhöhe“. Nur gemeinsam mit 
seinen Partnern in Politik, Verwaltung, Verbänden und Zivilgesellschaft kann 
der Verein seinen Zielen jedes Jahr ein Stück näherkommen. Er verwirklicht 
seine Ziele, indem er zu aktuellen Themen Stellung bezieht und sich in lau
fende Gesetzgebungsverfahren sowie politische Entwicklungen einbringt. 
Hinzu kommen Öffentlichkeitsarbeit und Sensibilisierung. Auf allen Ebenen 
sind seine Mitarbeitenden aktiv, um die Interessen seiner Zielgruppe zu för
dern. Das reicht vom Schulbesuch über eine Begehung zur Barrierefreiheit 
und Verbandsanhörungen bis zu großen Empfängen. Das persönliche Ge
spräch mit selbst betroffenen Menschen oder die eigene Erfahrung sind durch 
nichts zu ersetzen. Und nur aufgrund dieser Authentizität ist ein weiteres Ziel 
der Selbsthilfe zu erreichen: „Nichts über uns ohne uns“. 

Dabei bieten die Erfolge der Riesen, auf deren Schultern wir heute sitzen, An
sporn und Hoffnung zugleich: von der Einführung des Blindengelds 1949 über 
den flächendeckenden Reha-Dienst in den 1990er-Jahren bis zu den Verbes
serungen beim Taubblindengeld und der Leistung für hochgradig sehbehin
derte Menschen. Auch unsere gegenwärtige Konzeption 2030 – „Wie will ich 
leben?“ stellt klar, wo es hingeht: „Wir gestalten unsere Zukunft.“ 
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2.2 Schwerpunktthemen 2025 

2.2.1 Inhaltliche Schwerpunkte 

Folgende Schwerpunkte hat sich der Landesvorstand gesetzt und verantwort
liche Personen bestimmt: 

1. Barrierefreiheit: Karl Depner, 
2. Bildungspolitik: Franziska Weigand, 
3. Arbeitsmarktpolitik: Judith Faltl (+ Karl Depner als Unterstützung), 
4. Nachteilsausgleiche: Steffen Erzgraber (+ Karl Depner und Peter Bley

maier als Unterstützung), 
5. Seniorenarbeit in Verbindung mit Hörsehbehinderung: Peter Bleymaier 

(+ Alfred „Fred“ Scheuer als Unterstützung); als Name für das neue zuge
hörige Referat wurde „Höreinschränkung/Senioren" festgelegt (vgl. Kapitel 
6.1.7). 

2.2.2 Abgrenzung 

Rechtsextreme Kräfte bedrohen unsere Demokratie und die Menschenrechte. 
Wer Inklusion als „Ideologieprojekt“ bezeichnet, verweigert Menschen mit Be
hinderungen ihr Recht auf Teilhabe. Die Behindertenrechtskonvention der 
Vereinten Nationen (UN-BRK) stellt keine neuen Rechte und Pflichten auf, 
sondern konkretisiert die allgemeinen Menschenrechte für Menschen mit Be
hinderung. 

Gemäß § 3 Abs. 2 der Satzung enthält sich der BBSB „jeglicher parteipoliti
schen und konfessionellen Stellungnahme und Beeinflussung“. Wenn wir uns 
heute gegen die sogenannte „Alternative für Deutschland“ (AfD) positionie
ren, ist das kein Widerspruch. Es geht nicht um die Partei als solche, sondern 
um ein Menschenbild, das mit unserem unvereinbar ist. Diese Haltung neh
men wir auch gegenüber anderen Parteien und Gruppierungen ein, die 
rechtsextremistisch, rassistisch und demokratiefeindlich auftreten. 

Der Landesausschuss hat in seiner Sitzung vom 05./06. Juli 2024 folgenden 
Beschluss gefasst: 

1. Der BBSB tritt für eine inklusive, vielfältige und offene Gesellschaft ein, in 
der alle Menschenrechte und Grundfreiheiten geachtet und gelebt werden. 
Wir bekräftigen unsere Haltung und erteilen jeglicher Form von Diskrimi
nierung, Ausgrenzung und Gewalt eine klare Absage! 

2. Politiker, Gruppierungen und Parteien, die dies ablehnen und damit das 
Fundament des Zusammenlebens in Deutschland infrage stellen, laden wir 
nicht zu Veranstaltungen, Info-Treffs oder anderen Gelegenheiten ein. 
Dies gilt insbesondere, aber nicht ausschließlich, für die Alternative für 
Deutschland (AfD). 
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Auch 2025 hat sich der Verein mit dem Thema Extremismus auseinanderge
setzt. Der Verein positioniert sich klar auf dem Fundament der freiheitlich-de
mokratischen Rechtsordnung und lehnt jede Form von Extremismus ab. Per
spektivisch wird eine Modernisierung der Satzung in diesem Bereich sowie der 
Aufbau weiterer Kompetenz angestrebt. 

In diesem Sinne fand im Rahmen des Landesausschusses im November 2025 
ein Vortrag der Bayerischen Informationsstelle gegen Extremismus (BIGE) 
statt. Sie wird vom Bayerischen Staatsministerium des Innern, für Sport und 
Integration sowie dem Verfassungsschutz getragen. In einer sehr anschauli
chen Präsentation und mit weiteren Materialien wurden die aktuellen Formen 
des Extremismus, extremistische Methoden und die Bedrohungslage für zivil
gesellschaftliche Organisationen veranschaulicht. 

2.3 Barrierefreiheit 

Blinde und sehbehinderte Menschen werden in ihrer gesellschaftlichen Teil
habe eingeschränkt, wenn Barrierefreiheit nicht gegeben ist. Bei ihrer Orien
tierung und Fortbewegung im Straßenverkehr, in öffentlichen Verkehrsmitteln 
und in öffentlichen Gebäuden werden sie behindert, wenn taktile, visuelle 
oder akustische Informationen fehlen. An der Kommunikation werden sie be
hindert, wenn digitale Informationen und technische Mittel nicht barrierefrei 
sind. Daher ist es notwendig, die Bedürfnisse und Interessen blinder und seh
behinderter Menschen bei der Gestaltung der Barrierefreiheit sachkundig, aus 
eigener Betroffenheit und mit größtmöglicher Kompetenz zu vertreten. 

2.3.1 Servicebüro Barrierefreie Umwelt (SBU) 

Bei der Beurteilung und der Evaluierung komplexer Projekte werden der Ar
beitskreis Bauliche Barrierefreiheit (AKB) und der Arbeitskreis Digitale Barrie
refreiheit (AKD) vom Servicebüro Barrierefreie Umwelt (SBU) des BBSB un
terstützt. Die Projektlaufzeit des SBU war zunächst für die Jahre 2022 bis 
2025 vorgesehen. Sie konnte jedoch 2025 entfristet werden, sodass der 
BBSB hier weiterhin über eine sehr große Expertise verfügen wird. 

Leiter des Servicebüros ist der Landesverkehrsbeauftragte, Johannes Voit 
(Architekt). Er hat die fachliche Leitung und Entwicklung des Projekts im SBU 
gemeinsam mit dem ehrenamtlich tätigen Referenten, Karl Depner, und sei
nen Stellvertretenden, Peter Bleymaier (Bauliche Barrierefreiheit) und Markus 
Ertl (Digitale Barrierefreiheit), inne. Sie stimmen sich regelmäßig eng ab und 
beraten auf Basis geltender DIN-Normen sowie Verordnungen einheitlich. Die 
Abstimmung erfolgt dabei online sowie während Tagungen. 

Der Landesverkehrsbeauftragte verfasst Stellungnahmen für herausragende 
Projekte mit landesweiter Bedeutung in Fragen der Barrierefreiheit unter be
sonderer Berücksichtigung der Belange blinder und sehbehinderter Menschen. 
Dabei werden jedoch die Anforderungen an Barrierefreiheit aller von Behinde
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rungen betroffenen Menschen berücksichtigt. Ferner ist er für die Qualifizie
rung und Unterstützung der landesweit tätigen Arbeitskreismitglieder und die 
Beratung aller Organe und Stellen im Verein verantwortlich.  

Im Projekt „Fachassistenz Barrierefreiheit (FAB)“ ist der Landesverkehrsbe
auftragte außerdem für die Anleitung von Werkstudierenden der Landschafts
architektur zuständig. Regelmäßig können Studierende gewonnen werden, 
die ein Pflichtpraktikum absolvieren oder als Werkstudierende tätig sind. 

2.3.2 Zusammenarbeit mit dem Sozialverband  
VdK Bayern e. V. 

In den letzten Jahren fanden mehrere Spitzengespräche mit Vertretenden des 
Sozialverbands VdK Bayern e. V. (VdK Bayern) statt, um eine enge Zusam
menarbeit und Einstimmigkeit bei Beratungen zu Themen der Barrierefreiheit 
zu erreichen. Hierzu wurden regelmäßige Informationsveranstaltungen für 
Mitarbeitende des VdK Bayern durchgeführt. 

Der VdK Bayern ist als einer der größten Sozialverbände Deutschlands für 
den BBSB ein wichtiger Partner auf dem Weg zur Umsetzung der ganzheitli
chen Barrierefreiheit. Im Jahr 2025 fanden erneut mehrere Seminare mit den 
Beratenden für Barrierefreiheit des VdK Bayern statt. Mitglieder des AKB des 
BBSB waren Referierende. Außerdem wurden 2025 erneut ehrenamtlich Mit
arbeitende des VdK Bayern im AURA-HOTEL Saulgrub geschult. 

Den Höhepunkt bildete die gemeinsame Begehung zu Fragen der baulichen 
Barrierefreiheit in der Stadt Schongau. Das Begehungsprotokoll mit den fest
gestellten Mängeln wurde dem Stadtrat durch Vertretende des BBSB und des 
VdK Bayern im Rahmen einer Stadtratssitzung übergeben. 

2.3.3 Forderung: Landesfachstelle Barrierefreiheit in Bayern 

Barrierefreiheit ist zentrale Voraussetzung für die Verwirklichung von Inklu
sion und Teilhabe für Menschen mit Behinderung. Sie betrifft alle Lebensbe
reiche und darüber hinaus einen erheblichen Teil der Bevölkerung. Durch den 
demografischen Wandel ist und wird Barrierefreiheit zu einem wertvollen Gut 
der Gesellschaft. 

Der BBSB hat seine Forderungen daher im Jahr 2021 erneut konkretisiert und 
in einem Positionspapier in vier Punkten erläutert: 

1. Einführung einer Landesfachstelle; 
2. Einführung eines Beirats für Barrierefreiheit und Teilhabe; 
3. Einführung einer Monitoring- und Überwachungsstelle für die Umsetzung 

von Barrierefreiheit; 
4. Einführung einer Landesschlichtungsstelle für Barrierefreiheit und Teil

habe. 
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Zur Umsetzung dieser Forderungen fanden im Jahr 2025 Gespräche mit Ver
tretenden aus der Politik statt, die – trotz der angespannten Haushaltslage – 
auf große Unterstützung stießen. Neben mehreren Initiativen im Landtag ist 
besonders hervorzuheben, dass CSU und Freie Wähler bereits 2023 die Ein
führung einer Landesfachstelle in ihren Koalitionsvertrag übernommen haben. 
Der BBSB wird diesen Prozess auch künftig aktiv begleiten, sodass die Inte
ressen blinder und sehbehinderter Menschen gewahrt bleiben. In Zeiten der 
Entbürokratisierung ist ein gebündeltes, effizientes Handeln für Barrierefrei
heit nicht nur ein wesentlicher Schritt in Richtung Inklusion, sondern gleich
zeitig ein Gebot der Wirtschaftlichkeit. 

2.4 Bildung 

Eine umfassende schulische Bildung ist die Grundvoraussetzung dafür, dass 
blinde und sehbehinderte Menschen sich und ihre Bedürfnisse eigenständig 
vertreten sowie Verantwortung in Gesellschaft, Familie und Beruf überneh
men können. Lange konnte man diese Bildung ausschließlich in Förderzentren 
bekommen, was häufig mit einer frühen Trennung von Elternhaus und ver
trauter Umgebung sowie mit Internatsunterbringung verbunden war. Be
troffene Familien haben in Bayern die Wahlfreiheit zwischen Förder- und Re
gelbeschulung. Für uns als Selbsthilfe ist zentral, dass jedes Kind die indivi
duell erforderliche Förderung erhält – egal, ob in der Heimatschule oder am 
Förderzentrum. 

2.4.1 Kernforderungen 

Im Kern geht es darum, gute Rahmenbedingungen für blinde und sehbehin
derte Schüler*innen an den Regelschulen zu schaffen. Das bedeutet: 

1. Ausreichende Versorgung durch den Mobilen Sonderpädagogischen Dienst 
(MSD) – mindestens mit gleicher Anzahl an Unterrichtsstunden, die Schü
ler*innen an einem Förderzentrum erhalten würden, und Förderung in 
notwendigen spezifischen Fähigkeiten (insbesondere: Brailleschrift); 

2. Zielvorgabe: ausschließliche Beschaffung barrierefreier digitaler Schulbü
cher; 

3. Schulbegleitung im notwendigen Umfang, die die Lücke zur inklusiven 
Schule schließt und wirksam unterstützt. 

2.4.2 Projekt „Differenzierungskräfte für Brailleschrift“ 

Unsere langjährigen Kernforderungen werden seit 2025 durch eine gemein
same Initiative mit dem Kultusministerium ergänzt. Bei einem ersten Aus
tausch am 19. Februar 2026 mit Vertretenden der Landtagsfraktion der 
Freien Wähler – darunter insbesondere die Generalsekretärin, Susann Enders 
– sowie des Kultusministeriums im Maximilianeum bestand vor allem Einigkeit 
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über den Fachkräftemangel und die zugleich bestehenden gemeinsamen 
Ziele. 

In der Folge trafen sich Ministerialrat Klaus Gößl und Franziska Weigand (für 
den inhaltlichen Schwerpunkt Bildung verantwortliches Vorstandsmitglied des 
BBSB) sowie Steffen Erzgraber (Landesgeschäftsführer Verbands- und Sozial
politik des BBSB) im kleinen Kreis: Gemeinsam wurde die Idee entwickelt, 
dem Fachkräftemangel durch Ergänzungs- bzw. Differenzierungskräfte zu be
gegnen. Diese üben die durch Pädagog*innen vermittelten Kenntnisse wie 
Brailleschrift, Blindenkurzschrift und mathematische Fähigkeiten besonders 
für blinde Kinder ein und vertiefen diese dabei. Sie sollen selbst Erfahrung in 
diesen Techniken sowie eine entsprechende Kurzausbildung haben. Damit bil
den sie ein wichtiges Zwischenglied zwischen ehrenamtlich Unterstützenden, 
Lehrkräften an der Regelschule und qualifizierten Sonderpädagog*innen. Am 
5. Juli 2025 wurde dies bei einem Gespräch im Landtag mit den Regierungs
fraktionen bekräftigt.  

Der BBSB setzt große Hoffnungen auf dieses Projekt, das er im Jahr 2026 in
tensiv weiterverfolgen wird. 

2.4.3 Vernetzung 

Fachlicher Austausch – Julius-Maxilimilians-Universität Würzburg 

Am 15. Januar 2025 fand ein Gespräch mit Prof. Dino Capovilla (Lehrstuhl für 
Pädagogik bei Sehbeeinträchtigungen einschließlich inklusiver Pädagogik) mit 
Franziska Weigand und Steffen Erzgraber statt. 

Diese Zusammenarbeit ist dem BBSB ein besonderes Anliegen: Der Lehrstuhl 
ist zentral für die Ausbildung neuer Fachkräfte im Förderschwerpunkt „Sehen“ 
sowie für Forschung und Entwicklung. 

Das Treffen lieferte wichtige Anhaltspunkte für die Interessenvertretung und 
vertiefte die Zusammenarbeit. 

Konferenz schulische Inklusion 2025 

Diese Herausforderungen sind vielschichtig und das Bildungssystem komplex. 
Um dem zu begegnen, knüpft der BBSB ein Netzwerk mit seinen Partner*in
nen, indem er Engagement und Kompetenz zusammenbringt. 

Der Verein freut sich über die Zusammenarbeit mit: 

• den bayerischen Förderzentren, 
• der Bayerischen Medienabteilung für Schülerinnen und Schüler mit Blind

heit und Seheinschränkungen (mediablis), 
• dem Lehrstuhl für Pädagogik bei Sehbeeinträchtigungen sowie Allgemeine 

Heil-, Sonder- und Inklusionspädagogik der Julius-Maximilians-Universität 
Würzburg, 

• der Bundesvereinigung Eltern blinder und sehbehinderter Kinder e. V. 
(BEBSK), 
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• dem Bayerischen Lehrer- und Lehrerinnenverband e. V. (BLLV). 

Aus den eigenen Reihen sind der Arbeitskreis (AK) Elternarbeit, der AK Ju
gend und Ausbildung sowie die Unterstützung der Sozialabteilungen des 
BBSB nicht zu ersetzen: Sie bringen fachliche Expertise sowie Praxiswissen 
und konkrete Erfahrungen ein. 

Die 8. Konferenz Schulische Inklusion am 27. Oktober 2025 brachte erneut 
Vertretende verschiedener Einrichtungen zusammen, um aktuelle Entwicklun
gen und Herausforderungen in der inklusiven Bildung zu erörtern. Im Mittel
punkt standen Berichte aus der Praxis, die eine insgesamt hohe Nachfrage 
nach Unterstützungsleistungen sowie personelle Engpässe verdeutlichten. 
Insbesondere im Bereich der Mobilen Sonderpädagogischen Dienste (MSD) 
wurde ein deutlicher Mehrbedarf festgestellt, während gleichzeitig die vorhan
denen Ressourcen vielerorts nicht ausreichen, um den tatsächlichen Unter
stützungsbedarf vollständig abzudecken. Zudem wurde die Bedeutung einer 
frühzeitigen und kontinuierlichen Förderung, etwa im Bereich der Braille
schrift, hervorgehoben. 

Ein weiterer Schwerpunkt lag auf dem Projekt „Differenzierungskräfte für 
Brailleschrift“ (siehe oben), das als unterstützende Maßnahme zur Entlastung 
des Fachpersonals und zur Sicherstellung individueller Förderung vorgestellt 
wurde. Das Projekt wird als pragmatischer Ansatz bewertet, um bestehende 
Versorgungslücken temporär zu überbrücken und die Qualität der Förderung 
zu stabilisieren. Ziel bleibt weiterhin ein inklusives Bildungssystem, das den 
individuellen Förderbedarf der Schüler*innen deckt. 

Im Bereich der digitalen Bildung stand diesmal die Barrierefreiheit der Bay
ernCloud Schule (ByCS; vgl. Kapitel 6.1.4) im Fokus. Gemeinsam mit exter
nen Expert*innen, darunter Robert Plötz (Städtisches Adolf-Weber-Gymna
sium [AWG]) und Nina Schläger (Staatsinstitut für Schulqualität und Bil
dungsforschung [ISB]) wurden bestehende Herausforderungen identifiziert 
und konkrete Weiterentwicklungen angestoßen. Dazu zählen insbesondere 
Maßnahmen zur Verbesserung der technischen Zugänglichkeit, der Nutzer
freundlichkeit sowie der Qualifizierung von Lehrkräften im Bereich barriere
freier digitaler Inhalte.  

Abschließend wurde die Bedeutung einer engen Zusammenarbeit zwischen 
dem BBSB und den beteiligten Institutionen hervorgehoben, insbesondere im 
Hinblick auf den kontinuierlichen Austausch, die Einbindung von Familien so
wie die Weiterentwicklung gemeinsamer Unterstützungsangebote. 

2.4.4 Stellungnahmen 

Schließlich wurde der BBSB erneut um seine Position zu verschiedenen Ände
rungen und Neuregelungen im Bereich Bildung formal angehört. Sieben Stel
lungnahmen wurden nach interner Beteiligung fristgerecht versandt. 
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Auch wenn die Anliegen der vertretenen Schüler*innen in zahlreichen Ver
bandsanhörungen nicht unmittelbar im Fokus standen, ist es ausdrücklich po
sitiv hervorzuheben, dass das Kultusministerium den BBSB regelmäßig und 
eigeninitiativ in unterschiedliche Anhörungsverfahren einbindet. 

2.5 Arbeitsmarktpolitik 

2.5.1 Ausgangslage 

Blinde und sehbehinderte Menschen haben ein Recht auf Teilhabe an Arbeit. 
In Art. 27 „Arbeit und Beschäftigung“ der UN-Behindertenrechtskonvention, 
die Deutschland im Jahr 2009 angenommen hat, erkennt Deutschland das 
gleiche Recht von Menschen mit Behinderungen auf Arbeit an. Für die Ar
beitswelt regelt das SGB IX in § 164 die Pflichten von Arbeitgebenden gegen
über schwerbehinderten Menschen. 

Aus dem weiten Feld der Arbeitsmarktpolitik greifen Judith Faltl (Landesvor
sitzende des BBSB und zugleich Geschäftsführerin der Berufsförderungswerk 
Würzburg gGmbH [BFW Würzburg]) und Karl Depner (für den inhaltlichen 
Schwerpunkt Barrierefreiheit verantwortliches Vorstandsmitglied des BBSB) 
eine der drängendsten Baustellen, die digitale Barrierefreiheit des Arbeitsplat
zes, heraus. Sie haben ein Positionspapier zu Arbeitsmarktpolitik und digitaler 
Barrierefreiheit verfasst. 

Schwerbehinderte Menschen haben gegenüber ihren Arbeitgebenden unter 
anderem Anspruch auf behinderungsgerechte Einrichtung und Unterhaltung 
der Arbeitsstätten sowie auf Ausstattung der Arbeitsplätze mit den erforderli
chen technischen Arbeitshilfen. Dies erfolgte unter Berücksichtigung der Be
hinderung und ihrer Auswirkungen auf die Beschäftigung. Hierzu gehört auch 
die Verpflichtung des Arbeitgebenden, geeignete Vorkehrungen zu treffen, 
um eine gleichberechtigte Teilhabe schwerbehinderter Menschen am Arbeits
leben zu gewährleisten. Das umfasst auch die Bereitstellung barrierefreier di
gitaler Arbeitsmittel. Für Träger öffentlicher Gewalt im Freistaat Bayern regelt 
dies Art. 14 (Barrierefreies Internet und Intranet, Verordnungsermächtigung) 
des Bayerischen Behindertengleichstellungsgesetzes (BayBGG). 

Hintergrund 

Nahezu jede berufliche Tätigkeit wird heutzutage ganz oder mindestens mit 
Unterstützung eines Computers oder eines sonstigen IT-gestützten Systems 
ausgeübt. Blinde und sehbehinderte Menschen nutzen zur Bedienung eines 
Computers einen sogenannten Screenreader. Dieser wandelt die Informatio
nen, die auf dem Bildschirm angezeigt werden, derart um, dass sie von einer 
Braillezeile (Blindenschrift-Ausgabegerät) und/oder Sprachausgabe angezeigt 
bzw. vorgelesen werden oder individuell vergrößert und kontrastreich auf 
dem Bildschirm dargestellt werden können. Dabei setzt der Screenreader 
nicht nur den reinen Text um, sondern gibt auch Informationen über die 
Textgestaltung – beispielsweise Farben, Formatierung sowie Schriftart – und 
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zur möglichen Interaktion (Kennzeichnung von Buttons, Links, Listen 
u. v. m.) aus. 

Sehr viele Softwareprodukte sind immer noch derart programmiert, dass der 
Screenreader Informationen und Bedienelemente nicht oder nur teilweise er
kennen und damit auch nicht aufbereiten und ausgeben kann. Dadurch gehen 
ganze Textpassagen und Bedienelemente einfach verloren. Der Bildschirm 
bleibt ganz oder mindestens teilweise „schwarz“. Dann muss entweder der 
Screenreader kostenpflichtig angepasst werden, oder das Arbeitsverhältnis 
kommt nicht zustande. Die Screenreader-Anpassungen sind bei jedem Soft
ware-Update zu überprüfen; in der Regel sind sie neu zu erstellen. Die Kosten 
werden teilweise vom Inklusionsamt, der Arbeitsagentur und/oder dem Ren
tenversicherungsträger übernommen (freiwillige Leistung nach verfügbaren 
Haushaltsmitteln und abhängig von der Schwerbehinderten-Beschäftigungs
quote des Arbeitgebenden). Die restlichen Kosten hat der Arbeitgebende zu 
tragen. 

Folgen 

Private und öffentliche Arbeitgebende sind nicht in der Lage, blinden und seh
behinderten Mitarbeitenden barrierefreie Arbeitsmittel zur Verfügung zu stel
len. Sie können den Vorgaben der Arbeitsstättenverordnung zur barriere
freien Gestaltung von Arbeitsstätten nicht nachkommen. 

Blinden und sehbehinderten Menschen wird wegen nicht barrierefreier Soft
ware das Recht auf die Möglichkeit, ihren Lebensunterhalt durch Arbeit zu 
verdienen, verwehrt. 

Die Gemeinschaft und der Arbeitgebende tragen Zusatzkosten für regelmä
ßige Screenreader-Anpassungen. 

2.5.2 Forderungen 

1. Der Freistaat Bayern und alle nachgelagerten Behörden, Anstalten des Öf
fentlichen Rechts, Kommunal- und Regionalverwaltungen müssen ihrer 
Verpflichtung gegenüber ihren Mitarbeitenden nach Art. 14 BayBGG sowie 
§ 164 Abs. 4 Nr. 4 SGB IX nachkommen und Arbeitsmittel digital barriere
frei bereitstellen. 

2. Wir fordern deshalb die Staatsregierung auf, dafür zu sorgen, dass nur 
noch barrierefreie Software beschafft wird. Diese Vorgabe muss sowohl für 
die Landesbehörden als auch für die Kommunal- und Regionalverwaltung 
sowie für Anstalten des Öffentlichen Rechts gelten. 
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2.5.3 Petition und erste Erfolge 

Beispielhafter Fall führt zu Petition 

Bereits seit April 2023 verfolgt und begleitet der BBSB den Fall einer blinden 
und hörbehinderten Absolventin des Berufsförderungswerks Würzburg 
gGmbH (BFW Würzburg). Die Beschäftigung bei einem Landratsamt schei
terte hier wegen der unzureichenden Barrierefreiheit der Software eines gro
ßen Softwareentwicklungs-Unternehmens der bayerischen Kommunen. 

Das Thema wurde in einer Petition aufgegriffen und am 11. Juli 2024 im Aus
schuss für Arbeit und Soziales, Jugend und Familie des Bayerischen Landtags 
unter Beteiligung des Bayerischen Staatsministeriums für Digitales (StMD) 
behandelt. Judith Faltl vertrat den BBSB. 

Nach ihrem Plädoyer und einer kurzen Beratung wurde die Petition nicht als 
„erledigt“, sondern als „Material“ für die Staatsregierung verbeschieden und 
dem BBSB Gespräche mit maßgeblichen Vertretenden des Digitalministeriums 
zugesagt. Damit darf diese Petition mit Recht als erster Erfolg gewertet wer
den. 

Am 18. Februar 2025 wurde das Thema im Gespräch mit Thomas Huber 
(MdL, CSU) im bayerischen Landtag aufgegriffen: Das BFW Würzburg wird, so 
Judith Faltl, bei Problemen mit Arbeitsplatzsoftware häufig eingebunden, kann 
aber aufgrund seiner Finanzierung (nur für Reha-Fälle) hier nicht dauerhaft 
die Arbeit einer Fachstelle Barrierefreiheit ersetzen. Es braucht dringend poli
tische Weichenstellungen, die über eine reine Sensibilisierung und Vernetzung 
hinausgehen. 

Gemeinsame Erklärung mit der Vereinigung Kommunaler Interessen
vertreter von Menschen mit Behinderung in Bayern e. V. (VKIB) 

Besonders erfreulich ist die intensivere Zusammenarbeit mit der Vereinigung 
Kommunaler Interessenvertreter von Menschen mit Behinderung in Bay
ern e. V. (VKIB): Am Rande eines Gesprächs mit Staatssekretär Tobias Gott
hardt (FW Bayern) mit Frank Reinl (Landesvorsitzender VKIB) und Judith Faltl 
positionieren sich VKIB e. V. und BBSB klar und deutlich: Die bestehenden 
Vorgaben zu digitaler Barrierefreiheit am Arbeitsplatz müssen endlich flächen
deckend umgesetzt werden. Künftig darf nur noch Software beschafft wer
den, die barrierefrei ist – und zwar auf allen Ebenen der Verwaltung. Die be
stehenden Normen und längst vorhandenen technischen Lösungen müssen 
verbindlich und praxisnah angewendet werden. 

Digitale Barrierefreiheit als Thema der Staatsregierung 

Im Rahmen des Kabinettsausschusses Digitale Barrierefreiheit im Juli 2025 
wurde die Einrichtung einer Unterarbeitsgruppe spezifisch für das Thema der 
digitalen Barrierefreiheit beschlossen und vereinbart, dass in jedem Ressort 
zentrale Ansprechpersonen für digitale Barrierefreiheit benannt werden. Im 
Nachgang zu einer ersten Arbeitsgruppensitzung wurden konkrete Bedarfe 
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bei den Ressorts erfragt, die baldmöglichst mit spezifischen Schulungen ab
gedeckt werden sollen. Auch zentrale Services sollen etabliert werden. 

So sollen die Häuser noch stärker bei der Umsetzung ihrer digitalen Barriere
freiheit unterstützt, mehr „Commitment“ in die Sache gebracht und zudem 
der Informationsfluss verbessert werden.  

Konkrete Ansätze mit der Anstalt für Kommunale Datenverarbeitung 
in Bayern (AKDB) 

Am 17. Dezember 2025 fand auf Vermittlung von Björn Jungbauer (MdL, 
CSU) ein Termin mit Wolfgang Fackler (MdL, Bürgerbeauftragter der Bayeri
schen Staatsregierung) und Vertretenden der Anstalt für Kommunale Daten
verarbeitung in Bayern (AKDB) statt. Thema waren die Strategie der AKDB 
zur digitalen Barrierefreiheit und Lösungen für bestehende Produkte. 

Die AKDB plant ab 2026 eine Umstellung auf barrierefreie Weblösungen nach 
WCAG-Standard (Web Content Accessibility Guidelines, einem internationalen 
Standard zur barrierefreien Gestaltung von Internetangeboten). Gleichzeitig 
wurde auf erhebliche Probleme bei bestehenden Anwendungen hingewiesen, 
insbesondere durch fehlendes oder aufwendiges Skripting, das Praktika und 
Arbeitsplätze verhindert. 

Vor dem Hintergrund der angestrebten Rolle der AKDB als strategischem IT-
Dienstleister des Freistaats Bayern wurden klare Erwartungen an Verbesse
rungen formuliert. Das BFW Würzburg soll priorisierte Produkte benennen; in 
sechs Monaten werden konkrete Lösungsschritte erwartet. 

2.5.4 Zusammenarbeit mit den Gewerkschaften 

Deutscher Gewerkschaftsbund Bayern (DGB Bayern) 

Ein weiterer Schwerpunkt der Aktivitäten des BBSB zur Teilhabe an Arbeit lag 
auf neuen Allianzen. Dazu wurde die Zusammenarbeit mit dem Deutschen 
Gewerkschaftsbund Bayern (DGB Bayern) aufgenommen. Aus einem Ge
spräch mit Bernhard Stiedl (Vorsitzender DGB Bayern) und Lukas Graf (Be
zirksgeschäftsführer DGB Bayern) entstand eine gemeinsame Pressemittei
lung (23. April 2025): Darin wurde festgestellt, dass trotz bestehender ge
setzlicher Regelungen weiterhin erhebliche Hürden beim Zugang zu Ausbil
dung und Beschäftigung bestehen. Gefordert wurden daher konkrete Maß
nahmen, um die beruflichen Chancen zu verbessern und insbesondere barrie
refreie Arbeitsbedingungen zu schaffen.  

Im Zentrum der Kritik stehen strukturelle Defizite, vor allem im Bereich der 
digitalen Barrierefreiheit. Selbst wenn Unternehmen bereit sind, Menschen 
mit Sehbehinderung einzustellen, scheitert dies häufig an nicht barrierefreier 
Software. Hilfsmittel wie Screenreader oder Braillezeilen können ihr Potenzial 
nur entfalten, wenn die eingesetzten Programme entsprechend zugänglich 
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sind. Gleichzeitig wird darauf hingewiesen, dass barrierefreie Lösungen tech
nisch gut umsetzbar sind und zahlreiche Fördermöglichkeiten für inklusive Ar
beitsplätze bestehen, diese jedoch noch zu selten genutzt werden.  

Bernhard Stiedl bringt die Problematik auf den Punkt: „Blinde und sehbehin
derte Menschen müssen endlich gleiche Chancen auf dem Arbeitsmarkt erhal
ten.“ Er fordert gemeinsam mit dem BBSB ein stärkeres Engagement von Po
litik, Wirtschaft und Gesellschaft, um die Rahmenbedingungen so zu gestal
ten, dass echte Teilhabe möglich wird und vorhandene Fachkräftepotenziale 
besser genutzt werden können. 

ver.di Bayern 

Am 14. April 2025 fand eine Besprechung mit der stv. Landesbezirksleiterin 
Bayern von ver.di, Linda Schneider, statt. Ausgehend von den jeweiligen Po
sitionen zum Arbeitsmarkt wurde eine engere Zusammenarbeit mit dem Ziel 
vereinbart, die Förderung von Inklusion am Arbeitsmarkt insbesondere über 
die Interessenvertretung der Arbeitnehmenden strukturell zu unterstützen. 

2.5.5 Zusammenarbeit mit der Vereinigung der 
Bayerischen Wirtschaft e. V. (vbw) 

Im Jahr 2025 wurde auch die Zusammenarbeit mit der Vereinigung der Baye
rischen Wirtschaft e. V. (vbw) intensiviert, um das Thema Arbeitsmarktpolitik 
und insbesondere digitale Barrierefreiheit stärker in die Wirtschaft zu tragen. 
Ein zentrales Gespräch fand am 1. September 2025 im Rahmen eines ge
meinsamen Mittagessens statt. Seitens der vbw nahmen Ivor Parvanov (Ge
schäftsführer Abteilung Sozial- und Gesellschaftspolitik) und Dr. Lisa Hart
mann (Abteilung Sozial- und Gesellschaftspolitik) sowie für den BBSB Judith 
Faltl (Landesvorsitzende), Karl Depner (Vorstandsmitglied) und Steffen Erz
graber (Landesgeschäftsführer Verbands- und Sozialpolitik) teil. Der vbw 
zeigte sich offen für die Anliegen des BBSB und betonte, dass bereits Maß
nahmen zur Sensibilisierung von Arbeitgebenden bestehen, zugleich aber 
weiterhin Vorbehalte und strukturelle Hürden wahrgenommen werden. 

Inhaltlich bestand Einigkeit darüber, dass mehr Bewusstsein dafür geschaffen 
werden muss, welches Potenzial Menschen mit Behinderung als Fachkräfte 
haben. Während die vbw gesetzliche Verpflichtungen kritisch sieht und stär
ker auf Überzeugungsarbeit setzt, wurde zugleich die Bereitschaft deutlich, 
das Thema gemeinsam voran- und in bestehende Formate des vbw einzubrin
gen. Vereinbart wurde insbesondere, konkrete Maßnahmen zur Sensibilisie
rung von Unternehmen zu entwickeln und die Expertise des BBSB einzubin
den. 

Als erste gemeinsame Aktion fand am 28. Oktober 2025 eine Onlineschulung 
zur digitalen Barrierefreiheit für Mitarbeitende der vbw-Geschäftsstelle statt. 
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Themen waren barrierefreie Software, barrierefreie Dokumente sowie barrie
refreie Arbeitsplätze. Referierende waren Ernst Heßdörfer (Berufsförderungs
werk Würzburg) und Dr. Aleksander Pavkovic (BIT-Zentrum des BBSB).  

Die Schulung sowie die geplante Weiterverbreitung der Inhalte über Formate 
und Netzwerke des vbw stellen eine wichtige Grundlage dar, um das Thema 
Inklusion im Arbeitsmarkt nachhaltig und sichtbar zu verankern. 

2.6 Blindengeld in Bayern und weitere Nachteilsaus
gleiche 

Das bayerische Blindengeld ist der wichtigste Nachteilsausgleich für blinde, 
hochgradig sehbehinderte und taubblinde Menschen. Es dient dem Ausgleich 
blindheitsbedingter Mehraufwendungen sowie von Nachteilen und zielt darauf 
ab, 

• die Folgen der Behinderung zu mindern, 
• die Teilhabe am Leben in der Gesellschaft sowie eine möglichst selbststän

dige und selbstbestimmte Lebensführung zu ermöglichen oder zu erleich
tern und 

• Pflegebedürftigkeit zu vermeiden, zu überwinden, zu mindern oder eine 
Verschlimmerung zu verhüten (vgl. Schriftenreihe zur Rechtsberatung für 
blinde und sehbehinderte Menschen, Heft 06: Blindengeld – Sehbehinder
tengeld – Leistungen bei Pflegebedürftigkeit, https://dvbs-online.de/vero
effentlichungen/schriftenreihe/heft-06-blindengeld-sehbehindertengeld-
leistungen-bei-pflegebeduerftigkeit).  

Das bayerische Blindengeld ist ein außerordentlich wirksamer Nachteilsaus
gleich. Es ist: 

• unabhängig von Einkommen und Vermögen, 
• pauschalisiert, sodass insbesondere keine Abrechnung einzelner Bedarfe 

erforderlich ist und 
• dynamisiert im Rahmen der Rentenerhöhung, sodass es sich den aktuellen 

Bedarfen anpasst. 

2.6.1 Zahlen, Daten, Fakten zum Blindengeld 

Insgesamt erhielten 14.533 Menschen Leistungen nach dem Bayerischen 
Blindengeldgesetz (BayBlindG, https://www.gesetze-bayern.de/Content/ 
Document/BayBlindG/true), Stand 31. Dezember 2025 (Vorjahr: 14.551). 

Das ungekürzte Blindengeld betrug seit dem 1. Juli 2025: 776 Euro. 

Ausgehend davon berechnen sich insbesondere das Taubblindengeld (seit 
2013: doppeltes Blindengeld) sowie die Leistungen für hochgradig sehbehin
derte Menschen (seit 2018: 30 Prozent des Blindengeldes). 

https://dvbs-online.de/veroeffentlichungen/schriftenreihe/heft-06-blindengeld-sehbehindertengeld-leistungen-bei-pflegebeduerftigkeit
https://dvbs-online.de/veroeffentlichungen/schriftenreihe/heft-06-blindengeld-sehbehindertengeld-leistungen-bei-pflegebeduerftigkeit
https://dvbs-online.de/veroeffentlichungen/schriftenreihe/heft-06-blindengeld-sehbehindertengeld-leistungen-bei-pflegebeduerftigkeit
https://www.gesetze-bayern.de/Content/Document/BayBlindG/true
https://www.gesetze-bayern.de/Content/Document/BayBlindG/true
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2.6.2 Kooperationen 

Besonderer Dank gilt erneut dem Zentrum Bayern Familie und Soziales 
(ZBFS) für die sehr gute Zusammenarbeit im Sinne der Menschen. Gerade 
diese Kooperation ist für unsere Arbeit wichtig. 

2.6.3 Entwicklung 

Herausforderungen und Meilensteine auf dem Weg zu der heutigen, moder
nen Leistung waren insbesondere: 

• 1949: Einführung des Blindengelds in Bayern für Zivilblinde; 
• 2004: Blindengeld-Demo gegen die Kürzung um 30 % – Erfolg: Kürzung 

nur um 15 %; 
• 2007: Beginn unserer Aktivitäten für ein Taubblinden- und Sehbehinder

tengeld; 
• 2013: Einführung des Taubblindengelds nach einer beispielhaften Beteili

gung der Betroffenen bei der Interessenvertretung; 
• 2018: Einführung des abgestuften Blindengelds für hochgradig sehbehin

derte Menschen („Sehbehindertengeld“). 

Darüber hinaus unterstützt der BBSB die Forderung des Netzwerks Hörbehin
derung Bayern (NH Bayern) nach einem Gehörlosengeld und ist Mitunter
zeichner der zugehörigen Resolution (https://www.nh-bayern.de/news/geho
erlosengeld-in-bayern-jetzt). 

Daher war es ein weiterer großer Erfolg der gemeinsamen Selbsthilfe, dass 
die Regierungskoalition aus CSU und Freie Wähler ausweislich ihres Koaliti
onsvertrags in der Legislaturperiode bis 2028 den Einstieg in ein Gehörlosen
geld anstrebt. Wir werden dies weiter unterstützen und konstruktiv begleiten. 

Zur Erinnerung: Der BBSB war seit den Diskussionen rund um das Gesetz zur 
Stärkung der Teilhabe und Selbstbestimmung von Menschen mit Behinderun
gen (Bundesteilhabegesetz [BTHG]) 2015 ein Befürworter des „Teilhabe
gelds“. Das Blindengeld kann ein Vorbild für weitere, erfolgreiche Leistungen 
zur Teilhabe sein. 

Bemerkenswert ist, dass die Zahl der „nur blinden“ Menschen seit Jahrzehn
ten rückläufig ist. So erhielten 2010 rund 15.341 blinde Menschen die Leis
tung, während es Ende 2025 nur noch 10.552 waren (-31,22 Prozent). 

2.6.4 Eingliederungshilfe und Teilhabeleistungen 

Das Bundesteilhabegesetz (BTHG) rückt den Menschen mit Behinderung in 
den Mittelpunkt – mit seinen Wünschen und Vorstellungen. Dazu werden u. a. 
Leistungen der Eingliederungshilfe (SGB IX) gewährt. Gemeinsam mit allen 
Menschen mit Behinderung in Deutschland haben auch die sehbehinderten 
und blinden Menschen in Bayern große Hoffnungen damit verbunden. Die 

https://www.nh-bayern.de/news/gehoerlosengeld-in-bayern-jetzt
https://www.nh-bayern.de/news/gehoerlosengeld-in-bayern-jetzt
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Umsetzung des BTHG lässt, wie sich zeigte, jedoch viele Fragen und Prob
leme offen. Aufgabe der Selbsthilfe ist es daher, für eine bestmögliche Um
setzung einzutreten. 

Der BBSB ist Gründungsmitglied der Arbeitsgemeinschaft (AG) zur Förderung 
und Weiterentwicklung der Strukturen der Eingliederungshilfe (§ 94 Abs. 4 
SGB IX in Verbindung mit § 41f BayAVSG). Hier vertrat Steffen Erzgraber den 
Verein im Berichtszeitraum. Die Unterarbeitsgruppen „Personal“ und „Woh
nen“ befassten sich mit Schwerpunktthemen und konkreten Detailverbesse
rungen. Zugleich wächst der Reformdruck auf Bundesebene.  

Der BBSB stellt dazu fest: Einsparungen dürfen nicht zulasten der Menschen 
gehen, denn die Eingliederungshilfe erfüllt schon heute nur die in Tat und 
Wirklichkeit notwendigen Bedürfnisse. Wenn die Kommunen zu entlasten 
sind, muss dies gemäß des Konnexitätsprinzips durch Bund und Länder – und 
nicht durch die schwächsten Mitglieder der Gesellschaft – geschehen. Das 
Konnexitätsprinzip besagt, dass derjenige, der einer unteren staatlichen 
Ebene eine neue Aufgabe überträgt, auch die dafür entstehenden Kosten tra
gen muss. Werden Kommunen (Gemeinden, Städte und Bezirke) von Bund 
oder Ländern zusätzliche Aufgaben übertragen, dürfen sie daher nicht mit 
den daraus resultierenden Kosten allein belastet werden. 

Künftig wird es darum gehen, die Bürokratie und die Verwaltung der Leistun
gen handhabbar und bezahlbar zu gestalten. Diesen Prozess wir der BBSB 
kritisch und konstruktiv begleiten. 

2.6.5 Fazit 

In der Sache bleibt festzuhalten, dass trotz aller Verbesserungen bei der An
rechnung von Einkommen und Vermögen kein echter Wechsel der Eingliede
rungshilfe aus der „Fürsorge“ gelungen ist. Das Blindengeld und die Blinden
hilfe sind nach wie vor für blinde, hochgradig sehbehinderte und taubblinde 
Menschen dank ihrer Unabhängigkeit von Einkommen und Vermögen, der 
Pauschalierung sowie der Dynamisierung die weitaus besseren Leistungen. 
Sie zu erhalten und gegebenenfalls zeitgemäß weiterzuentwickeln, ist eine 
der wichtigsten Aufgaben des BBSB. 
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2.7 Seniorenpolitik 

2.7.1 Entwicklung aktueller Positionen 

Die langjährige Arbeit von Peter Bleymaier als Referent für Taubblinde und 
hörsehbehinderte Menschen hat zunehmend gezeigt, dass die Bedarfe unse
rer Zielgruppe stärker im größeren Bereich Seniorenarbeit liegen. Erfahrungs
gemäß sind zwei Drittel der Blinden und sehbehinderten Menschen im fortge
schrittenen Lebensalter. 

Der Landesvorstand erweiterte die Zuständigkeit des Referats von Peter Bley
maier auf diesen Bereich und erklärte das Thema zu einem der Schwerpunkte 
der Interessenvertretung. Der Referent wird von einem Arbeitskreis ehren
amtlicher Kolleg*innen unterstützt. 

In einem ersten Schritt wurden „Positionen des BBSB zur Politik für Menschen 
im fortgeschrittenen Lebensalter mit Blindheit und Sehbehinderung“ (24. Ok
tober 2024) festgehalten. Kernpunkte daraus sind: 

1. Verbesserung von Assistenzleistungen, 
2. Assistenz im Krankenhaus, 
3. inklusive Ausgestaltung von Senioreneinrichtungen. 

2.7.2 Projekt „Sinnesbeeinträchtigungen in der Pflege im 
sozialen Nahraum“ – Mitarbeit im Lenkungsgremium 

Judith Faltl, Landesvorsitzende des BBSB, wurde eingeladen, als Vertretende 
des Vereins im Lenkungsgremium des Modellprojektes „Sinnesbeeinträchti
gungen in der Pflege im sozialen Nahraum“ der Blindeninstitutsstiftung mitzu
arbeiten. Dieses wird in der Modellregion Unterfranken umgesetzt und seit 
dem 1. Mai 2025 für drei Jahre vom Bayerischen Staatsministerium für Ge
sundheit, Pflege und Prävention – unter der Schirmherrschaft von Staatsmi
nisterin Judith Gerlach (MdL, CSU) – gefördert. 

Ziel ist es, das Bewusstsein für Sinnesbeeinträchtigungen im Alter zu schär
fen, Wissen und Kompetenzen verstärkt auch im außerstationären Bereich zu 
vermitteln und präventive Maßnahmen im sozialen Nahraum für Menschen 
mit Pflegebedarf und Demenz zu etablieren. 

Zielgruppe sind Senior*innen mit Sinnesbeeinträchtigungen in ländlichen Re
gionen, deren Selbstständigkeit durch eine gezielte ambulante Versorgung 
gestärkt werden soll. 
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2.8 Politische Partizipation: barrierefreie Landtags
wahl 

Anders als bei Bundestagswahlen ist es blinden und sehbehinderten Wählen
den bei Landtags- und Kommunalwahlen in Bayern leider nicht möglich, ihre 
Stimme selbstständig mithilfe einer Wahlschablone abzugeben. Dies hat in 
erster Linie technische Gründe: Die Stimmzettel sind zu groß und zu unter
schiedlich, um Wahlschablonen anzufertigen. Dabei ist das Recht auf geheime 
Wahl in Art. 14 der Bayerischen Verfassung verbrieft. Als Grundrecht der 
Bundesrepublik Deutschland findet es sich auch in Art. 38 des Grundgesetzes 
– mehr noch: Es ist ein Pfeiler der modernen, freiheitlichen Demokratie. 

Seit 2018 arbeiten in Bayern die Landeswahlleitung, der Beauftragte der Bay
erischen Staatsregierung für die Belange von Menschen mit Behinderung (Be
hindertenbeauftragter) und der BBSB daran, eine barrierefreie Landtagswahl 
zu ermöglichen. Das BIT-Zentrum hat – basierend auf Arbeiten unter ande
rem der Europäischen Blindenunion (EBU) und des Deutschen Blinden- und 
Sehbehindertenverbands e. V. (DBSV) – einen möglichen Lösungsansatz für 
einen benutzbaren Stimmzettel und eine Schablone vorgelegt, um damit eine 
echte Entwicklung anzustoßen. 

Durch die unermüdliche Unterstützung des Behindertenbeauftragten, Holger 
Kiesel, gelang dem BBSB im Sommer 2022 ein Durchbruch: Bei der Land
tagswahl 2023 gab es in Mittelfranken einen Modellversuch zur Erprobung ei
ner Schablone, mit der blinde Menschen erstmals selbstständig „ihr Kreuz
chen setzen“ konnten. Neben ausführlichen Informationen im Vorfeld war 
durch die Unterstützung des Behindertenbeauftragten auch eine Auswertung 
der Nutzung möglich. Diese Evaluation zeigte deutlich, dass die Schablone ei
nen zentralen Baustein darstellt, um das Ziel einer geheimen Wahl für Men
schen vor allem mit Blindheit zu erreichen. 

Gemeinsam mit dem Bayerischen Staatsministerium des Innern, für Sport 
und Integration sowie dem Büro des Behindertenbeauftragten verfolgt der 
BBSB das Ziel, im Jahr 2028 eine barrierefreie, geheime Landtagswahl in 
sechs von sieben Regierungsbezirken zu erreichen. Dafür soll es Angleichun
gen der Stimmzettel (z. B. in zwei Gruppen von Bezirken mit ähnlich großen 
Stimmzetteln) geben. Für Oberbayern gibt es derzeit noch keine technische 
Möglichkeit der Umsetzung. Dies soll ggf. in einem nächsten Schritt angegan
gen werden („step by step“). 

Der BBSB betrachtet dies als großen Schritt hin zu einer barrierefreien, gehei
men Wahl und dankt allen Beteiligten! 
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2.9 Medien und Kulturelle Teilhabe 

2.9.1 Hörfilme und Zusammenarbeit mit dem Bayerischen 
Rundfunk (BR) 

Eindrucksvoll wird der Erfolg der bundesweiten Selbsthilfe durch die große 
Zahl an Filmen mit Audiodeskription und insgesamt an Angeboten dokumen
tiert, die eine beschreibende Tonspur für blinde Menschen enthalten. Von 
Fußballspielen über Theatervorführungen bis hin zu Unterhaltungssendungen 
werden mittlerweile zahlreiche Formate für blinde und sehbehinderte Men
schen barrierefrei gestaltet. Der Deutsche Hörfilmpreis (die „ADele“), verlie
hen vom DBSV, und nicht zuletzt die Plattform hörfilm.info  
(https://hoerfilm.info/) veranschaulichen mit ihrem großen Erfolg das Er
reichte und motivieren, sich weiter aktiv einzusetzen. Unvergessen bleiben 
dabei die Anfänge des Hörfilms in den 1990er-Jahren in Bayern, maßgeblich 
begleitet durch Dr. Bernd Benecke (Hörfilm-Redakteur beim Bayerischen 
Rundfunk [BR]) und Elmar Dosch (ehemals Hörfilm-Redakteur beim BR, ver
storben). 

Ziel ist die volle, wirksame und gleichberechtigte Teilhabe blinder und sehbe
hinderter Menschen am Programm des öffentlich-rechtlichen Fernsehens so
wie der Einstieg der privaten Fernsehsender in die Ausstrahlung von Sendun
gen mit Audiodeskription in Umsetzung der EU-Richtlinie über audiovisuelle 
Mediendienste (AVMD-RL). 

2.9.2 Bayerische Hörbücherei für Blinde, Seh- und Lesebe
einträchtigte e. V. (BBH) 

Der BBSB fördert die Bayerische Hörbücherei für Blinde, Seh- und Lesebeein
trächtigte e. V. (BBH, https://bbh-ev.org/) ideell und finanziell. Beide blicken 
auf eine lange, erfolgreiche Partnerschaft zurück und begrüßen die fortschritt
lichen Projekte, die in den letzten Jahren in Angriff genommen wurden. 

2.9.3 Brailleschrift 

Eine der wichtigsten Voraussetzungen für die Bildung vor allem junger blinder 
Menschen ist seit dem 19. Jahrhundert die von Louis Braille entwickelte Blin
denschrift oder Punktschrift. Neben dem rein auditiven Zugang zu Wissen und 
Literatur, den Hörbücher und moderne Sprachsynthese bieten, ermöglicht sie 
ein echtes Lesen und Vorlesen. Hinzu kommen kleine, aber unschätzbare Vor
teile im Alltag, wenn es um Beschriftungen auf Medikamentenpackungen oder 
an Treppenabgängen im öffentlichen Raum geht. 

Im Jahr 2025 wurde weltweit das 200-jährige Jubiläum der Brailleschrift be
gangen. Das Jubiläum unterstrich erneut die bis heute große Bedeutung der 
Punktschrift für blinde Menschen. Auch der BBSB nutzte das Jubiläumsjahr, 

https://hoerfilm.info/
https://bbh-ev.org/
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um die Brailleschrift und ihre vielfältigen Anwendungsbereiche in den Blick zu 
rücken (vgl. Kapitel 12). 

2.10 Taubblinde Menschen 

Besondere Aufmerksamkeit verdienen taubblinde Menschen. Denn hier kom
men nicht einfach Blindheit und Hörverlust zusammen, sondern beide Sin
neseinschränkungen potenzieren sich, sodass von einer Behinderung eigener 
Art gesprochen werden muss. Die Bedarfe dieser Menschen sind oft immens 
und lassen sich in vielen Fällen nicht durch technische Hilfsmittel erfüllen. Sie 
sind auf Assistenz und besondere Kommunikationsformen angewiesen. 

Die Einführung des Merkzeichens „TBl“ (Taubblindheit) im Jahr 2017 war ein 
wichtiger Meilenstein für die Anerkennung der Taubblindheit als Behinderung 
eigener Art. 

Der BBSB fördert taubblinde Menschen. Dies geschieht vor allem durch das 
große ehrenamtliche Engagement seines Referenten Peter Bleymaier und die 
Bezuschussung seiner Arbeit durch den Gedächtnisfonds Konsul Egon von der 
Brelie. Zwischen Juli 2017 und September 2024 unterstützte zudem der Fini-
Straubinger-Fonds durch einen Begleiterzuschuss Menschen mit dem Merk
zeichen „TBl“ bei einem Erholungsurlaub im AURA-HOTEL Saulgrub. Dieser 
Fonds wurde ab Oktober 2024 durch den neu gegründeten Traudl-Möhner-
Fonds abgelöst. Auch der neue Fonds unterstützt bei der Finanzierung von 
Begleitpersonen, z. B. bei einem Erholungsaufenthalt im AURA-HOTEL Saul
grub. Schließlich leistet der BBSB einen finanziellen Beitrag zur Arbeit des 
Fachdiensts Integration taubblinder und hörsehbehinderter Menschen (ITM), 
der sich im Rahmen der überregionalen Offenen Behindertenarbeit (üOBA; 
vgl. Kapitel 3.3) um die Beratung Betroffener kümmert und Assistenzkräfte 
vermittelt. 

2.10.1 Schulung: Hörsehbehinderten-Assistenz (HSA) 

Der Schwerpunkt der Zusammenarbeit lag erneut auf der Versorgung mit As
sistenz für lautsprachlich orientierte hörsehbehinderte Menschen in den länd
lichen Regionen Bayerns. Dort fällt es dem ITM schwer, ausreichend Assistenz 
zu gewinnen und zu vermitteln. Vereinbart wurde eine engere Kooperation. 
Bereits 2022 wurde eine Schulung für ehrenamtliche „Hörsehbehinderten-As
sistenz“ (HSA) vom BBSB finanziert und erstmals durchgeführt, der im Ver
gleich zur Taubblinden-Assistenz-Qualifizierung schneller zu absolvieren ist 
und sich an den tatsächlichen Bedarfen hörsehbehinderter Menschen orien
tiert. Die Nutzung ehrenamtlicher Assistenz soll für hörsehbehinderte Men
schen eine wesentlich kostengünstigere Inanspruchnahme ermöglichen. 

Im vierten Quartal 2025 fand erneut ein Kurs statt, den der BBSB fachlich 
und personell unterstützte. 
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2.10.2 Taubblindheit in der Politik 

Eckpunkte des BBSB sind in der Politik für hörsehbehinderte Menschen: 

• die Taubblinden-Assistenzen müssen in der Lage sein, Kommunikation zu 
gewährleisten (Gebärdendolmetschen, Lormen usw.); 

• Problem: steigende Kostensätze; 
• wichtig, den ITM weiterhin stärker auszubauen, vorhandene Strukturen zu 

nutzen; 
• bedarfsgerecht geschulte Assistenz für verschiedene Aufgaben. 

2023 wurde im Bayerischen Staatsministerium für Familie, Arbeit und Sozia
les (StMAS) eine Arbeitsgruppe unter dem Titel „Taubblinde Menschen im All
tag unterstützen“ ins Leben gerufen, die alle Beteiligten zusammenbringen 
und Verbesserungsmöglichkeiten erarbeiten soll. 

Am 17. Juli 2025 fand ein weiteres Gespräch „taubblinde und hörsehbehin
derte Menschen im Alltag unterstützen“ im Sozialministerium statt, diesmal 
mit dem Thema „Finanzierung der Assistenzangebote“. Im Schwerpunkt ging 
es um die Herausforderungen innerhalb von Antragsverfahren und Möglich
keiten, diese zu vermindern oder zu beheben. 

Steffen Erzgraber, Landesgeschäftsführer Verbands- und Sozialpolitik, be
tonte die Wichtigkeit der Bedeutung neutraler, bewährter Strukturen wie 
üOBA, EUTB® oder des Taubblindengelds. Angesichts der derzeitigen Debat
ten über Einsparungen und Prioritätensetzungen im Sozialbereich sei es wich
tig, bewährte Unterstützungsstrukturen zu erhalten und zeitgemäß weiterzu
entwickeln. 

Einigkeit bestand darin, dass die Bearbeitung der Anliegen dieser sehr spezi
ellen Zielgruppe verbessert werden muss und weitere Gespräche notwendig 
sind. Der BBSB wird sich auch im Jahr 2026 weiterhin für die Belange taub
blinder und hörsehbehinderter Menschen einsetzen und die weiteren Entwick
lungen eng begleiten. 

2.11 Netzwerke und Verbände 

2.11.1 Es geht nur gemeinsam 

Auf allen Ebenen vertreten unsere hauptamtlichen und vor allem ehrenamtli
chen Kolleg*innen den Verein, öffentlich oder bspw. in Forschungsprojekten, 
knüpfen Verbindungen und setzen sich für die Sensibilisierung unserer Mit
glieder ein. Beispiele dafür sind: 

• 10. Januar 2025: Neujahrsempfang des Ministerpräsidenten Dr. Markus 
Söder (CSU), bei dem der BBSB durch Judith Faltl (Landesvorsitzende) 
vertreten wurde. 
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• Beim Arbeitstreffen Schwerbehindertenrecht des ZBFS/Regionalstelle 
Oberbayern am 10. März 2025 vertraten Brigitte Lindmeier (Bezirksgrup
penleitung Oberbayern-Rosenheim), Max Troppmann (ehemals Sozialab
teilung Oberbayern), Sabine Pia (Sozialabteilung Oberbayern) und Steffen 
Erzgraber (Landesgeschäftsführer Verbands- und Sozialpolitik) den BBSB. 
Bei dieser sehr gelungenen Veranstaltung fand ein offener Austausch zu 
den aktuellen rechtlichen und praktischen Aspekten des Schwerbehinder
tenrechts unter Beteiligung verschiedener Organisationen statt, darunter 
auch der Sozialverband VdK Bayern e. V. (VdK Bayern). 

• Der BBSB beteiligte sich durch Steffen Erzgraber an Expertengesprächen 
zu den Themen Klimaresilienz und Hitzeprävention am Lehrstuhl für die 
Medizinische Versorgung von Menschen mit Behinderung und Teilhabebe
schränkungen von Prof. Birgit Prodinger an der Universität Augsburg. 

• Am Samstag, den 10. Mai 2025 war Judith Faltl, Landesvorsitzende des 
BBSB, zu Gast beim Festakt mit anschließendem Fest anlässlich von 100 
Jahren Blinden- und Sehbehindertenbund in Hessen e. V. (BSBH) in der 
Stadthalle in Stadtallendorf. 

• Der Badische Blinden- und Sehbehindertenverein V.m.K. (BBSV) beging am 
23. Mai 2025 sein 125-jähriges Jubiläum im Zentrum Käfertal in Mannheim. 
Der BBSB wurde dort durch seine Landesvorsitzende Judith Faltl vertreten. 

• Céline Zeitler, Referentin Jugend und Ausbildung, vertrat den BBSB bei 
der Pressekonferenz zum neuen Bildungskonzept der Landtags-Grünen 
„Gemeinsam stark starten – eine Vorschule für alle“ am Dienstag, den 
29. April 2025, im Bayerischen Landtag. Die Grünen fordern die Einfüh
rung einer kostenlosen, vormittäglichen Vorschule für alle fünfjährigen 
Kinder in Bayern. Diese Veranstaltung steht dabei beispielhaft für die Ko
operation des BBSB mit allen Parteien und gesellschaftlichen Gruppen, die 
sein Wertebild teilen. 

2.11.2 Deutschland und die Welt 

Deutscher Blinden- und Sehbehindertenverband e. V. (DBSV) und Eu
ropäische Blindenunion (EBU) 

Ideell und finanziell beteiligt ist der BBSB an der „Fördergemeinschaft inter
nationale Arbeit“, die den Deutschen Blinden- und Sehbehindertenver
band e. V. (DBSV), die beteiligten Landesverbände und die Europäische Blin
denunion (EBU) zusammenbringt und ihre Arbeit unterstützt. Internationale 
Themen wie AVAS (Acoustic Vehicle Alerting System, ein akustisches Warn
signal für geräuscharme Fahrzeuge), der europäische Parkausweis und der 
europäische Behindertenausweis sowie eine mögliche weitere Antidiskriminie
rungsrichtlinie werden von DBSV und EBU hier vorangetrieben. 

Außerdem sind unsere Kolleg*innen vielfach im DBSV an Gremien und Ar
beitskreisen beteiligt. Darunter Ute Lutzenberger im DBSV-Präsidium und als 
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Frauenbeauftragte des DBSV sowie Karl Depner, Peter Bleymaier und Johan
nes Voit im Gemeinsamen Fachausschuss für Umwelt und Verkehr (GFUV) 
des DBSV. 

Schließlich unterstützen wir die Arbeit des DBSV für Geflüchtete aus der Uk
raine nach dem Angriffskrieg Russlands mit 10.000,00 € aus den Mitteln der 
aufgelösten Bayerischen Kriegsblindenstiftung. 

Hilfsmittelversorgung: Das „Futtergeld“ bleibt erhalten 

Im ersten Halbjahr 2025 informierte der Dachverband des BBSB, der Deut
sche Blinden- und Sehbehindertenverband e. V. (DBSV), den Verein darüber, 
dass seitens der Krankenkassen konkrete Aussagen zu Nebenkosten der Blin
denführhund-Versorgung im Hilfsmittelverzeichnis gestrichen werden sollen. 
Sprich: Alle Kosten wie Futter, Impfungen etc. wären eigens zu belegen und 
abzurechnen gewesen.  

Der DBSV stellte anschließend einen Musterbrief bereit, der – angepasst von 
Führhundhaltenden – an die jeweilige Krankenkasse versandt werden konnte. 
Im Zuge dessen versandte der BBSB am 24. Juli 2025 ebenfalls ein Schreiben 
mit der Bitte um Unterstützung an seine Ansprechpersonen bei der AOK Bay
ern im Bereich Hilfsmittel. 

Nach wenigen Wochen konnte ein Erfolg vermeldet werden: Nach Interven
tion der Verbände bleibt nun der pauschale Aufwendungsersatz für Blinden
führhunde in der Produktgruppe 07 des Hilfsmittelverzeichnisses inhaltlich er
halten; lediglich ein veralteter Gesetzesverweis wird gestrichen. 

Der Spitzenverband Bund der Krankenkassen (GKV-Spitzenverband) lenkte 
nach Kritik und Protesten ein und sicherte zu, die regelmäßigen und unregel
mäßigen Kosten weiterhin pauschal zu erstatten. Der BBSB wertet dies als 
wichtigen Erfolg und wird die Umsetzung durch die Krankenkassen weiter be
obachten. 

2.12 Transparenz: Lobbyregister 

Wer gegenüber dem Bayerischen Landtag bzw. dem Deutschen Bundestag 
Interessenvertretung betreiben will, muss sich seit dem Jahr 2022 in ein so
genanntes „Lobbyregister“ eintragen. Das ist einerseits erforderlich, wenn 
eine direkte Ansprache von Abgeordneten geplant ist, andererseits auch, 
wenn es um die Mitwirkung bei Anhörungen in Ausschusssitzungen oder bei 
Verbandsanhörungen geht. 

Der BBSB hat sich selbst zur Transparenz verpflichtet. Nach der Anerkennung 
des jeweiligen Verhaltenskodex wurde er sowohl beim Deutschen Bundestag 
als auch beim Bayerischen Landtag in das entsprechende Lobbyregister auf
genommen. 

Mehr Informationen zur finanziellen Transparenz finden Sie in Kapitel 14 die
ses Geschäftsberichts. 
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2.13 Unser Dank 

Unser Dank gilt vor allem allen ehrenamtlich Mitwirkenden. Ohne unsere 
große Basis, ihre jahrzehntelange Erfahrung und ihr großes Engagement wäre 
das Leben der blinden und sehbehinderten Menschen in Bayern um vieles 
schlechter, Errungenschaften wie Taubblindengeld oder Barrierefreiheit nicht 
möglich. Lassen Sie uns 2026 erneut gemeinsam daran arbeiten, Bayern, 
Deutschland, Europa und die Welt zu einem besseren Ort mit noch mehr In
klusion zu machen. 

 



3. Beratung und Rehabilitation 

39 

3 Beratung und Rehabilitation 

3.1 Überblick 

Neben der politischen und gesellschaftlichen Interessenvertretung hat der BBSB 
eine Vielfalt von Angeboten für alle blinden, sehbehinderten und zusätzlich ge
handicapten Menschen sowie für Menschen, deren Erkrankung zu Blindheit oder 
Sehbehinderung führen kann. Dieses Kapitel stellt die zentralen Beratungsange
bote unter der thematischen Überschrift „Beratung und Rehabilitation“ vor. 
Gleichbedeutend damit ist „Blickpunkt Auge“ als gemeinsame Beratungsmarke 
für alle Angebote dieses Bereichs zu verstehen. 

Bezirksgruppen und Blickpunkt Auge-Beratungsstellen 

Der Verein gliedert sich bayernweit in zehn Bezirksgruppen (vgl. Kapitel 5), die 
wiederum jeweils eine Blickpunkt Auge-Beratungsstelle unterhalten. Dort leisten 
die Mitarbeitenden täglich wertvolle Beratungsarbeit und Unterstützung für die 
Betroffenen. 

Sozialabteilungen 

Der BBSB betreibt fünf Sozialabteilungen. Diese bieten u. a. allgemeine Sozial
beratung sowie Rechtsberatung und -vertretung für die Vereinsmitglieder an. 
Sie haben die fachliche Leitung der Dienste der überregionalen Offenen Behin
dertenarbeit (üOBA) inne. Darüber hinaus sind sie seit 2023 für die Leitung und 
Entwicklung des hauptamtlich tätigen Personals sowie den Betrieb der jeweili
gen Beratungsstellen verantwortlich. 

Reha-Fachkräfte für Lebenspraktische Fähigkeiten (LPF) 

Reha-Fachkräfte für Lebenspraktische Fähigkeiten (LPF) schulen sehbehinderte 
und blinde Menschen in Alltagsfertigkeiten individuell und vor Ort. 

Ehrenamtlich Beratende 

Selbst betroffene ehrenamtlich Beratende (diese sind nach Blickpunkt Auge-
Standard zertifiziert; vgl. Kapitel 7) nehmen Kontakt mit Betroffenen auf und 
werden häufig von sehenden Angehörigen und Freund*innen in ihrer Arbeit un
terstützt. Sie machen neben dem Erstkontakt Hausbesuche und schaffen Be
gegnungsmöglichkeiten („Peer Counselling“). 

Hilfsmittelberatungen 

In München und Nürnberg wird das Angebot durch die Hilfsmittelberatungen 
(vgl. Kapitel 4.2) ergänzt, die organisatorisch dem BIT-Zentrum angegliedert 
sind und zuwendungsrechtlich nicht zum ambulanten sozialen Rehabilitations
dienst zählen. 



3. Beratung und Rehabilitation 

40 

Referate sowie Forum Arbeit und Beruf (FArBe) 

Gleiches gilt für das Forum Arbeit und Beruf (FArBe; vgl. Kapitel 6.2) sowie die 
Referent*innen (vgl. Kapitel 6.1). Auch sie leisten fachlich spezialisiert und bay
ernweit einen wichtigen Beitrag zum Angebot des BBSB. 

Schulungen für Orientierung und Mobilität (O&M) 

Zusätzlich vermitteln die Sozialabteilungen Nürnberg und München Schulungen 
für blinde und sehbehinderte Menschen in Orientierung und Mobilität (O&M) an 
freiberuflich tätige Reha-Fachkräfte. 

Ergänzende unabhängige Teilhabeberatung (EUTB®) 

Die Ergänzende unabhängige Teilhabeberatung (EUTB®) ergänzt das Spektrum 
der Beratungsdienste im niedrigschwelligen Bereich. Alle Ratsuchenden erhalten 
hier unabhängig von einer eigenen Behinderung Hilfe und erfahren – falls ihr 
Anliegen nicht gleich geklärt werden kann –, wo und wie sie weitere Unterstüt
zung finden können. 

3.2 Blickpunkt Auge (BPA) im BBSB 

(Judith Faltl, Stefanie Freitag – Blickpunkt Auge-Lenkungskreis) 

Mit dem Blickpunkt Auge (BPA)-Beratungsangebot werden neu von einer Sehbe
einträchtigung betroffene Menschen adressiert sowie diejenigen, die bereits ihr 
Leben lang blind bzw. sehbehindert sind oder neben ihrer Sehbeeinträchtigung 
mit weiteren Beeinträchtigungen leben. 

Per Strichliste wurden im Jahr 2025 in unseren Beratungsstellen 1.292 persönli
che Beratungen sowie 4.271 telefonische Beratungen erfasst. In unseren Sozial
abteilungen wurden 1.742 Menschen beraten. Die Mitarbeitenden im ambulan
ten sozialen Rehabilitationsdienst berieten 1.182 Personen. 

Darüber hinaus fanden 662 Hilfsmittelberatungen statt. 

Wir haben festgestellt, dass der seit Jahrzehnten bewährte Beratungsweg, näm
lich der Hausbesuch bei der ratsuchenden Person zu Hause, kaum noch ange
nommen wird und auch von den Beratenden immer weniger durchgeführt wer
den kann. Außerdem beobachten wir jährlich sinkende Mitgliederzahlen. Es ge
lingt uns nicht, die verstorbenen Mitglieder durch Neuaufnahmen auszugleichen. 
Das muss zwar nicht per se als eine negative Entwicklung bewertet werden – 
wir wissen aus Daten des Zentrums Bayern Familie und Soziales (ZBFS), dass 
die Zahl blinder Menschen jährlich sinkt. Und doch hören wir in Beratungsge
sprächen immer wieder von Personen, dass sie sich gewünscht hätten, uns und 
unser Angebot früher kennengelernt zu haben. 

Deshalb haben wir einen Workshop mit dem Titel „Perspektiven der Beratung“ 
durchgeführt. 
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In Arbeitsgruppen wurden darin folgende Themen behandelt: 

1. Wir finden keine Bezirksgruppenleiter mehr! Wie bewerten wir das und wel
che Schlussfolgerungen müssen wir daraus ziehen? Verlangen wir zu viel von 
unseren Ehrenamtlichen? 

2. Müssen wir im operativen Geschäft stärker auf professionelle Angestellte set
zen? 

3. Wie können wir die Zusammenarbeit von Ehrenamtlichen und Angestellten 
angemessen gestalten? 

4. Es ist schwierig geworden, neue Mitglieder zu gewinnen! Wie können wir un
sere Zielgruppe wieder besser erreichen, neue Mitglieder gewinnen und bin
den? 

5. Die Anzahl der Hausbesuche ist deutlich zurückgegangen. Was bedeutet das 
und wie wollen wir damit umgehen? 

6. Müssen wir digitale Angebote besser ausbauen? 

In jeder Arbeitsgruppe wurden Prüf- und Handlungsaufträge entwickelt, die nun 
von verschiedenen Gruppen weiterbearbeitet werden. 

Wir informierten unsere Beratenden per Rundschreiben zum Thema „Augen
screening im Drogeriemarkt“ und veröffentlichten Weiterbildungs- sowie Vernet
zungsangebote. Sehr wertvoll für alle Beratenden sind die bundesweiten Ange
bote des Deutschen Blinden- und Sehbehindertenverbands e. V. (DBSV): der 
Blickpunkt Auge-Newsletter „Blickpunkt Aktuell“, die Mailingliste für Beratende 
sowie die Fort- und Weiterbildungsangebote von Blickpunkt Auge. 

Die Mitarbeitenden unserer Sozialabteilungen, die sozialrechtliche Beratung und 
Vertretung in behinderungsbedingten Angelegenheiten anbieten, starteten 
Sprechstunden in verschiedenen Landkreisen. Dies wurde sehr gut angenom
men und inspirierte uns, Online-Beratungsangebote gezielt für einzelne Land
kreise zu organisieren und anzubieten. Die Termine werden in der lokalen 
Presse veröffentlicht. Wir sind gespannt, wie dieses Angebot angenommen wer
den wird. 

Unser Ziel, bei Messen und Veranstaltungen einheitlich auftreten zu können, ha
ben wir erreicht. Für alle Beratenden konnten mit unserem Logo versehene 
Shirts, Westen und Jacken beschafft werden.  

3.3 Überregionale offene Behindertenarbeit (üOBA) 

3.3.1 Motivation und Ziel 

Weil im Allgemeinen 80 % aller Informationen visuell wahrgenommen werden, 
führt die Erblindung zunächst häufig zu zeitlichen und räumlichen Orientierungs
problemen. Außerdem ist in aller Regel eine seelische Erschütterung die Folge. 

Da 70 % der Neubetroffenen ihr Augenlicht nach Vollendung des 60. Lebensjah
res verlieren, hat der BBSB vor allem die große Gruppe der Senior*innen und 
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Hochbetagten im Blick. Diese haben oftmals keine Anbindung an Bildung und 
Beruf oder Beratungs- und Befähigungsmöglichkeiten mehr. Hier besteht die 
Gefahr, dass sich altersbedingte Phänomene wie Vereinsamung und Abhängig
keit durch die Behinderung verschlimmern oder potenzieren. Selbstverständlich 
stehen die Dienste des BBSB aber allen in Bayern betroffenen Menschen offen, 
also auch Kindern, Teenagern und Berufstätigen. 

Wesentliche Aufgabe ist es, blinde, sehbehinderte und zusätzlich gehandicapte 
Menschen sowie Personen, deren Erkrankung zu Sehbehinderung oder Blindheit 
führen kann, zu befähigen, ein selbstbestimmtes und möglichst selbstständiges 
Leben führen zu können, indem sie nach ihren Fähigkeiten und Bedürfnissen ge
fördert und unterstützt werden. Ziel ist es, eine echte Teilhabe an der Gesell
schaft zu erreichen, ein Verbleiben in der gewohnten Umgebung trotz eingetre
tener Behinderung zu ermöglichen und Aufenthalte in stationären Einrichtungen 
zu vermeiden oder möglichst hinauszuschieben. 

Gerade Neubetroffenen hilft der Kontakt mit den nach Blickpunkt Auge-Stan
dard zertifizierten Beratenden (vgl. Kapitel 7) im Sinne des „Peer-Counselling“. 
Sie tragen entscheidend zur Behinderungsbewältigung vieler Betroffener bei. 

3.3.2 Konzeption und Finanzierung 

Im Rahmen der überregionalen Offenen Behindertenarbeit (üOBA) bietet der 
BBSB den ambulanten sozialen Rehabilitationsdienst. Dieser ist ein professionel
les fachspezifisches Angebot und richtet sich an alle blinden und wesentlich seh
behinderten Menschen in Bayern, unabhängig von einer Mitgliedschaft im BBSB. 
Der Verein hat außerdem Menschen im Blick, die von einer Sehbehinderung 
oder Blindheit bedroht sind. Alle Beratungen sind kostenfrei und finden in der 
Regel im gewünschten Umfeld der Betroffenen statt – egal, ob in der Beratungs
stelle, zu Hause oder in Seniorenheimen. 

Der Dienst wurde in den 1980er- und 1990er-Jahren maßgeblich von Christian 
Seuß und Dr. Herbert Demmel gegründet. Seitdem ist er stetig gewachsen und 
setzt in Deutschland Maßstäbe. Dabei handelt es sich um ein einzigartiges An
gebot, das andere sozialrechtliche Maßnahmen ergänzt und dem demografi
schen Wandel bereits seit Jahren angepasst ist. 

Der Landesvorstand des BBSB verabschiedete in seiner Sitzung am 9. Feb
ruar 2019 einstimmig die neugefasste Konzeption der überregionalen Dienste 
der Offenen Behindertenarbeit des Vereins in der vorliegenden Fassung (Stand: 
19. September 2017), die die Konzeption aus dem Jahr 2004 fortschreibt. 

Sie richtet sich nach der „Richtlinie zur Förderung von überregionalen ambulan
ten Diensten zur Sicherung der Teilhabe von Menschen mit geistigen und/oder 
körperlichen Behinderungen sowie sinnesbehinderten und chronisch kranken 
Menschen (Förderrichtlinie überregionale ‚Offene Behindertenarbeit‘)“ 
(BayMBl. 2021 Nr. 926 vom 22. Dezember 2021). 
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Die Schwerpunkte liegen in der allgemeinen Beratung und Unterstützung, in der 
Öffentlichkeitsarbeit sowie in der Organisation und Durchführung von Veranstal
tungen. 

Die fachliche Leitung des üOBA-Diensts durch die Sozialabteilungen, die Arbeit 
der Reha-Fachkräfte für Lebenspraktische Fähigkeiten (LPF) sowie ihrer Verwal
tungskräfte wird von den bayerischen Bezirken und dem Staatsministerium für 
Familie, Arbeit und Soziales (StMAS) gefördert. Ohne die freiwillige Förderung 
der öffentlichen Hand wären diese Aktivitäten nicht möglich. Der BBSB trägt ei
nen Eigenanteil von ca. 20 bis 30 %. Die vertrauensvolle und enge Zusammen
arbeit mit den Zuwendungsgeber*innen und dem PARITÄTISCHEN Wohlfahrts
verband, Landesverband Bayern e. V., dem Spitzenverband in Bayern, ist für 
den Erfolg und Fortbestand des Diensts entscheidend. 

3.3.3 Arbeitsweise 

Nach einer Situationsanalyse erstellen die Reha-Fachkräfte jeweils zusammen 
mit den Klient*innen einen individuellen Reha-Plan für die persönliche Rehabili
tation und schreiben diesen fort. Angehörige, Freund*innen und weitere Be
zugspersonen werden – je nach Situation – in den Rehabilitationsprozess einbe
zogen. Rehabilitation meint hier niedrigschwellige, individuelle Lern- und För
dermöglichkeiten im Bereich Alltags-, Orientierungs- oder Kommunikationshil
fen, die nicht Teil anderer sozialrechtlicher Leistungspakete sind. 

Hausbesuche beinhalten vorwiegend die häusliche Beratung zur Unterstützung 
und Verbesserung im Zurechtfinden innerhalb des Wohnbereichs der sehbehin
derten und blinden Menschen. 

Die Beratungen umfassen die Überprüfung von Eintragungen in den vorhande
nen Schwerbehindertenausweis sowie Hilfestellung beim Ausfüllen von Anträ
gen. Während des Beratungsgesprächs wird der Verlauf der jeweiligen Augener
krankung besprochen. 

In geeigneten Fällen können die Betroffenen durch Unterricht in Blindenschrift, 
im Tastaturschreiben, in PC-Benutzung und im Schwarzschriftschreiben die Fä
higkeit zur schriftlichen Kommunikation sowie zur unabhängigen Informations
aufnahme zurückgewinnen. 

Lebenspraktische Fähigkeiten (LPF) 

Die Schulung der lebenspraktischen Fähigkeiten hilft, die Anforderungen des 
täglichen Lebens (z. B. Körper- und Kleiderpflege, Nahrungszubereitung und  
-aufnahme etc.), besser zu bewältigen. Einzelne Maßnahmen umfassen: 

• Umgang mit Messer und Gabel, Essensfertigkeiten, Orientierung auf dem 
Teller, Kochen; 

• Bedienung und Markierung elektronischer Geräte wie z. B. sprechendes Blut
zuckermessgerät; 
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• Arbeitsplatzorganisation, Knoten und Schleifenbinden, Umgang mit der 
Schere; 

• Münz- und Banknotenerkennung sowie Erlernen der Unterschrift. 

Sinnesschulungen und weitere Übungen können helfen, die Fähigkeit, Wege zu 
gehen und Ziele in der Wohnung zu erreichen, wiederzugewinnen. Die Reha-
Fachkraft vermittelt den bewussten und gezielten Einsatz des Hör-, Tast- und 
Geruchssinnes, das sichere Gehen mit einer Begleitperson, den Einsatz des wei
ßen Langstocks und weiterer Hilfsmittel, die der Orientierung in geschlossenen 
Räumen dienen. 

Low Vision 

Im Low-Vision-Bereich wird das funktionale Sehvermögen abgeklärt und mit in
dividuell geeigneten optischen und/oder elektronischen Hilfsmitteln – insbeson
dere deren praktischer Einsatz im Alltag – trainiert, z. B.: 

• das Einüben von Lese- und Schreibfähigkeiten mittels Bildschirmlesegerät, 
• der Einsatz und das Erproben von Kantenfiltern, 
• das Anwenden unterschiedlicher Leuchten. 

Im Bedarfsfall erhält der sehbehinderte Mensch bei der Versorgung bzw. Be
schaffung der entsprechenden Hilfsmittel Unterstützung. Selbstverständlich ar
beiten die Fachkräfte mit niedergelassenen Augenärzt*innen und Optiker*innen, 
Sehbehindertenambulanzen (vgl. Kapitel 13.1.5) sowie anderen Fachdiensten 
zusammen. 

3.3.4 Zahlen und Fallbeispiel 

(Kathrin Schreck) 

Im Jahr 2025 wurden von den Reha-Fachkräften 1.182 Personen beraten (Vor
jahr: 1.330 Personen). 

Das folgende Beispiel aus der Praxis zeigt, wie wichtig ein interdisziplinärer An
satz und ein unterstützendes Umfeld für eine gelungene Rehabilitation sind: 

„Im Frühjahr 2024 setzte sich die zu diesem Zeitpunkt 60-jährige berufstätige 
sehbehinderte Frau X. aus Niederbayern mit dem zuständigen Reha-Dienst in 
Verbindung. Ihr Sehvermögen hatte sich deutlich verschlechtert und es fiel ihr 
immer schwerer, ihren beruflichen Tätigkeiten mit der für sie gewohnten Sorg
falt und Zuverlässigkeit nachzugehen. Sie ist gelernte Konditorin und war be
reits seit vielen Jahren als Haushälterin in einem Kloster tätig, wo sie für die 
hauswirtschaftliche Versorgung zuständig war. 

Daraufhin wurde umgehend der Kontakt zur Sozialabteilung in Verbindung mit 
dem Integrationsfachdienst (IFD) vermittelt. Ziel war es, Frau X. im Austausch 
mit ihrem Arbeitgebenden zu unterstützen und einen angemessenen Ände
rungsantrag für den vorhandenen Schwerbehindertenausweis zu stellen. 
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Gleichzeitig startete die Schulung in Lebenspraktischen Fähigkeiten (LPF). Dabei 
wurden Alltagskompetenzen im häuslichen Bereich vermittelt, vor allem Putz
techniken und Zubereitungsmethoden für Mahlzeiten. Auch Strategien für wei
tere Bereiche des täglichen Lebens wurden erarbeitet. Diese Inhalte waren nicht 
nur für den privaten Bereich, sondern auch für die berufliche Tätigkeit von Be
deutung.  

Neben verschiedenen Techniken wurden auch unterschiedliche Hilfsmittel vorge
führt, getestet und bei Interesse zeitweise zur Verfügung gestellt, um deren 
Tauglichkeit im Arbeitsalltag zu überprüfen. So stellte Frau X. z. B. fest, dass 
ein Farberkennungsgerät sie zunächst sehr begeisterte, im Alltag im Kloster je
doch keine zuverlässigen Ergebnisse lieferte: Die korrekte Erkennung der 
Farbnuancen der Mönchskleidung war mit einer zu hohen Fehlerquote verbun
den. Viele Beispiele der Kontrastgestaltung, etwa farbige Schneidebretter bei 
der Nahrungszubereitung, Großbeschriftungen auf Gewürzen oder der Einsatz 
eines akustischen Markierstifts (PennyTalks) für die Vorratshaltung, erleichter
ten dagegen sowohl im privaten als auch im beruflichen Alltag verschiedene Tä
tigkeiten. 

Im Spätsommer 2025 nahm Frau X. erneut Kontakt mit der Reha-Fachkraft auf 
und fragte nach einer Mobilitätshilfe. Aufgrund einer Erkrankung musste sie zur 
Behandlung in ihr unbekannte Kliniken, in denen eine sichere eigenständige Mo
bilität für sie nicht möglich war. Der Kontakt zu einem freiberuflichen Orientie
rungs- und Mobilitätslehrer (O&M) wurde vermittelt, der zeitnah mit einer ent
sprechenden Schulung der Betroffenen beginnen konnte. 

Die berufliche Tätigkeit wurde infolge der Erkrankung eingestellt. 

Die erste Therapie verursachte leider sehr starke Nebenwirkungen sowie eine 
bleibende Sehverschlechterung bis an die Grenze der gesetzlichen Erblindung. 
Alle notwendigen Anträge, darunter der Änderungsantrag für den Schwerbehin
dertenausweis und der Antrag auf Blindengeld, wurden von der Sozialabteilung 
gestellt. 

Frau X. sucht weiterhin das Gespräch mit der Reha-Fachkraft des BBSB, auch 
über den sich verschlechternden Gesundheitszustand und den möglichen nahen 
Tod. 

Da eine zunehmende Müdigkeit ihre Aktivitäten stark einschränkt, freut sie sich 
über die Mitgliedschaft bei der Bayerischen Hörbücherei sowie über einen 
DAISY-Player zum Abspielen von Hörbüchern. 

Mit Unterstützung des Reha-Diensts konnten notwendige Blindentechniken er
lernt werden. Herd und Waschmaschine wurden mit fühlbaren Markierungen 
ausgestattet und ihre Bedienung eingeübt. Zudem wurde eine sprechende Kü
chenwaage angeschafft. Die inzwischen nahezu vollständig erblindete Frau X. 
überraschte die Reha-Fachkraft zur Weihnachtszeit mit selbstgebackenen Plätz
chen. 
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Eine weitere Herausforderung bestand im eigenständigen Erkennen von Münzen 
und Geldscheinen. Dies wurde mit viel Engagement eingeübt und das Wissen 
anschließend direkt an den sechsjährigen Enkelsohn weitergegeben. Beide hat
ten Freude daran, gemeinsam das gesammelte Kleingeld aus der Spardose zu 
ertasten und zu sortieren. 

Wenn sich für Frau X. neue Themen ergeben, nimmt sie Kontakt zu ‚ihrer Reha-
Lehrerin‘ auf. Anschließend werden kurzfristig Hausbesuchstermine vereinbart, 
um gemeinsam Lösungen für die entstandenen Probleme zu erarbeiten.“ 

3.3.5 Fachliche Leitung 

Die Sozialabteilungen stehen als fachliche Leitung den ehrenamtlich Tätigen des 
Diensts der überregionalen Offenen Behindertenarbeit (üOBA) für fallbezogene 
Fragen und zur Einzelsupervision zur Verfügung. 

Sie moderieren die regionalen Reha-Teams, die viermal jährlich bei den Bezirks
gruppen zusammenkommen. Hier arbeiten alle ehrenamtlich und hauptamtlich 
Mitarbeitenden, die am Beratungs- und Rehabilitationsgeschehen in einer Be
zirksgruppe beteiligt sind, interdisziplinär zusammen. In den Teamsitzungen 
werden insbesondere Fallbesprechungen vorgenommen sowie Ziele und Aktivi
täten festgelegt und protokolliert. 

Die Sozialpädagog*innen sind außerdem an der Qualifizierung der ehrenamtlich 
Beratenden beteiligt (vgl. Kapitel 7). 

3.4 Sozialabteilungen 

Die Sozialabteilungen bilden das fachliche Fundament der Beratung und Rehabi
litation. Zentral ist ihre Arbeit bei der konzeptionellen Ausgestaltung der Dienste 
und der allgemeinen Sozialberatung. Neben diesen Aufgaben und der fachlichen 
Leitung der Aktivitäten im Rahmen der überregionalen Offenen Behindertenar
beit (üOBA) ist ihre Kernaufgabe die Rechtsberatung und -vertretung. 

Im Jahr 2025 erhielten 1.742 Ratsuchende individuelle soziale und sozialrechtli
che Beratung, im Jahr 2024 waren es 1.649 Personen. 

3.4.1 Rechtsberatung und -vertretung im Überblick 

Die Sozialabteilungen sind Partner in allen sozialrechtlichen Angelegenheiten. 
Sie beraten, begleiten und unterstützen Ratsuchende bei der Durchsetzung so
zialrechtlicher Ansprüche, wenn nötig bis hin zur Rechtsvertretung. In den fünf 
Sozialabteilungen erhalten blinde und sehbehinderte Mitglieder Unterstützung 
bei der Beantragung von Nachteilsausgleichen (Schwerbehindertenausweis, 
Blindengeld), Hilfsmitteln, Blindenführhunden sowie Informationen in Renten- 
und Sozialhilfeangelegenheiten usw. 
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Bei ablehnenden Bescheiden in den Rechtsbereichen Blindengeld, Blindenhilfe 
und Schwerbehindertenfeststellung wird gegebenenfalls Widerspruch eingelegt. 
Die Vertretung im Vorverfahren und vor den Sozialgerichten in allen Bereichen 
des Sozialrechts wurde 2023 eingeschränkt, um der großen Nachfrage und dem 
erweiterten Aufgabenkreis Rechnung zu tragen. 

Obwohl sie regional tätig sind, sind die Sozialabteilungen wegen ihrer zentralen 
Stellung direkt dem Landesgeschäftsführer Verbands- und Sozialpolitik des 
BBSB, Steffen Erzgraber, angegliedert. Er ist zugleich zentrale Anlaufstelle und 
Verantwortlicher für die Rechtsberatung und -vertretung. 

Im Unterschied zur Arbeitsweise von Anwaltskanzleien liegt die besondere Auf
merksamkeit auf der Beratung. Unnötige, kostenintensive und langwierige Ver
fahren können häufig verhindert werden, indem den Betroffenen Bescheide er
klärt und die Rechtslage verständlich dargestellt wird. Außerdem kann durch die 
Expertise und Erfahrung der Beratenden oft ein spürbarer Gewinn für die Kli
ent*innen erzielt werden. Ziel ist es, objektive und gerechte Verfahren für die 
Mitglieder zu erreichen und ihnen bei der Durchsetzung ihrer bestehenden An
sprüche nachdrücklich zu helfen. Objektivität, Verlässlichkeit, Kompetenz und 
maßvolles Auftreten spiegeln sich in der guten Zusammenarbeit mit dem Zent
rum Bayern Familie und Soziales (ZBFS) wider. 

Besonders umfangreiche oder komplexe Fälle werden an die rechte behinderter 
menschen gGmbH (rbm) abgegeben. Dieser vom Deutschen Blinden- und Seh
behindertenverband e. V. (DBSV) betriebene Dienst bündelt deutschlandweit die 
Kompetenz zur Lösung bedeutender oder schwieriger Rechtsfälle im Sozialrecht. 
Der BBSB ist an der Finanzierung des Diensts beteiligt. Im Jahr 2019 wurde 
eine stärkere Beteiligung durch die Übernahme eines Gesellschaftsanteils er
möglicht. 

3.4.2 Schwerpunkte 2025 

Erneut bildeten Blindengeldverfahren und auch Schwerbehindertenverfahren ei
nen Schwerpunkt der Beratung und Vertretung. Im Berichtsjahr 2025 haben die 
Widersprüche sowohl im Blindengeldverfahren als auch im Schwerbehinderten
recht wieder zugenommen.  

Ziel der Arbeit der Sozialabteilungen sind faire, transparente Verfahren und 
nachvollziehbare Ergebnisse. Während etwa Anwälte vor allem das Obsiegen im 
Interesse der Mandanten beabsichtigen, geht es dem BBSB darum, Nachteils
ausgleiche dort zu erstreiten, wo tatsächlich die Voraussetzungen des Blind
heitsbegriffs gegeben sind.  

Auffallend ist, dass die Beratungen in den Bezirksgruppen/in den Außenstellen 
weiterhin steigen; es finden mehr persönliche Beratungen in den Bezirksgrup
pen statt als bei Außendiensten. Die Anzahl der Außendienste ist deshalb leicht 
zurückgegangen. 
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3.4.3 Fallbeispiel aus der Arbeit der Sozialabteilungen 

Sozialabteilung Oberfranken und Unterfranken 

(Anca Ursu) 

„Im März 2025 meldete sich Herr Y. in der Sozialabteilung. Im Gespräch teilte 
er mit, dass er selbständig einen Antrag auf Feststellung einer Schwerbehinde
rung gestellt und im März einen Bescheid mit einem Grad der Behinderung 
(GdB) von 60 erhalten habe. Auf die Sehminderung habe er allerdings nur einen 
GdB von 30 bekommen.  

Laut Befund der Uniklinik war der Visus von Herrn Y. auf dem einen Auge 0,05 
und auf dem anderen 0,04. Zusätzlich hatte Herr Y. Gesichtsfeldausfälle und 
beidseits eingepflanzte Kunstlinsen.  

Gegen den Bescheid wurde Widerspruch eingelegt und nach Erhalt der Akte be
gründet. 

Im Dezember 2025 erhielt Herr Y. einen Widerspruchsbescheid nach § 85 des 
Sozialgerichtsgesetzes (SGG). Aufgrund des Widerspruchs wurde der Bescheid 
im Schwerbehindertenverfahren des Zentrum Bayern Familie und Soziales 
(ZBFS) abgeändert und festgestellt, dass ein GDB von 100 vorliegt sowie die 
Merkzeichen B (Begleitperson), RF (Rundfunkbeitrag), G (gehbehindert) und H 
(hilflos).  

Im Anschluss wurde mit und für Herrn Y. ein Antrag auf Sehbehindertengeld ge
stellt. Im Laufe des Verfahrens verschlechterte sich sein Visus jedoch deutlich, 
sodass ihm schließlich das volle Blindengeld bewilligt wurde.“ 

3.5 Integrationsfachdienste (IFD) 

Zur Verbesserung der beruflichen Eingliederung blinder und sehbehinderter 
Menschen hat der BBSB 1,3 Fachberatendenstellen – verteilt auf vier Sozialab
teilungen. In Kooperation mit den allgemeinen Integrationsfachdiensten (IFD) 
leisten sie fachspezifische Beratung und betreuen blinde sowie sehbehinderte 
Personen in berufsbezogenen Fragen. Finanziert werden diese Dienste durch 
das Inklusionsamt beim Zentrum Bayern Familie und Soziales (ZBFS). 

Sie führen die IFD-Tätigkeit in Kombination mit den Aufgaben der Sozialabtei
lungen durch. Hinzu kommen weitere spezialisierte Beratungsstellen, die nicht 
beim BBSB, sondern zum Beispiel bei den IFD München-Freising angesiedelt 
sind, zu deren Spezialgebiet die Beratung blinder sowie sehbehinderter Men
schen in beruflichen Fragen gehört. 

Der BBSB ist Mitgesellschafter des IFD Nürnberg und des IFD München-Freising 
(vgl. Kapitel 1.1.4). 
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3.5.1 Aufgaben 

Die gesetzlichen Aufgaben der Integrationsfachdienste sind in den §§ 192ff. 
SGB IX (2018) geregelt. Im Wesentlichen gehören hierzu: 

• Beratung und Betreuung blinder und sehbehinderter Menschen am Arbeits
platz im Auftrag des Integrationsamts, der Arbeitsagentur, der Berufsgenos
senschaft oder der Rentenversicherungsträger, z. B. psychosoziale Betreu
ung, Einleitung von Maßnahmen zur Wiedereingliederung ins Erwerbsleben, 
Mitwirkung in Kündigungsverfahren, Information und Beratungen am Ar
beitsplatz; 

• Unterstützung von Arbeitgebenden, die z. B. sehbehinderte oder blinde Men
schen beschäftigen bzw. deren Einstellung planen (etwa in Fragen der richti
gen Hilfsmittelausstattung oder der Förderung einer Arbeitsassistenz); 

• Erschließung neuer Arbeitsplätze für blinde oder sehbehinderte Menschen; 
• Mitwirkung bei Fortbildungsangeboten für Schwerbehinderten-Vertrauens

leute oder Personalräte; 
• Zusammenarbeit mit anderen Fachdiensten (z. B. Forum Arbeit und Beruf 

des BBSB, Berufsbildungs- und Berufsförderungswerke, Förderzentren für 
blinde und sehbehinderte Schüler*innen und Behörden). 

3.5.2 Entwicklung 

Im Jahr 2025 wurden in Mittelfranken 62, in Niederbayern und der Oberpfalz 
fünf und in Schwaben acht Beratungen durchgeführt. Insgesamt ergibt dies 75 
Beratungen. Für die Zahlen der anderen Dienste bitten wir, gegebenenfalls auf 
deren Berichte Bezug zu nehmen. Das Spektrum der Beratungen reicht dabei 
von Erstkontakten bis hin zu längerfristigen Unterstützungen. 

Im Jahr 2024 waren die Zahlen in den genannten Bezirken wie folgt: Im Bezirk 
Mittelfranken wurden 64, in Niederbayern vier, in der Oberpfalz zwei und in 
Schwaben drei Beratungen durchgeführt – insgesamt 73. 

3.5.3 Fallbeispiel aus der Arbeit der IFD 

IFD für Mittelfranken 

(Klaus Weber) 

„Bereits im November 2024 erhielt der Integrationsfachdienst (IFD) des BBSB 
vom Inklusionsamt den Auftrag zur Erstellung einer fachdienstlichen Stellung
nahme. 

Im Rahmen der Bearbeitung stellte sich heraus, dass es sich um den 31-jähri
gen sehbehinderten Herrn Z. handelte, der bei einem großen Eisenbahnunter
nehmen beschäftigt war. Sein Arbeitgeber stellte einen Antrag auf außerge
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wöhnliche Belastungen nach § 27 SchwbAV (Schwerbehinderten-Ausgleichsab
gabeverordnung), sowohl im Hinblick auf einen erhöhten personellen Unterstüt
zungsaufwand als auch zur Sicherung des Arbeitsplatzes. 

Hintergrund war eine Verschlechterung des Sehvermögens infolge eines ange
borenen Augenleidens. Zum Zeitpunkt der Antragstellung verfügte Herr Z. beid
seits noch über etwa zehn Prozent Sehvermögen, jedoch bereits mit zusätzli
chen Gesichtsfeldeinschränkungen. Ihm war deshalb vom Zentrum Bayern Fa
milie und Soziales (ZBFS) ein Grad der Behinderung (GdB) von 70 zuerkannt 
worden. 

Nach einer ersten Kontaktaufnahme wurde rasch deutlich, dass er seine bishe
rige Tätigkeit als Koch voraussichtlich nicht mehr lange würde ausüben können. 
Zum Jahreswechsel 2024/2025 stürzte er zudem zu Hause von einer Treppe 
und erlitt einen Sprunggelenksbruch. Sein starkes Übergewicht erschwerte und 
verzögerte den Heilungsprozess zusätzlich. 

Im weiteren Verlauf zeigte sich, dass eine berufliche Neuorientierung erforder
lich sein würde, auch vor dem Hintergrund einer weiteren Verschlechterung des 
Sehvermögens, die ihm selbst bereits bewusst war. In diesem Zusammenhang 
wurde gemeinsam mit ihm ein Antrag auf Blindengeld gestellt, über den bislang 
noch nicht entschieden wurde. 

Er wurde umfassend über Möglichkeiten einer beruflichen Umschulung infor
miert. Zunächst entschied sich Herr Z. jedoch für einen operativen Eingriff zur 
Magenverkleinerung, der im Frühjahr 2025 in einer Spezialklinik in Oberbayern 
erfolgreich durchgeführt wurde. Seitdem hat sich sein Gesundheitszustand deut
lich verbessert. Er hält die empfohlene Diät ein und hat inzwischen rund 40 Kilo
gramm an Gewicht verloren. 

Da eine telefonische Klärung mit der Arbeitsagentur nicht möglich war, wurde 
im Oktober 2025 schriftlich eine Abklärung der beruflichen Eignung (AdbE) im 
Berufsförderungswerk Würzburg gGmbH (BFW Würzburg) beantragt. Dieser An
trag wurde positiv beschieden. Zudem wurde Herr Z. Mitglied im BBSB. Nach 
der AdbE und einer möglichen blindentechnischen Grundausbildung (BTG) strebt 
er eine Ausbildung zum Physiotherapeuten an. Hierfür wurden ihm gute Chan
cen sowie sehr gute Berufsaussichten in Aussicht gestellt. 

Im Februar 2026 fand die AdbE statt. Des Weiteren sind zunächst eine BTG ab 
September 2026 im Bildungszentrum für Blinde und Sehbehinderte (bbs Nürn
berg) und anschließend ein Vorbereitungslehrgang Physikalische Therapie ge
plant, entweder am BFW Würzburg oder am bbs nürnberg. 

Das Arbeitsverhältnis mit dem bisherigen Arbeitgeber wurde ruhend gestellt, 
Herr Z. befindet sich seitdem im Krankenstand. Aufgrund dessen zog der Arbeit
geber seinen Antrag auf außergewöhnliche Belastungen beim Inklusionsamt Mit
telfranken zurück. 

Herr Z. ist mittlerweile zuversichtlich, die anstehenden Schritte zu bewältigen, 
und zeigt sich sehr dankbar für die erhaltene Unterstützung.“ 
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3.6 Ergänzende unabhängige Teilhabeberatung (EUTB®) 

(Barbara „Blumi“ Noll) 

3.6.1 Grundlage des Diensts 

Die EUTB®-Beratungsstellen des BBSB in München, Niederbayern (Passau/Platt
ling) und Würzburg-Land bieten unabhängige, ergänzende Teilhabeberatung für 
Menschen mit Behinderungen, chronischen Erkrankungen sowie für deren Ange
hörige an. Ziel ist es, Ratsuchende bei der Wahrnehmung ihrer Rechte zu unter
stützen und sie in ihrer Selbstbestimmung zu stärken. Die Beratung erfolgt be
hinderungsübergreifend, kostenfrei und auf Wunsch anonym. 

3.6.2 Inhalte und Umfang der EUTB® 

Im Jahr 2025 standen insbesondere folgende Themen im Mittelpunkt: 

• Wohnen und selbstständige Lebensführung, 
• sozialrechtliche Antragsverfahren, 
• Schwerbehindertenrecht und Nachteilsausgleiche, 
• Erwerbsminderungsrenten, 
• Hilfsmittelversorgung, 
• Leistungen zur Teilhabe am Arbeitsleben, 
• psychosoziale Begleitung bei belastenden Lebenssituationen. 

Die Beratung erfolgte persönlich, telefonisch und online. Einen wesentlichen An
teil nahmen die Unterstützung bei komplexen Antragsverfahren und die Orien
tierung im Leistungssystem ein. 

3.6.3 Netzwerkarbeit 

An allen Standorten wurde die Zusammenarbeit mit sozialen Diensten, Rehabili
tationsträgern, kommunalen Stellen, kirchlichen Einrichtungen und weiteren re
gionalen Akteur*innen kontinuierlich gepflegt. 

In Niederbayern wurden öffentlichkeitswirksame Netzwerkformate umgesetzt, 
darunter ein Inklusions-Netzwerktag sowie ein Tag der offenen Tür mit regiona
len Partnern. Ziel war es, die Sichtbarkeit der EUTB®-Angebote zu erhöhen und 
Beratungszugänge zu stärken. 

In Würzburg-Land war das Jahr zudem von personellen Veränderungen ge
prägt: Zum 31.07.2025 trat ein langjähriger Beratender in den Ruhestand, ab 
August wurde eine neue Kollegin eingearbeitet. Im Oktober 2025 wurde die 
Stelle erfolgreich durch die Gesellschaft für soziale Unternehmensberatung mbH 
(gsub) geprüft. 
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3.6.4 Fallbeispiele 

München – Fallbeispiel 1: Berufliche Teilhabe nach Post-COVID 

„Eine Ratsuchende aus dem medizinischen Bereich konnte aufgrund eines Post-
COVID-Syndroms ihre Tätigkeit nur eingeschränkt ausüben. Die EUTB® infor
mierte über Nachteilsausgleiche, Schwerbehindertenrecht sowie Leistungen zur 
Teilhabe am Arbeitsleben und unterstützte bei der Vorbereitung eines klärenden 
Gesprächs mit dem Arbeitgebenden. Ziel war die Sicherung des Arbeitsplatzes 
unter angepassten Bedingungen.“ 

Würzburg-Land – Fallbeispiel 2: Elternassistenz für einen jungen Vater 

„Ein junger Mann mit einer Querschnittlähmung ab Th3 (also ab dem dritten 
Brustwirbel), bei der Beine und Teile des Rumpfes betroffen sind, wurde bei der 
Beantragung einer Elternassistenz unterstützt. Durch die bewilligte Assistenz 
kann er seine Vaterrolle aktiv und selbstbestimmt wahrnehmen. Das Beispiel 
verdeutlicht die praktische Wirkung ergänzender Teilhabeberatung.“ 

3.6.5 Statistische Zahlen 

 

Standort 
Direkt
beratung 

- Angehörigen-
beratung 

Informations
beratung 

- Gruppen
beratung

-
 Gesamt 

Deggendorf 93 69 60 6 228 

München 416 168 297 4 885 

Passau 106 63 125 3 297 

Würzburg 371 49 151 5 576 

Gesamt 
BBSB 986 349 633 18 1.986 
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3.7 Schulungen in Orientierung und Mobilität (O&M) 

Durch die enge und vertrauensvolle Zusammenarbeit mit den freiberuflichen 
Reha-Fachkräften in Bayern ist es möglich, Schulungen in Orientierung und Mo
bilität (O&M) schnell und mittels eines vereinfachten Verfahrens anzubieten. Die 
Kosten für eine solche O&M-Schulung werden – soweit ärztlich verordnet – von 
der gesetzlichen Krankenversicherung übernommen. Der BBSB tritt in Bayern 
als Vermittler auf. Er verhandelt gemeinsam mit den Reha-Fachkräften für O&M 
einen Rahmenvertrag mit folgenden Krankenkassen: 

• AOK Bayern – Die Gesundheitskasse, 
• Mitglieder des BKK Landesverbands Bayern, 
• Knappschaft – Regionaldirektion München, 
• Sozialversicherung für Landwirtschaft, Forsten und Gartenbau als Landwirt

schaftliche Krankenkasse (SVLFG) und Pflegekassen in Bayern (LdL/LdLP), 
• IKK Classic. 

Dieser Vertrag gemäß § 127 Abs. 2 SGB V regelt das Verfahren sowie die zu er
stattenden Kostensätze für Schulungen und Langstöcke. Für die Vermittlung 
und Verwaltung sind die Sozialabteilungen in München und Nürnberg verant
wortlich. 

Im Rahmen einer individuellen Schulung wird blinden und hochgradig sehbehin
derten Schulungspartner*innen vermittelt, wie man sich mithilfe des weißen 
Blindenlangstocks unter Ausnutzung der übrigen Sinne selbstständig in der Um
welt bewegen kann. 

Die freiberuflichen Reha-Fachkräfte in Nord- und Südbayern führten im Jahr 
2025 129 Schulungen in O&M durch (Vorjahr: 167), die vom BBSB vermittelt 
wurden. Die Lage ist weiterhin angespannt. Teils gibt es große Probleme, Trai
nings zu vermitteln, insbesondere in den ländlichen Regionen Bayerns. 

Bei der jährlichen Besprechung sind die Neuverhandlung der Vergütungssätze 
sowie die geforderte Präqualifizierung wichtige Themen. Daneben wird über 
Neuigkeiten aus dem Verein sowie aus Selbsthilfe und Politik informiert; beson
ders bedeutend ist auch die Möglichkeit zum Meinungs- und Erfahrungsaus
tausch. 
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3.8 Entwicklung und Ausblick 

3.8.1 Entwicklung 

Den Herausforderungen von Gegenwart und Zukunft stellt sich der BBSB konk
ret vor allem in zwei Arbeitsgruppen: 

Arbeitsgruppe Assistenz- und Begleitdienst 

Die Zielgruppe des BBSB befindet sich überwiegend im Seniorenalter bzw. ist 
hochbetagt. Viele Menschen sind auf Unterstützung im Alltag, bei Einkäufen, 
Behördengängen oder Arztbesuchen angewiesen und häufig gibt es kein 
adäquates Unterstützungsangebot. Hier möchte der BBSB mit einem neuen An
gebot Hilfe und Unterstützung bieten. 

Unter der Federführung von Peter Bleymaier erarbeitete eine Arbeitsgruppe 
(AG) ein Konzept: Einerseits sollen hauptamtliche Kräfte in städtischen Räumen 
selbst Assistenz und Begleitung leisten. Andererseits soll in ländlichen Gebieten 
ein Netz qualifizierter ehrenamtlicher Helfender aufgebaut werden.  

Zuletzt ging es vor allem darum, in enger Zusammenarbeit mit der Referentin 
Fundraising/Fördermittel des BBSB, Theresa Zschäck, ein tragfähiges Konzept 
für eine Förderung aus Drittmitteln zu entwickeln und die nötigen Anpassungen 
zu konsentieren. Der Verein hofft, mit externer Förderung durch ein Modellpro
jekt im Gebiet der Bezirksgruppe Unterfranken-Würzburg zu zeigen, dass ein 
solcher Dienst darstellbar ist. Anschließend soll dieser verstetigt werden. 

Arbeitsgruppe Perspektiven der Beratung und Mitgliedergewinnung 

Ehrenamt, Beratung und Mitgliedergewinnung verändern sich in allen Selbsthil
feorganisationen. Die Vereinbarkeit von Beruf und Ehrenamt, der Verwaltungs
aufwand, der demografische Wandel und veränderte Bedürfnisse spielen ebenso 
eine Rolle wie die Digitalisierung. 

Unter der Leitung von Karl Depner erarbeitete eine breit aufgestellte AG kon
krete Vorschläge: Der Verein soll einen „Fahrplan“ erhalten, wie er sich in den 
nächsten Monaten und Jahren anpassen und diesen Herausforderungen stellen 
kann. 

3.8.2 Ausblick 

Die engagierten Diskussionen in diesen AGs zeigen den großen Bedarf an Ver
änderung auf, der von innen und außen an den BBSB herangetragen wird. Hier 
liegt aber auch die Stärke des Vereins, der stets Bewährtes erhält und aus dem 
Ist-Zustand für die Zukunft lernt. 
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4 Beratungs-, Informations- und Textservice
zentrum (BIT-Zentrum) 

(Robert Müller) 

Das Beratungs-, Informations- und Textservicezentrum (BIT-Zentrum) ist die 
Medienabteilung des BBSB. Es produziert barrierefreie Medien für blinde und 
sehbehinderte Menschen, bietet Schulungen an und steht für technische Bera
tungen helfend zur Verfügung. Mit der Hilfsmittelberatung bietet es zusätzlich 
blinden und sehbehinderten Menschen in ganz Bayern Unterstützung bei der 
Auswahl passender Hilfsmittel für Alltag und berufliche Situationen. 

4.1 BIT-Zentrum – aktuelle Entwicklungen 2025 

4.1.1 Hilfsmittelberatung 

Im April und Oktober fanden in München und in Nürnberg große Hilfsmittelaus
stellungen mit jeweils über 200 Besuchenden je Ausstellung statt. Das Interesse 
an der Vor-Ort-Präsentation von Firmen und Organisationen rund um das 
Thema Sehbehinderung und blindenspezifische Hilfsmittel ist ungebrochen. Bei 
den Ausstellungen im Herbst kam es mit je 270 bis 280 Besuchenden zu neuen 
Rekordmarken. 

4.1.2 Wahlschablonen 

Die vorgezogene Bundestagswahl sorgte nicht nur bei den Behörden für extrem 
enge Zeitfenster. Auch die Produktion der Wahlschablone stand unter erhebli
chem Zeitdruck. Dank Nachtkurieren, Expressarbeiten und gemeinschaftlichem 
Einsatz bei den umfangreichen Versandaktionen konnte die Mindestvorlaufzeit 
von zwei Wochen für die Empfänger*innen auch diesmal eingehalten werden.  

Im Herbst folgten noch die Wahlschablonen für den Bürgerentscheid über die 
Olympiabewerbung Münchens. Darüber hinaus stand die Zugänglichkeit des In
formationsmaterials für den Entscheid im Fokus. 

4.1.3 Neue Titel der Bayerischen Landeszentrale für politische 
Bildungsarbeit (BLZ) 

Im vergangenen Jahr konnten wir dankenswerterweise wieder sehr interessante 
Titel der Bayerischen Landeszentrale für politische Bildungsarbeit (BLZ) als 
DAISY-Hörbücher kostenfrei für blinde und sehbehinderte Menschen anbieten: 
aktuelle geopolitische Analysen in „Kollision“ von Matthias Naß und „Neue Welt
macht Indien“ von Oliver Schultz oder historische Abhandlungen wie „Die 
NSDAP“ von Hans-Ulrich Thamer und „Kurt Landauer – Der Präsident des FC 
Bayern“, herausgegeben von Jutta Fleckenstein. 
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4.1.4 Neue 3D-Anwendungen 

Neben den etablierten Grundrisskarten im 3D-Druck bietet das BIT-Zentrum 
nun auch 3D-Plaketten an, mit denen die unterschiedlichen Müll- und Recycling
tonnen anhand eines tastbaren Symbols unterschieden werden können. Ent
standen ist dieses System aus der Zusammenarbeit zwischen Claudia Ramer, 
ehrenamtliche Mitarbeitende des BBSB, und einem Recyclingunternehmen.  

Da die Plaketten dort nur als Datei zum Download vorliegen, fungiert das BIT-
Zentrum für blinde und sehbehinderte Menschen als wichtiger Produzent ausge
druckter und für die Anbringung konfektionierter Symbole zur wirkungsvollen 
Unterstützung bei der Mülltrennung im Alltag. 

4.1.5 BIT-Webshop 

Der BIT-Webshop hat sich etabliert. Er bietet neben dem immer noch dominie
renden Interesse an der physischen DAISY-CD die Möglichkeit, sich Titel direkt 
auf das Abspielgerät zu laden. Nach einer einmaligen Anmeldung und dem 
Nachweis einer vorliegenden Erblindung oder anerkannten Sehbehinderung 
steht eine große Auswahl der im BIT-Zentrum produzierten Titel für den Down
load zur Verfügung. 

4.1.6 Digitale Barrierefreiheit 

Der barrierefreie Zugang zu Informationen ist im Informationszeitalter wichtiger 
denn je. Das BIT-Zentrum übernimmt hier in Form von Beratung und Dienstleis
tung bei der Umsetzung der UN-Behindertenrechtskonvention für Unternehmen 
und öffentliche Einrichtungen eine wichtige Rolle. 

4.2 Beratung 

Das BIT-Zentrum des BBSB berät blinde und sehbehinderte Menschen bezüglich 
Hilfsmitteln des täglichen Bedarfs sowie zu Hilfsmitteln, die bei der beruflichen 
und gesellschaftlichen Teilhabe hilfreich sind. 

Für Interessierte aus Südbayern hat die Hilfsmittelberatung in den Räumlichkei
ten der Landesgeschäftsstelle des BBSB in München ihren Sitz. Am Standort der 
Bezirksgruppe Mittelfranken steht dieses Angebot Menschen aus Nordbayern zur 
Verfügung. Als erfahrene Hilfsmittelberatende und Low-Vision-Trainer*innen 
stehen sie für alle blinden und sehbehinderten Menschen in Bayern unabhängig 
von einer Mitgliedschaft im BBSB kostenfrei zur Verfügung. Darüber hinaus ver
anstaltet das BIT-Zentrum umfangreiche Hilfsmittelausstellungen an beiden 
Standorten. 

Im Jahr 2025 wurden insgesamt 532 Menschen mit Informationen zu für sie 
passenden Hilfsmitteln unterstützt (2024: 730). 
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Inhaltlich aufbauend und im Falle spezieller Fragen steht darüber hinaus der 
ausgebildete IT-Beratende des BIT-Zentrums, Dr. Aleksander Pavkovic, zur Ver
fügung. Blinde und stark sehbehinderte Menschen aus Bayern können sich tele
fonisch oder per E-Mail für Hilfestellungen zu IT-Fragen an ihn wenden. 

Im Berichtszeitraum fanden 268 blindheitsspezifische IT-Beratungen statt (Vor
jahr: 282). 

4.3  Information 

Das BIT-Zentrum informiert verschiedene Gruppen – etwa Arbeitgebenden-, Ar
beitnehmenden- und Schwerbehindertenvertretungen – über Möglichkeiten der 
sozialen Rehabilitation sowie der beruflichen Integration blinder und sehbehin
derter Menschen. 

4.4 Textservice 

Der Textservice bietet blinden und sehbehinderten Menschen die Möglichkeit, 
Bücher und Texte aller Art individuell und entsprechend ihrer Anforderungen 
aufbereiten zu lassen: als Hörbuch im DAISY-Format, übertragen in Blinden
schrift, in Großdruck, als barrierefreie Datei oder als tastbare Abbildung. 
Darüber hinaus werden aktuelle Informationsbroschüren und Zeitschriften ange
boten – inzwischen ein Angebot von über 3.000 Titeln. 

Die Leistungen des Textservices sind gegen eine Schutzgebühr für blinde und 
sehbehinderte Menschen erhältlich und können unabhängig von einer Mitglied
schaft im BBSB in Anspruch genommen werden. 

4.4.1 Aufsprachedienst 

Individuelle Aufsprachen 

Der Aufsprachedienst des BIT-Zentrums ermöglicht es blinden und sehbehinder
ten Menschen, ihren individuell benötigten Text, ein Buch oder auch ein Skript 
von geschulten Sprecher*innen aufgelesen zu bekommen. 

Über 30 ehrenamtliche Sprecher*innen – davon acht Honorarsprecher*innen –, 
die über eine professionelle Sprecher*innen-Ausbildung verfügen (Vorjahr: 
ebenfalls über 30), lesen für das BIT-Zentrum Texte auf CD im DAISY-Standard. 
Das Digital Accessible Information System (DAISY) steht für strukturierte Hör
bücher im MP3-Format. Navigierbarkeit und übersichtliche Struktur erlauben ge
rade bei Fachbüchern ein schnelles Auffinden von Seiten, Themen und Kapiteln. 

Der Aufsprachedienst ist ein sehr gefragter Service. Die Kapazitäten reichen 
nicht aus, um alle Anfragen bedienen zu können. Das BIT-Zentrum setzt mit ca. 
300 bis 400 Hörbuchproduktionen im Jahr ein großes Volumen um. 
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BIT-Produktionen und Zeitschriften auf Tonträgern 

Das Angebot an Zeitschriften umfasst sieben Periodika auf DAISY-CD, darunter 
„Öko-Test“, „Combit“ (Computerzeitschrift) und „Das Neue Blatt“. Das Angebot 
an Zeitschriften wurde im Jahr 2025 von ca. 1.900 Abonnierenden genutzt. 

Darüber hinaus produziert das BIT-Zentrum für sehbehinderte Beschäftigte Mit
arbeitenden-Zeitschriften als DAISY-Hörfassung für Unternehmen wie etwa die 
Deutsche Post AG oder die BG Bau (Berufsgenossenschaft der Bauwirtschaft). 

DAISY-CD 

Insgesamt fertigte das BIT-Zentrum im Jahr 2025 rund 13.000 DAISY-CDs an. 
Eine DAISY-CD kann bis zu 24 Stunden Aufsprache enthalten. Zusätzlich wur
den 2025 auch knapp 8.000 Audio- und Daten-CDs produziert. 

4.4.2 Textübertragung in Blindenschrift 

Neben Übertragungen von Literatur und Texten für den privaten Gebrauch be
nötigen vor allem Berufstätige und junge Menschen in Ausbildung Textvorlagen 
in Blindenschrift oder als Datei. Beispielsweise werden Gesetzestexte, Skripten, 
Fachbücher und Prüfungstexte in Auftrag gegeben. 

Die Texte werden je nach Bedarf und auf Wunsch der Auftraggebenden in 
Brailleschrift auf Papier oder als Datei (DOC, RTF, TXT, PDF) in barrierefreier 
Form produziert. 

Das BIT-Zentrum ist eine der wenigen Einrichtungen in Deutschland, die das 
verbreitete PDF-Format barrierefrei und damit auch für blinde Menschen zu
gänglich bearbeiten können – dies ist gerade bei Internet-Informationen für 
blinde und sehbehinderte Menschen überlebenswichtig. 

288 größere Aufträge wurden 2025 als barrierefreie Datei erstellt (Vorjahr: 
294). Dazu wurden insgesamt 398 Texte (Vorjahr: 432) mit einem Umfang von 
gut 29.000 Blindenschriftseiten neu bearbeitet – ein für eine personell eher 
kleine Einrichtung sehr hohes Niveau. 

BIT-Produktionen und Zeitschriften 

Neben der Bearbeitung von Einzelaufträgen bietet das BIT-Zentrum auch zahl
reiche Informationsschriften in Blindenschrift an. Außerdem werden aktuelle Bü
cher zur Eigenproduktion ausgewählt und in Blindenschrift übertragen. 

Einen weiteren Schwerpunkt bildet die Produktion von Zeitschriften in Blinden
schrift wie die englische Zeitschrift „News“, die Musikzeitschrift „Rocket“ und 
das Wissenschaftsmagazin „in puncto wissen“. 

2025 wurden fünf aktuelle Romane in Fortsetzungen in Blindenschrift (wahl
weise in Kurz- oder Vollschrift) angeboten. Diese Art der Literaturform wird be
sonders von Blindenschrift-Lernenden geschätzt. 
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Interessierte können sich regelmäßig in Blindenschrift über aktuelle Veröffentli
chungen des BIT-Zentrums informieren lassen. 

Nachdruck und Vervielfältigung 

Die Blindenschrifterzeugnisse des BIT-Zentrums sprechen einen großen Kreis 
von Menschen mit Blindheit und Sehbehinderung an. Sie finden interessante, 
beruflich notwendige oder unterhaltsame Literatur, die sofort verfügbar ist, in 
dessen stetig wachsendem Archiv. 

2025 wurden insgesamt 227.566 Seiten in Punktschrift ausgedruckt (Vorjahr: 
264.969). Auf Datenträger wurden umgerechnet weitere 35.244 Punktschriftsei
ten produziert (Vorjahr: 39.996). 

4.4.3 Textübertragung in Großdruck 

Der Großdruck (eine Darstellung in den bedarfsgerecht wählbaren Schriftgraden 
20, 25 und 30) ermöglicht es vielen sehbehinderten Menschen, Texte unabhän
gig von vergrößernden Sehhilfen zu lesen. Im Jahr 2025 spielte er unter den 
gewünschten Formaten nur eine geringe Rolle, und die meisten Aufträge dien
ten der Unterstützung im Beruf. 

4.4.4 Erstellen tastbarer Abbildungen 

Das BIT-Zentrum verwendet das Thermokopierverfahren, bei dem die Zeich
nung auf Mikrokapselpapier aufgetragen wird und durch Erhitzen aufquillt. Es 
eignet sich besonders zur taktilen Abbildung von Grundrissen und Lageplänen. 
Auch kann mit diesem Verfahren Blindenschrift aus Grafikdateien tastbar ge
macht werden. Zusätzlich bietet das BIT-Zentrum taktile, mittels 3D-Drucker 
erstellte Karten (Maßstab 1:2.000) an. 

2025 erstellte das BIT-Zentrum 16 Erstaufträge (Vorjahr: 15) und 305 tastbare 
Abbildungen (Vorjahr: 281). 

4.5 BIT-Teleservice 

Seit 1997 sind der Videotext von ARD und ZDF sowie der Bayerntext per Tele
fon abrufbar. Weitere Inhalte werden jeweils dem aktuellen Bedarf angepasst. 
Derzeit können über den BIT-Teleservice auch der Newsletter des AURA-HOTELs 
Saulgrub, Buchvorstellungen aus dem BIT-Zentrum und die Rundschreiben aus
gewählter Bezirksgruppen gehört werden. 

2025 wurde der BIT-Teleservice 40.996 Mal genutzt (Vorjahr: 43.580 Mal). 
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4.6 Finanzielle Situation 

Das BIT-Zentrum erhielt 2025 mit insgesamt 214.200 Euro (Vorjahr: 214.200 
Euro) erhebliche Zuschüsse zum laufenden Betrieb von den Bayerischen Bezir
ken. Das Integrationsamt des Zentrums Bayern Familie und Soziales (ZBFS) 
steuerte 118.000 Euro (Vorjahr 102.000) Euro bei. Von der Landeshauptstadt 
München kamen 42.380 Euro (Vorjahr: 42.380 Euro). 

Die öffentlichen Zuschüsse sind eine sehr wichtige Unterstützung für das BIT-
Zentrum, jedoch nicht ausreichend, um die laufenden Betriebskosten vollständig 
zu decken. Das verbleibende Defizit wird vom BBSB ausgeglichen. 

Mehr Informationen finden Sie im Website-Angebot des BIT-Zentrums 
(https://bit-zentrum.bbsb.org/). 

 

https://bit-zentrum.bbsb.org/
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5 Bezirksgruppen 

5.1 Die Bezirksgruppen und ihre Tätigkeitsfelder 

Die Bezirksgruppen bilden die Basis für die Tätigkeit des BBSB. 

Der Verein ist in zehn Bezirksgruppen gegliedert: 

• Allgäu, Beratungsstelle in Kempten, 
• Mittelfranken, Beratungsstelle in Nürnberg, 
• Niederbayern, Beratungsstelle in Plattling, 
• Oberbayern-München, Beratungsstelle in München, 
• Oberbayern-Rosenheim, Beratungsstelle in Rosenheim, 
• Oberfranken, Beratungsstelle in Bayreuth, 
• Oberpfalz, Beratungsstelle in Regensburg, 
• Schwaben-Augsburg, Beratungsstelle in Augsburg, 
• Unterfranken-Aschaffenburg-Miltenberg, Beratungsstelle in Aschaffenburg, 
• Unterfranken-Würzburg, Beratungsstelle in Würzburg. 

Zu den Tätigkeitsfeldern einer Bezirksgruppe gehören insbesondere: 

• Beratung und Betreuung blinder und sehbehinderter Menschen sowie ihrer 
Angehörigen und Freund*innen, 

• Durchführung von Veranstaltungen, 
• Kontakte zu örtlichen Behörden, 
• Zusammenarbeit mit regionalen Organisationen und Institutionen, 
• Einleitung von Maßnahmen zur sozialen und beruflichen Eingliederung, 
• Durchführung eigener Rehabilitationsmaßnahmen. 

5.1.1 Beratung und Betreuung blinder und sehbehinderter 
Menschen sowie ihrer Angehörigen und Freund*innen 

Die Statistiken des Zentrums Bayern Familie und Soziales (ZBFS) zeigen, dass 
in Bayern jährlich 1.400 bis 3.000 Menschen erblinden oder hochgradig sehbe
hindert werden; ca. 65 % sind älter als 65 Jahre. Menschen, die plötzlich erblin
den oder sehbehindert werden, sind mit einer extrem belastenden Situation 
konfrontiert. Die Betroffenen und ihre Angehörigen erhalten von unseren selbst 
blinden oder stark sehbehinderten ehrenamtlich Beratenden (diese sind nach 
Blickpunkt Auge-Standard zertifiziert; vgl. Kapitel 7) Beistand und Hilfe, um 
trotz der schwerwiegenden Sinnesbehinderung wieder Mut zu schöpfen und ei
nen „Weg zurück ins Leben“ zu finden. 

Die Beratungen finden in der häuslichen Umgebung der blinden oder sehbehin
derten Person, in den Beratungsstellen der Bezirksgruppen, am Telefon, bei In
formationstreffen und Begegnungsnachmittagen oder im Rahmen von Sprech
stunden in den Landrats- oder Gesundheitsämtern statt. In nahezu allen Land
kreisen Bayerns bieten die Bezirksgruppen regelmäßige Sprechtage an. 
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Die Beratenden informieren die Betroffenen über staatliche Leistungen zum 
Nachteilsausgleich, zu Einrichtungen und Diensten für blinde und sehbehinderte 
Menschen sowie über Unterstützungsangebote des BBSB. 

Beratung und politische Interessenvertretung sind die Kernaufgaben der Blin
den- und Sehbehindertenselbsthilfe. Im Jahr 2025 führten die Beratenden 679 
Hausbesuche (Vorjahr: 631) sowie 2.886 dokumentierte Beratungen (Vorjahr: 
2.943) durch: 

 

Bezirksgruppe Hausbesuche Beratungen 

Allgäu 1 281 

Mittelfranken 8 414 

Niederbayern 56 110 

Oberbayern-München 7 29 

Oberbayern-Rosenheim 5 195 

Oberfranken 252 85 

Oberpfalz 232 1.313 

Schwaben-Augsburg 18 108 

Ufr.-Aschaffenburg-Miltenberg 39 106 

Unterfranken-Würzburg 61 245 

Gesamt 679 2.886 

 

Darüber hinaus wurden in den Blickpunkt Auge-Beratungsstellen der Bezirks
gruppen 1.292 persönliche (Vorjahr: 944) sowie 4.271 telefonische Beratungen 
(Vorjahr: 3.634) gezählt, die jeweils aufgrund ihrer Kürze jedoch nur per Strich
liste und ohne weitere Dokumentation erfasst wurden. 

Neben den Hausbesuchen sowie den persönlichen und telefonischen Beratungen 
gewinnen weitere Beratungsangebote zunehmend an Bedeutung. Die folgenden 
Inhalte und Zahlen geben darüber Auskunft: 
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Schulbesuche und Begegnungsnachmittage 

Eine wichtige Aufgabe der Bezirksgruppen ist es, Schüler*innen für die Themen 
Blindheit und Sehbehinderung zu sensibilisieren. Daher bietet der BBSB Schul
besuche an, die die Schulen sehr gut annehmen. Ehrenamtlich Mitarbeitende 
gehen dabei an die Schulen, oft begleitet von einen Blindenführhund, und be
richten aus eigener Erfahrung über das Leben mit Sehverlust. Auch die Begeg
nungsnachmittage in den Landkreisen sind wichtige Veranstaltungen der Be
zirksgruppen. 

 

Bezirksgruppe Schulbesuche Begegnungsnachmittage 
in den Landkreisen 

Allgäu 9 59 

Mittelfranken 47 85 

Niederbayern 68 142 

Oberbayern-München 227 84 

Oberbayern-Rosenheim 48 61 

Oberfranken 86 126 

Oberpfalz 193 75 

Schwaben-Augsburg 100 104 

Ufr.-Aschaffenburg-Miltenberg 17 0 

Unterfranken-Würzburg 77 45 

Gesamt 872 721 
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Ein- und mehrtägige Ausflüge sowie Freizeitangebote 

Des Weiteren organisieren die Bezirksgruppen des BBSB zahlreiche ein- und 
mehrtägige Ausflüge sowie Freizeitangebote. 

 

Bezirksgruppe Ein- und mehrtägige 
Ausflüge Freizeitangebote 

Allgäu 2 0 

Mittelfranken 7 194 

Niederbayern 3 1 

Oberbayern-München 2 0 

Oberbayern-Rosenheim 0 15 

Oberfranken 6 8 

Oberpfalz 1 1 

Schwaben-Augsburg 8 64 

Ufr.-Aschaffenburg-Miltenberg 1 2 

Unterfranken-Würzburg 2 4 

Gesamt 32 289 

 

5.1.2 Informationsversorgung und Hilfsmittelberatung 

Die Bezirksgruppen informieren ihre Mitglieder regelmäßig in Rundschreiben 
über aktuelle Themen und Angebote. Die Rundschreiben erscheinen in Normal
schrift, Punktschrift, auf DAISY-CD (vgl. Kapitel 4.4.1) und als E-Mail-Newslet
ter. Manche Bezirksgruppen bieten außerdem die Möglichkeit, sich das Rund
schreiben am Telefon vorlesen zu lassen. 

Die Bezirksgruppe Allgäu gibt mit Unterstützung meist ehrenamtlicher Spre
cher*innen Lokalzeitungen (z. B. Allgäuer Zeitung) auf Audio-CD heraus. 

Die Bezirksgruppe Unterfranken-Aschaffenburg-Miltenberg veröffentlichte bis 
zur Ausgabe November 2025 alle drei bis vier Monate Informationen auf CD für 
ihre Mitglieder. Bis zur genannten Ausgabe wurde diese CD von Regina Sauer 
erstellt, die jedoch aus Altersgründen die Produktion beendet hat. Aktuell wird 
hierfür eine Nachfolge gesucht. Unter einer festen Telefonnummer können aktu
elle Veranstaltungstipps und Informationen verbreitet und von den Interessier
ten abgehört werden. Nach wie vor kann das kostenpflichtige sogenannte „Au
dio-Abo“, das 2024 mit dem Main-Echo entwickelt wurde, über das Telefon an
gehört werden. 



5. Bezirksgruppen 

65 

Tageszeitungen wie die „Augsburger Allgemeine“, die „Main-Post“ sowie die 
„Nürnberger Nachrichten“ und die „Nürnberger Zeitung“ können am Telefon ab
gehört werden. Das „Straubinger Tagblatt“ und die „Landshuter Zeitung“ sind 
seit Juni 2021 nur noch mit einem Smartphone mit spezieller App anzuhören. 

In allen Beratungsstellen werden für Ratsuchende individuelle Sehhilfen-Bera
tungen (Low Vision; vgl. Kapitel 3.3.3) und Schulungen in lebenspraktischen Fä
higkeiten (LPF; vgl. Kapitel 3.3.3) durchgeführt. Die Beratung erfolgt durch die 
Reha-Fachkräfte des BBSB, die über Spezialkenntnisse im Bereich der vergrö
ßernden Sehhilfen verfügen, teilweise in Kooperation mit Optiker*innen sowie in 
Zusammenarbeit mit den Sehbehindertenambulanzen in München, Regensburg 
und Würzburg (vgl. Kapitel 13.1.5). 

In sämtlichen Beratungsstellen befindet sich eine Auswahl an Hilfsmitteln für 
blinde und sehbehinderte Menschen. Die wichtigsten Hilfsmittel zur Bewältigung 
des Alltags, wie etwa der weiße Blindenlangstock, Verkehrsschutzzeichen (gelbe 
Armbinde mit drei schwarzen Punkten), Uhren mit Zeitansage oder tastbarem 
Ziffernblatt, Geräte zum Schreiben der Blindenschrift, elektronische Notizgeräte, 
DAISY-Player, blinden- bzw. sehbehindertengerecht gestaltete Spiele, Klingel
bälle, Leselupen und Ferngläser werden vorgeführt und teilweise zum Selbst
kostenpreis abgegeben. 

5.1.3 Durchführung von Veranstaltungen 

Die Bezirksgruppen bieten vielfältige kurze, eintägige oder mehrtägige Veran
staltungen, Ausflüge und Reisen an. Beispielhaft seien genannt: 

• Bezirksgruppen-Versammlungen, 
• Informationstreffen und Begegnungsnachmittage, 
• Blindenschriftkurse, 
• U- und S-Bahn-Sicherheitsschulungen, 
• Diabetes-, Frauen-, Jugend-, Eltern-, Führhundhaltenden-, Smartphone- und 

Senior*innentreffs, 
• Freizeitangebote für blinde und sehbehinderte Menschen, 
• Begegnungsaufenthalte im AURA-HOTEL Saulgrub, 
• Weihnachtsfeiern. 

Die Weihnachtsfeiern bilden den Höhepunkt der Bezirksgruppen-Veranstaltun
gen. Eingeladen waren im Berichtszeitraum Bundestags- oder Landtagsabgeord
nete, Landrät*innen, und Bürgermeister*innen, Leitungen der Versorgungs- 
bzw. der Sozialämter usw. Bei diesen Gelegenheiten bedanken die Bezirksgrup
pen sich in der Öffentlichkeit für die Hilfsbereitschaft und die Unterstützung im 
abgelaufenen Jahr. 
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5.2 Berichte aus den einzelnen Bezirksgruppen 

Die dargestellten Angebote und Veranstaltungen verdeutlichen das Engagement 
der Bezirksgruppen für eine kontinuierliche Öffentlichkeitsarbeit oder für gesel
lige und informative Zusammenkünfte für die Vereinsmitglieder. Diese Angebote 
finden so oder ähnlich in allen Bezirksgruppen statt. 

5.2.1 Allgäu 

Mehrtagesausflug nach Montan in Südtirol (27. Juli bis 1. August 2025) 

„Auf dem Weg nach Südtirol legten wir zunächst einen Zwischenstopp in Inns
bruck ein. Aufgrund der schlechten Wetterprognose fand der dort geplante 
Stadtrundgang größtenteils im Bus statt. Anschließend ging es weiter in Rich
tung unseres endgültigen Reiseziels, dem Hotel ‚Brückenwirt al Ponte‘ in Mon
tan, wo wir schließlich den ersten Abend in geselliger Runde ausklingen ließen. 

Am zweiten Tag stand ein Besuch in Meran auf dem Programm. Ein Reiseleiter 
führte durch die Stadt und zeigte uns die wichtigsten Sehenswürdigkeiten. Be
sonders der Blumenschmuck beeindruckte die Teilnehmenden. Am Nachmittag 
wurde ein Weingut besucht, wo eine Weinprobe stattfand. Der Winzer stellte 
seine Weine mit viel Humor vor, und es bestand die Möglichkeit, diese zu erwer
ben. 

Am nächsten Tag ging es gemeinsam mit dem Reiseleiter in die Dolomiten. Bei 
herrlichem Sonnenschein bot sich den Begleitpersonen ein beeindruckender 
Blick auf die Bergwelt. Beim ersten Stopp – in St. Ulrich – konnte eine kleine 
Ausstellung mit Handarbeiten besichtigt werden, die von Menschen mit Behin
derung aus der Region gefertigt worden waren. 

Der vierte Tag führte nach Bozen. Bei einem Stadtrundgang konnten die Schön
heiten der Stadt erkundet werden. Einige Teilnehmende nutzten das vielfältige 
Angebot auf dem Markt, andere zeigten sich besonders vom Dom beeindruckt. 

Am darauffolgenden Tag ging es weiter nach Trient, der Partnerstadt von Kemp
ten. Am Nachmittag stand ein Besuch des Molvenosees auf dem Programm. 
Während der Ausflüge erhielten die Teilnehmenden viele Einblicke in die Ge
schichte und die wirtschaftliche Situation der Region. Am Abend sorgte Musik 
für einen stimmungsvollen Ausklang, bei dem viele bis zum Schluss dabei wa
ren. 

Am sechsten und letzten Tag trat die Gruppe die Heimreise an. Unterwegs 
wurde erneut ein Halt in Innsbruck eingelegt, und im Gasthaus ‚Bierstindl‘ ein
gekehrt.  

Die 36 Teilnehmenden verbrachten eine schöne und harmonische Woche und 
zeigten sich mit dem Programm sehr zufrieden.“ 
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5.2.2 Mittelfranken 

Externe Beratungsstunden in der Region 

„Ende Mai startete das Projekt externe Beratungsstunden im Landkreis Weißen
burg-Gunzenhausen und in Ansbach. Ziel ist es, in den ländlicheren Regionen 
die Erstberatungen als niederschwelliges Angebot auch direkt vor Ort anzubie
ten. 

Die Beratungen erfolgen im vierwöchentlichen Wechsel in Weißenburg und 
Treuchtlingen; in Gunzenhausen und Ansbach werden Beratende für Klienten 
ebenfalls im vierwöchentlichen Rhythmus zur Verfügung stehen.  

Beratungsräume wurden in der KISS-Selbsthilfekontaktstelle in Weißenburg, im 
Bürgerzentrum Treuchtlingen, im Burkhard-von-Seckendorff Heim Gunzenhau
sen und in der KISS-Selbsthilfekontaktstelle Ansbach angemietet. 

Begleitend zu den Eröffnungen wurden in diesen Städten den Augenärzt*innen 
spezielle Flyer mit den Beratungsterminen zur Verfügung gestellt. Die Opti
ker*innen wurden von haupt- und ehrenamtlich Mitarbeitenden besucht, um das 
Beratungsangebot vorzustellen und die Flyer persönlich zu übergeben. 

Insgesamt zeigt die gute Resonanz, dass der Bedarf für dieses externe Erstbe
ratungsangebot besteht.“ 

5.2.3 Niederbayern 

Fahrt mit dem Kristallschiff in Passau (13. Juni 2025) 

„Im Sommer 2025 unternahm die Bezirksgruppe Niederbayern einen besonde
ren Ausflug: Die Fahrt mit dem Kristallschiff in Passau, einem Erlebnisschiff, in 
dem rund eine Million ‚Swarovski‘-Steine verbaut sind, begeisterte die 18 Teil
nehmenden. Bei strahlendem Sonnenschein und bester Stimmung konnte die 
beeindruckende Kulisse entlang der Donau – von Passau über Kasten nach 
Obernzell und zurück – in vollen Zügen genossen werden. Das freundliche und 
aufmerksame Personal an Bord trug zusätzlich zu einem rundum gelungenen 
Erlebnis bei. 

Für eine entspannte An- und Abreise sorgte die gemeinsame Busfahrt und im 
Anschluss ließ die Gruppe den Tag in geselliger Runde im Biergarten des ‚Hackl
berger Bräustüberls‘ in Passau ausklingen. 

Fazit: ein wunderbarer Nachmittag, der allen Beteiligten in bester Erinnerung 
bleiben wird.“ 
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5.2.4 Oberbayern-München 

Mehrtagesausflug nach Tschechien (18. bis 22. Juni 2025): Pilsen, Prag 
und Budweis 

„Seit vielen Jahren ist es Tradition, dass die Bezirksgruppe Oberbayern/Mün
chen für ihre Mitglieder über Fronleichnam einen mehrtägigen Ausflug anbietet. 
Auch die fünftägige Reise per Bus gehört fest dazu und verbindet Flexibilität mit 
Komfort. Reiseleiterin Gabriele Teena Roßmeier hatte gemeinsam mit dem Rei
seunternehmen Vogt ein abwechslungsreiches Programm unter dem Motto 
„Tschechien – Pilsen, Prag und Budweis“ zusammengestellt. 

Die 20 blinden und sehbehinderten Teilnehmenden sowie ihre zehn sehenden 
Begleitpersonen machten sich am 18. Juni 2025 auf den Weg nach Tschechien. 
Die erste Etappe führte über Pfaffenhofen und Regensburg nach Schwandorf, 
wo auf einem Heidelbeerhof ein Zwischenstopp eingelegt wurde. Dort wurde die 
Gruppe mit einem Glas Heidelbeerwein begrüßt und erhielt bei einer Betriebs
führung Einblicke in die Entwicklung des Hofes von der Viehwirtschaft hin zum 
Obstbau. Themen waren unter anderem Bewässerung, Regenschutz, Schäd
lingsresistenz, verschiedene Sorten sowie Ernte und Vermarktung, die überwie
gend über den Hofladen erfolgt. Zum Bedauern aller gab es noch keine reifen 
Beeren zur Verkostung. 

Anschließend ging es weiter nach Pilsen. Nach der Ankunft im zentral gelegenen 
Hotel lernte die Gruppe die beiden tschechischen Reiseleiterinnen Edita und 
Ivana kennen, die den gesamten Aufenthalt begleiteten und durch Geschichte, 
Kultur und Brauchtum führten. Ein Vorteil war, dass die Gruppe für Führungen 
geteilt werden konnte. Noch vor dem Abendessen stand ein erster Stadtspazier
gang auf dem Programm. Dieser führte unter anderem zur gotischen Kathedrale 
St. Bartholomäus mit dem höchsten Kirchturm Tschechiens, zum Platz der Re
publik sowie durch Teile der Altstadt mit historischen Gebäuden, Resten der 
Stadtmauer und Rosenbögen. Der Tag endete mit einem gemeinsamen böhmi
schen Abendessen. 

Am zweiten Reisetag stand ein Ausflug nach Prag auf dem Programm. Die 
Stadtführung begann im Burgareal Hradschin (dem höchsten Punkt der Stadt) 
mit Burg, Königsschloss und St.-Veits-Dom. Anschließend ging es durch die Alt
stadt zur Moldau, wo eine Schifffahrt Zeit zur Erholung bot. Weitere Stationen 
waren die Prachtstraße Pariser Straße, der Altstädter Ring und die Karlsbrücke. 
Der Tag war aufgrund der hohen Temperaturen, der überwiegenden Wege auf 
Kopfsteinpflaster und des großen Besucheraufkommens besonders anstrengend. 

Der dritte Tag stand im Zeichen der Brauerei in Pilsen. Bei einer Führung erhielt 
die Reisegruppe Einblicke in die Brauereigeschichte und den Brauprozess des 
Biers. Eine Kostprobe im Lagerkeller bildete den Abschluss. Am Nachmittag 
wurde das Städtchen Pisek mit seiner historischen Steinbrücke besucht. Eine 
gemeinsame Kaffeepause rundete das Programm ab. Am Abend erfolgte der Ho
telwechsel nach Budweis. 
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Am nächsten Tag ging es zum Schloss Frauenberg bei Frauenberg, das bis zum 
Zweiten Weltkrieg von der Familie Schwarzenberg bewohnt wurde. Die Besichti
gung war für blinde und sehbehinderte Teilnehmende nur eingeschränkt geeig
net, da die Räume abgedunkelt und keine tastbaren Eindrücke möglich waren. 
Anschließend wurde ein Obstbaubetrieb in Temelin besucht, in dem verschie
dene Produkte angebaut, weiterverarbeitet und vermarktet werden. Dort arbei
ten unter anderem Menschen mit Behinderung sowie Personen in sozial oder fi
nanziell besonderen Lebenssituationen. Den Abschluss des Tages bildete ein 
Spaziergang durch die Altstadt von Budweis. 

Während der Rückreise am Sonntag nach München wurde ein Zwischenstopp 
auf einem Erlebnisbauernhof eingelegt, der sich auf die Zucht von Alpakas und 
Lamas sowie den Anbau von Aroniabeeren spezialisiert hat. Neben dem Kontakt 
zu den Tieren bestand die Möglichkeit zur Einkehr sowie zum Kauf regionaler 
Produkte. 

Der Mehrtagesausflug war auch in diesem Jahr sehr abwechslungsreich und 
fand bei guten Wetterbedingungen statt. Die vielen Eindrücke waren stellen
weise anspruchsvoll, entsprachen jedoch dem Charakter einer Städtereise. Die 
Begleitung durch die beiden Reiseleiterinnen wurde von vielen Teilnehmenden 
als sehr angenehm und kompetent wahrgenommen. Trotz des dichten Pro
gramms blieb ausreichend Zeit für Austausch und gemeinsames Erleben. 

5.2.5 Oberbayern-Rosenheim 

Workshop zum Thema „Sicherheit im Alltag“ (8. Oktober 2025) 

„Der Referierende Johann Herzog von der Bundespolizei Rosenheim gab den 
Teilnehmenden des Workshops zum Thema „Sicherheit im Alltag“ in der Bera
tungsstelle in Rosenheim praxisnahe Tipps zum Verhalten bei körperlichen oder 
verbalen Angriffen sowie zur Vermeidung ebensolcher Situationen. 

So wurde etwa verdeutlicht, wie wichtig eine selbstbewusste Körpersprache ist. 
In Bedrohungssituationen kann es außerdem hilfreich sein, laut zu schreien, um 
auf sich aufmerksam zu machen, und möglichst gezielt andere Personen anzu
sprechen. Für Bahnreisen wurde empfohlen, als allein reisende Person am bes
ten einen Gangplatz zu wählen, da ein Ausweichen im Angriffsfall dort leichter 
fällt als an einem Fensterplatz. 

Die Veranstaltung machte deutlich, wie wichtig es gerade für uns Betroffene ist, 
auf mögliche Notsituationen vorbereitet zu sein.“ 

5.2.6 Oberfranken 

Fest für die Sinne in Bayreuth (19. November 2025) 

„Das ‚Fest für die Sinne‘ im DAS ZENTRUM – Internationales Jugendkulturzent
rum Bayreuth e. V. ist ein Familienfest, bei dem sich Eltern gemeinsam mit ih
ren Kindern mit viel Spaß auf neue Erfahrungen einlassen können. Seit gut 20 
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Jahren sind wir mit verschiedenen Selbsterfahrungsprojekten ein fester Be
standteil dieser Veranstaltung. So waren auch diesmal wieder zwei selbst be
troffene ehrenamtliche Mitarbeitende und eine Begleitperson dabei. Sie führten 
rund 100 Besuchende, die mit Dunkelbrillen ausgestattet waren, durch einen 
Raum mit verschiedenen Bodenstrukturen und Tastelementen. Durch das ei
gene Erleben einer zwar temporären, aber doch auch absoluten Blindheit und 
den Austausch mit ‚echten‘ blinden Personen über die gemachten Erfahrungen 
können sehende Mitmenschen nachhaltig für unsere Belange sensibilisiert wer
den.“ 

5.2.7 Oberpfalz 

Urlaub in der Toskana (19. bis 24. September 2025) 

„Wir reisten mit 38 Personen, zum Großteil blinde und sehbehinderte Menschen, 
von Regensburg aus mit dem Bus in die Toskana. Am Anreisetag erreichten wir 
um 18:00 Uhr unser Hotel in Montecatini Val di Cecina. Nach dem Abendessen 
ließen wir den ersten Abend bei einem Glas Wein ausklingen.  

Während der Reise standen folgende Ausflüge auf dem Programm: 

• Florenz, die größte Kulturmetropole der Welt, mit Besichtigung der Franzis
kanerkirche Santa Croce, des Rathauses und des Palazzo Vecchio; 

• Insel Elba, die ‚Perle der Toskana‘, mit Besichtigung ihrer schönsten Orte. Bei 
einer Tasse Cappuccino oder einem Eis konnte man mit Blick auf das Meer 
die Seele baumeln lassen; 

• Lucca – die Stadt der 100 Kirchen; 
• Pisa mit Besuch der Piazza del Duomo – so der offizielle Name des Domplat

zes – (auch Piazza dei Miracoli, Italienisch für ‚Platz der Wunder‘, genannt). 
Dort konnten der Schiefe Turm von Pisa, der Dom zu Pisa, seine Taufkirche 
und ein Tastmodell besichtigt werden; 

• Volterra mit Stadtführung; 
• San Gimignano, auch als ‚Manhattan des Mittelalters‘ bekannt, mit Besichti

gung der Geschlechtertürme und der Stiftsbasilika Santa Maria Assunta. 

Den letzten Tag ließen wir bei einer Weinprobe mit kleinem Imbiss gemütlich 
ausklingen. 

Für viele Reiseteilnehmende war diese Reise zwar teilweise anstrengend, vor al
lem aber ein sehr schönes Erlebnis. Der gute Zusammenhalt der Gruppe und die 
Erfahrung, auch anspruchsvolle Situationen gemeistert zu haben, machten die 
Reise unvergesslich. Besonders in Erinnerung bleiben die gemeinsamen Abende 
bei einem Glas Wein und die gute Unterhaltung.“ 
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5.2.8 Schwaben-Augsburg 

Jahresrückblick 2025 

„Im Landkreis Neu-Ulm nahmen wir das erste Mal mit einem eigenen Stand 
beim neu eingerichteten ‚Inklusionsgipfel‘ teil, sowie beim ‚Aktionstag Inklu
sion‘, beide im Landkreis Neu-Ulm. Ebenfalls waren wir beim ‚Festival für alle‘ in 
Vöhringen vertreten. Wir konnten zahlreiche Beratungen durchführen und durch 
unsere Präsenz positiv auf den BBSB und die Bezirksgruppe Schwaben-Augs
burg aufmerksam machen. 

Besonders hervorzuheben ist auch ein Bericht im BR-Fernsehen in der Regional
sendung ‚Schwaben + Altbayern‘ mit dem Titel ‚Selbstständig trotz Sehbehinde
rung‘, der im Dezember 2025 ausgestrahlt wurde. Gedreht wurde hier mit einer 
Betroffenen aus Augsburg, die seit ihrer Geburt blind ist, und unserer Reha-
Fachkraft Annette Dix. 

Weiter wurde durch einige Zeitungsartikel in der Augsburger Allgemeinen wie 
‚Sie macht Blinde fit für den Alltag‘ oder ‚Helfer auf vier Pfoten führen durchs 
Leben‘ – über eine vom Referat Führhundangelegenheiten des BBSB organi
sierte Stadtrallye durch Augsburg – und die Teilnahme an ‚Augsburg OPEN‘ mit 
dem Angebot ‚Kaffeeklatsch unter der Augenbinde‘ in unserer Beratungsstelle 
auf unsere wertvolle Arbeit aufmerksam gemacht. 

Zahlreiche Begegnungsnachmittage, Vorträge und Ausflüge wurden angeboten 
und von unseren Mitgliedern gut angenommen – beispielsweise unsere Fahrt 
mit dem Schaufelraddampfer auf dem Ammersee. Der Kapitän begrüßte uns 
herzlich, erklärte uns anschaulich das Schiff und die Fahrtstrecke. Wer mochte, 
durfte sogar den Steuerstand besuchen. Für Essen und Trinken war gesorgt. 
Der Ausflug wurde durch die Stadt Augsburg bezuschusst. 

Abgeschlossen wurde das Jahr 2025 zum einen mit unserer schönen Weih
nachtsfeier im Kolpingsaal des Kolpinghauses Augsburg zusammen mit unseren 
Mitgliedern, Begleitpersonen, Ehrengästen und dem Justizchor, zum anderen 
noch mit Besuchen der Weihnachtsmärkte in Neu-Ulm und Ulm.“ 

5.2.9 Unterfranken-Aschaffenburg-Miltenberg 

Sehbehindertentag in Aschaffenburg (6. Juni 2025) 

„Am 6. Juni 2025 beteiligte sich die Bezirksgruppe Unterfranken-Aschaffenburg-
Miltenberg am bundesweiten Sehbehindertentag. In der Sparkassenfiliale in 
Aschaffenburg wurden Geldautomaten mit Touchscreen als Beispiel für Alltags
barrieren vorgestellt. Viele Automaten sind für sehbehinderte Menschen schwer 
nutzbar, etwa wegen fehlender Kontraste oder akustischer Hilfen. Die Aktion 
zeigte praktische Lösungen und machte auf die Notwendigkeit barrierefreier 
Technik aufmerksam.“ 
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Einblicke in den Strafvollzugsalltag der JVA Aschaffenburg 
(6. Juli 2025) 

„Eine Gruppe sehbehinderter Menschen besuchte die Justizvollzugsanstalt (JVA) 
Aschaffenburg und erhielt dabei einen besonderen Einblick in den Strafvoll
zugsalltag. Ziel der Veranstaltung war es, Verständnis zu fördern und Barrieren 
abzubauen. 

Nach einer Einführung in die Sicherheitsregeln führte das Personal die Teilneh
menden durch ausgewählte Bereiche der JVA. Da viele von ihnen nur einge
schränkt sehen können, wurden Abläufe und Räumlichkeiten ausführlich erklärt 
und teilweise auch ertastbar gemacht. 

Der Austausch mit Mitarbeitenden der JVA stand dabei im Mittelpunkt. Der Be
such wurde von allen Beteiligten als informativ und bereichernd wahrgenommen 
und unterstrich die Bedeutung inklusiver Bildungsangebote.“ 

Vortrag „Vorsorgevollmacht und Patientenverfügung der Hospizgruppe 
Aschaffenburg e. V.“ (10. Juli 2025) 

„Dieser fand vor der Reha-Team-Sitzung statt.“ 

5.2.10 Unterfranken-Würzburg 

Sehbehindertentag in Würzburg (4. Juni 2025) 

„Der Sehbehindertentag 2025 wurde vom Verein der Freunde und Förderer der 
Universitäts-Augenklinik Würzburg e. V. in Kooperation mit der Blickpunkt 
Auge-Beratungsstelle Unterfranken-Würzburg, dem Berufsförderungswerk 
Würzburg und dem Blindeninstitut Würzburg im Burkardushaus in Würzburg 
ausgerichtet. Die Teilnahme war kostenlos und ohne Anmeldung möglich. Die 
Veranstaltung richtete sich insbesondere an blinde und sehbehinderte Menschen 
sowie an Personen, deren Augenerkrankung zu einer Sehbehinderung oder Er
blindung führen kann. 

Mehr als 150 Interessierte nutzten die Gelegenheit, sich umfassend über Au
generkrankungen, Therapieoptionen, Diagnostik und Hilfsmittel zu informieren. 
Darunter befanden sich auch viele Angehörige betroffener Menschen, die sich 
Rat und Unterstützung holen wollten. 

Verschiedene Augenärzt*innen hielten interessante Fachvorträge, und es be
stand die Möglichkeit, sich in der umfangreichen Hilfsmittelausstellung über 
elektronische und nicht elektronische Hilfsmittel zu informieren und diese aus
zuprobieren. 

Ergänzend dazu standen die Beratenden des BBSB bei Fragen zur Verfügung 
und brachten ihre Erfahrungen als ‚Expertinnen und Experten in eigener Sache‘ 
ein. In Gesprächen erhielten die Teilnehmenden wertvolle Informationen und 
praktische Unterstützung, um die Herausforderungen im Alltag sehbehinderter 
Menschen besser bewältigen zu können – ein Angebot, das auf großes Interesse 
stieß.“ 
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6 Referate, Arbeitskreise, Forum Arbeit und 
Beruf (FArBe) 

6.1 Referate – Grundlage der Arbeit 

Der Landesvorstand beruft Referent*innen für die laufende Amtsperiode des 
Landesvorstands. 

Ihnen obliegen folgende Aufgaben: 

1. fachliche Beratung und Unterstützung der Vereinsorgane, 
2. fachliche Betreuung Ratsuchender, 
3. Bereitstellung von Informationen zu Fachthemen, 
4. Vorbereitung und Durchführung zentraler und örtlicher Fachveranstaltungen 

im Einvernehmen mit dem Landesvorstand bzw. mit dem betreffenden Be
zirksgruppenausschuss. 

Für die Berufung ist die fachliche Eignung entscheidend. Zur Erfüllung der Auf
gaben können die Referent*innen mit Zustimmung des Landesvorstands einen 
Arbeitskreis bilden. 

Die Mitglieder der Arbeitskreise werden auf Empfehlung der Referent*innen vom 
Landesvorstand für die Dauer der laufenden Wahlperiode berufen und bleiben 
bis zur Neuberufung kommissarisch im Amt. Jeder Arbeitskreis hält je nach Be
darf Sitzungen ab. 

Die Referent*innen sind selbst blind beziehungsweise sehbehindert. Neben ihrer 
Kompetenz und Erfahrung ist das für die Ratsuchenden entscheidend. 

Außerdem nehmen die Referent*innen an den regelmäßig stattfindenden Lan
desausschuss-Sitzungen im AURA-HOTEL Saulgrub teil. 

6.1.1 Diabetesberatung 

(Tanja Knappe) 

In ihrer Funktion als Diabetesreferentin berät und informiert Tanja Knappe an 
Diabetes erkrankte Menschen. Neben den zahlreichen organisatorischen und 
aufklärenden Aufgaben ist es sehr wichtig, Mitglieder und auch andere an Dia
betes erkrankte blinde und sehbehinderte Menschen zu beraten. Diese Beratun
gen finden bei Hausbesuchen oder telefonisch statt. Häufig drehen sich die Fra
gen um technische Hilfsmittel und Empfehlungen zur richtigen Ernährung.  
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Im Jahr 2025 fanden folgende Treffen und Veranstaltungen statt: 

• 17. Januar 2025: Treffen im BBZ Nürnberg mit 15 Teilnehmenden zum ge
genseitigen Austausch und für Tipps rund um das Blutzuckermessen; 

• 18. Januar 2025: Treffen mit fünf Teilnehmenden zum Thema sprechende 
Blutzuckermessgeräte; 

• 25. April 2025: Veranstaltung im BBZ Nürnberg mit der Firma Abbott. Die 
Referierende Jasmin Gündüz stellte den Sensor ‚FreeStyle Libre 3 Plus‘ vor. 
20 blinde und sehbehinderte Mitglieder, darunter fünf Personen aus Regens
burg, nahmen teil. Dabei wurde auch der Bedarf an Lesegeräten mit Sprach
ausgabe thematisiert; 

• 26. April 2025: Treffen im BBZ Regensburg mit fünf Teilnehmenden zur 
Nachbesprechung der Veranstaltung vom Vortag. Erläuterung der App-Funk
tionen, u. a. Ablesen der Blutzuckerwerte und Darstellung des Tagesverlaufs; 

• 18. Juli 2025: Zweistündige Telefonkonferenz mit 16 Teilnehmenden zum 
Austausch über Erfahrungen mit dem ‚FreeStyle Libre 3 Plus‘; 

• 24. Oktober 2025: Treffen im BBZ Nürnberg mit zwölf Teilnehmenden. 
Thema war u. a. die Nutzung des iPhones, die von einem erfahrenen Teilneh
menden erläutert wurde; 

• 25. Oktober 2025: Austausch von fünf Teilnehmenden zur anstehenden Dia
betikerfreizeit; 

• 26. bis 29. Oktober 2025: Diabetikerfreizeit in Saulgrub mit zehn Teilneh
menden (mit Diabetes mellitus Typ 1 und Typ 2). Thema ‚Fitte Füße und der 
diabetische Fuß‘. Der Hauptreferierende Dr. Albrecht Dapp informierte über 
Entstehung und Vorbeugung sowie über die verschiedenen Formen von Dia
betes. Darüber hinaus gab es Beiträge zum Thema geeignetes Schuhwerk 
von der Orthopädie-Schuhtechnik Georg Hutter, Murnau, und zur Kosten
übernahme podologischer Fußpflege von Michael Hiebl, dem 1. Landesvorsit
zenden des Deutschen Verbands für Podologie (ZFD) im Landesverband Bay
ern e. V.; 

• 15. November 2025: Vortrag beim Diabetestag 2025 im Klinikum Nürnberg, 
Campus Süd. 

Ergänzend fanden regelmäßige telefonische Beratungen statt. 
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6.1.2 Elektronische Hilfsmittel für blinde Menschen 

(Christian Stahlberg) 

Der Referent für elektronische Hilfsmittel für blinde Menschen, Christian Stahl
berg, berät herstellerunabhängig Mitglieder und Nichtmitglieder bei Fragen zu 
Screenreadern, Braillezeilen, Texterkennungssoftware, Smartphones, Navigati
onssystemen sowie Themen rund um PC und PC-Software. Die Beratungen er
folgen telefonisch, per E-Mail und seltener per WhatsApp. 

Auch im Jahr 2025 lagen die Beratungsanfragen weiterhin auf einem hohen Ni
veau. Die technischen Möglichkeiten entwickeln sich sehr dynamisch, sind für 
Betroffene jedoch häufig unübersichtlich. Insbesondere die Einschätzung, wel
che Lösungen für den individuellen Bedarf tatsächlich geeignet und langfristig 
sinnvoll sind, stellt viele Ratsuchende vor Herausforderungen. 

Schwerpunkte der Beratungen waren erneut alle Bereiche rund um die Telefo
nie, darunter sprechende Festnetzlösungen, einfache Mobiltelefone sowie Fra
gen zum iPhone. Weitere häufige Themen betrafen Screenreader und deren Li
zenzmodelle sowie klassische und KI-gestützte Vorlese- und Orientierungshil
fen. Für erhebliche Verunsicherung sorgten im Jahresverlauf angekündigte Än
derungen des Herstellers Vispero zu den Lizenzbedingungen der Screenreader-
Software JAWS und des Großschriftprogramms ZoomText. Entsprechend hoch 
war der Informations- und Beratungsbedarf. 

Die Mitarbeitenden des BBSB wurden in drei schriftlichen Veröffentlichungen 
über relevante Neuheiten und Entwicklungen auf dem Hilfsmittelmarkt infor
miert. Auch die Vereinsmitglieder erhielten entsprechende Informationen über 
den Newsletter „BBSB-Inform“ sowie über den Sightviews-Info-Newsletter. Dar
über hinaus wurden aktuelle Themen unter dem Titel „Sightnews“ im Podcast 
„Sightviews“ aufgegriffen und eingeordnet. 

Im Vergleich zu den Vorjahren nahmen Anfragen für Interviews, Fachbeiträge 
sowie Einladungen zu Vorträgen und Diskussionsformaten weiter zu. Christian 
Stahlberg war unter anderem Interviewpartner für einen Beitrag des Bayeri
schen Rundfunks (BR24) zum Thema „Wie KI blinden Menschen hilft“, Ge
sprächsgast im Podcast „Inklusion ganz einfach leben“ (IGEL) und stellte seine 
Arbeit bei Veranstaltungen wie „Perspektive Peer to Peer“ vor. 

Einen zentralen Arbeitsschwerpunkt bildete erneut die internationale Fachmesse 
„SightCity“ in Frankfurt am Main. Der Messebesuch wurde intensiv vorbereitet. 
Vor Ort führte Christian Stahlberg Gespräche an Ständen von rund 60 Ausstel
lenden und nahm insgesamt 51 Interviews mit Unternehmen und Organisatio
nen auf. Diese wurden bis Ende Juli in 57 Podcast-Episoden veröffentlicht und 
anschließend dem BIT-Zentrum zur Erstellung von zwei DAISY-CDs zur Verfü
gung gestellt. Ergänzt wurde die Berichterstattung durch zwei umfangreiche Ab
schluss-Episoden mit Zusammenfassungen, Bewertungen und weiterführenden 
Recherchen, die eine besonders hohe Resonanz erzielten. Zudem stellte Chris
tian Stahlberg den Podcast „Sightviews“ im Rahmen des SightCity-Forums vor. 
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Die Zusammenarbeit mit der SightCity GmbH, der Veranstalterin der Messe, 
entwickelte sich weiterhin positiv: Die SightCity unterstützte die journalistische 
Arbeit aktiv, bewarb veröffentlichte Interviews über ihre eigenen Kanäle und er
möglichte vertiefende Hintergrundgespräche. Auch die Sichtbarkeit des Podcasts 
„Sightviews“ auf der Messe nahm weiter zu, unter anderem durch ein Interview 
bei SightCity TV. Die Wiedererkennbarkeit wurde durch ein T-Shirt mit Podcast-
Logo und Visitenkarten in Brailleschrift gestärkt. 

-

Darüber hinaus wurden im Jahr 2025 erneut zahlreiche Hilfsmittel getestet und 
in Audiobeiträgen dokumentiert. Dazu gehörten unter anderem das vernetzte 
Haushaltsassistenzsystem IKONN von Unwired Things, eine sprechende Heiß
luftfritteuse, der smarte Blindenstock WeWALK Smart Cane 2 sowie verschie
dene Vorlesegeräte. Der fachliche Austausch mit Entwickelnden, Händler*innen 
und Beratungsstellen sowie intern mit dem BIT-Zentrum und den beiden haupt
amtlichen Hilfsmittelberatenden trug wesentlich zum Erfahrungsaustausch und 
zur fundierten Einordnung der Produkte bei. Neben den Audiobeiträgen wurden 
bei allen Teststellungen sowohl positive als auch kritische Aspekte zusätzlich 
schriftlich dokumentiert und gemeinsam mit Verbesserungsvorschlägen an die 
jeweiligen herstellenden Unternehmen zurückgemeldet. 

-
-

-

Im Jahr 2025 wurden im Podcast „Sightviews“ insgesamt rund 19 Stunden Au
diomaterial veröffentlicht. „Sightviews“ ist ein im gesamten deutschsprachigen 
Raum stark nachgefragtes und auch bei Unternehmen, Institutionen und Fach
leuten anerkanntes Angebot der Blindenselbsthilfe. 

-

-

6.1.3 Elektronische Hilfsmittel für sehbehinderte Menschen 

(Sebastian Eckardt) 

Ein Großteil der Beratung betrifft nach wie vor die Bedienung von Smartphones. 
Ähnlich wie bei PCs ist auch hier die Anpassung für eine bessere Sichtbarkeit die 
häufigste Anfrage. Bezüglich der PC-Bedienung gibt es zudem gelegentlich An
fragen zu spezifischen Programmen, bei denen jedoch an andere Institutionen 
verwiesen werden muss, da diese zu speziell sind. 

-

Grundsätzlich erfolgen die meisten Beratungen telefonisch, vereinzelt finden 
auch Vor-Ort-Beratungen in der Region Oberfranken statt. 

Weiterhin besteht eine gute Zusammenarbeit mit dem Arbeitskreis des Referats 
für Sehbehindertenbelange (vgl. Kapitel 6.1.9) sowie mit dem Arbeitskreis Digi
tale Barrierefreiheit (AKD). 

-

Im Alltag spielt die Künstliche Intelligenz (KI) eine immer größere Rolle. In die
sem Bereich ist auch eine Erleichterung für sehbehinderte Menschen denkbar. 

-
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6.1.4 Elternarbeit 

(Martina Hell, Heike Thoma) 

Der Arbeitskreis Eltern (AK Eltern) bestand 2025 aus zehn Eltern blinder oder 
sehbehinderter Kinder und Jugendlicher sowie aus blinden bzw. sehbehinderten 
Eltern sehender Kinder. 

Die Referent*innen Heike Thoma (Referentin für die Belange von Eltern blinder 
und sehbehinderter Kinder) und Martina Hell (Referentin für die Belange blinder 
und sehbehinderter Eltern) leiteten den AK Eltern. Neben der Gremienarbeit so
wie der Planung und Durchführung von Veranstaltungen berieten und unter
stützten die beiden Referentinnen Eltern blinder und sehbehinderter Kinder so
wie blinde und sehbehinderte Eltern.  

Bei blinden und sehbehinderten Müttern waren häufig die Bewältigung des All
tags und die Frage nach Elternassistenz relevante Themen. Bei Eltern blinder 
und sehbehinderter Kinder stand die für das Kind angemessene Beschulung (in
klusive Beschulung bzw. Beschulung an einem Förderzentrum Sehen) im Vor
dergrund. Auch Sportangebote und Freizeitgestaltung waren Schwerpunkte der 
meist telefonischen Anfragen. 

Der AK Eltern arbeitet in Kooperation mit der Landesgeschäftsstelle und dem 
Vorstand des BBSB daran, die Rahmenbedingungen der schulischen Inklusion zu 
verbessern und politisch voranzubringen. Ein weiterer Schwerpunkt ist die Or
ganisation und Durchführung von Familienfreizeiten sowie Infoveranstaltungen 
für Familien mit blinden oder sehbehinderten Kindern sowie für Familien mit 
blinden oder sehbehinderten Eltern. 

Im Jahr 2025 bot der AK Eltern des BBSB folgende Veranstaltungen an: 

Präsenz-Veranstaltungen 

• 25. bis 27. April 2025: Aktivwochenende 
Am Aktivwochenende nahmen fünf Familien mit insgesamt sechs blinden 
bzw. sehbehinderten Kindern teil. Mehrere der Kinder hatten zusätzliche kör
perliche und/oder geistige Beeinträchtigungen. Der inhaltliche Schwerpunkt 
lag auf der Förderung in den Lebenspraktischen Fähigkeiten (LPF). Drei LPF-
Lehrerinnen gestalteten das Thema „Obst und Gemüse“ praxisnah. Die Kin
der konnten: 

- schälen, schneiden, benennen und probieren; 
- unterschiedliche Messer, Schäler und Küchenhilfsmittel testen; 
- geeignete Techniken zur sicheren Handhabung kennenlernen. 

Zum Abschluss des LPF-Tages wurden die zubereiteten Speisen (u. a. Säfte, 
Smoothies und Kräuterdips) gemeinsam verkostet. Die Eltern erhielten dabei 
wertvolle Einblicke, mit welchen Küchenwerkzeugen und Techniken ihre Kin
der sicher und selbstständig arbeiten können. Ergänzend hatten die Familien 
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Gelegenheit, verschiedene Sportangebote kennenzulernen. 
 

• 4. bis 8. August 2025: Familienfreizeit im AURA-HOTEL Saulgrub 
Die Familienfreizeit war mit acht Familien und insgesamt 24 Teilnehmenden 
sehr gut besucht. Ein besonderes Highlight war der Besuch im Kletterwald 
Garmisch-Partenkirchen. Die blinden Eltern wurden durch Aladar Harkai von 
der Gästebetreuung des Hotels sicher über den Parcours begleitet. Dank des 
professionellen Sicherungssystems konnten die Kinder eigenständig klettern. 
Dieser Programmpunkt soll auch im kommenden Jahr wieder angeboten wer
den. 
Weitere Programmpunkte der Reise waren ein Tagesausflug ins Deutsche 
Museum in München sowie ein Besuch im Schwimmbad in Schongau. 

Onlineveranstaltung 

• 13. November 2025: „Mediablis stellt sich vor“ 
An der Onlineveranstaltung, bei der die Schulbuchübertragung durch Mediab
lis vorgestellt wurde, nahmen vier Personen teil. Besonders erfreulich war die 
Teilnahme einer Schülerin der Fachoberschule, die sich für Übungsprüfungen 
im Rahmen des Fachabiturs interessierte. Aus der Veranstaltung entstand die 
Idee, im kommenden Schuljahr Mediablis vor Ort zu besuchen, um Einblicke 
in die Schulbuchübertragung zu erhalten. Interessierte Schüler*innen und El
tern sind hierzu herzlich eingeladen. 

Gremienarbeit der Elternreferentinnen 

• 2. bis 4. April 2025: Perspektive Peer to Peer – Selbsthilfe stärkt Neube
troffene 
Martina Hell stellte die Elternarbeit des BBSB den Teilnehmenden des Berufs
förderungswerk Würzburg gGmbH (BFW Würzburg) vor. Ziel der Veranstal
tung ist es, insbesondere späterblindeten und sehbehinderten Menschen das 
Netzwerk des BBSB zugänglich zu machen. Die Veranstaltung wurde erst
mals von Judith Faltl, der Landesvorsitzenden des BBSB, initiiert und stellt 
für die Betroffenen eine große Bereicherung dar. 

 
• 17. Mai 2025: Infostand beim Maifest des bbs nürnberg 

Der Arbeitskreis Eltern betreute gemeinsam mit dem Arbeitskreis Jugend und 
Ausbildung einen Infostand des BBSB. Angeboten wurden unter anderem ein 
Duft- und Braillequiz. 
 
Im Rahmen einer Verlosung wurden folgende Preise vergeben: 

- ein Gutschein für eine Übernachtung im AURA-HOTEL Saulgrub, 
- eine Bluetooth-Box, 
- Sachspenden des Deutschen Zentrums für barrierefreies Lesen (dzb le

sen). 
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- Ein herzlicher Dank gilt Stephan Dick, Direktor des AURA HOTELS Saul
grub, für die Bereitstellung des Hotelgutscheins sowie Caroline Schürer 
vom dzb lesen für die Sachspenden. 

• 10. Juli 2025: Gespräch mit der Geschäftsführung am bbs nürnberg 

- Im Mittelpunkt des Gesprächs stand die zukünftige Zusammenarbeit mit 
dem Mobilen Sonderpädagogischen Dienst (MSD) und der Frühförderung. 
Die Kooperation zwischen BBSB und Sehbehinderten- und Blindenzentrum 
Südbayern (SBZ) soll intensiviert werden. 

- Bei wiederkehrenden Veranstaltungen wie Maifesten oder Hilfsmittelaus
stellungen wird der BBSB mit einem Infostand vertreten sein. Der Arbeits
kreis Eltern organisiert diesen gemeinsam mit dem Arbeitskreis Jugend 
und Ausbildung. 

• 20. September 2025: Rollstuhl-Lasertag in Augsburg 
Die Elternarbeit des BBSB wurde durch Heike Thoma sowie Raphael Thoma 
(Mitglied des Arbeitskreises Jugend und Ausbildung sowie Jugendvertreter im 
Deutschen Blinden- und Sehbehindertenverband e. V. [DBSV]) vertreten. 
Mit tastbaren Kinderbüchern und einer Blindenschreibmaschine konnten In
teressierte die Brailleschrift kennenlernen und mithilfe eines Alphabets ihren 
Namen schreiben. 
 

• 18. Oktober 2025: Infostand bei der Hilfsmittelausstellung am Bildungszent
rum für Blinde und Sehbehinderte (bbs nürnberg) 
Auch hier stellte Frau Thoma die Elternarbeit des BBSB vor und informierte 
über Unterstützungsangebote. 
 

• 27. Oktober 2025: Schulische Inklusionskonferenz 
In der Landesgeschäftsstelle des Bayerischen Blinden- und Sehbehinderten
bunds nahm Martina Hell für den Arbeitskreis Eltern an der Inklusionskonfe
renz teil. Im Fokus standen: 

- der Austausch zwischen dem MSD Unterschleißheim und dem Blinden
institut zur aktuellen Situation; 

- die Vorstellung der Idee sogenannter Ergänzungslehrkräfte – diese sollen 
betroffene Schüler*innen ergänzend zum MSD unterstützen, insbesondere 
bei der Vertiefung der Brailleschrift oder vergleichbarer Kompetenzen. Der 
Vorschlag wurde an das Kultusministerium herangetragen; 

- am Nachmittag wurde die BayernCloud Schule (ByCS, eine zentrale digi
tale Plattform für Unterricht, Kommunikation und Organisation an bayeri
schen Schulen; vgl. Kapitel 2.4.3) vorgestellt. Annette Pavkovic, Lehrerin 
am Sehbehinderten- und Blindenzentrum Südbayern (SBZ) und dem 
BBSB eng verbunden, berichtete über bestehende Barrieren in der Soft
ware. 
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6.1.5 Frauenarbeit 

(Franziska Weigand) 

Das Frauenreferat, zu dem auch ein aus mehreren Frauen bestehender Arbeits
kreis (AK Frauen) gehört, ist die größte Interessengruppe im BBSB. Die Zahl der 
weiblichen Mitglieder im Verein beläuft sich auf ca. 56 Prozent (vgl. Anhang, Ta
belle 2). 

Im Frauenreferat finden Beratungen und die Bearbeitung von Anfragen überwie
gend am Telefon und per Mail statt. Zu seinem Aufgabenbereich gehören neben 
der Beratung auch Schulbesuche.  

Darüber hinaus erhalten Frauengruppenleitende aus den Bezirksgruppen Unter
stützung bei der Planung von Vorträgen und weiteren Aktivitäten. Die Vernet
zung zu den Bezirksgruppen übernimmt der Arbeitskreis Frauen (AK Frauen), 
der sich einmal im Jahr zu einer Sitzung trifft und weitere Aktionen plant. 

6.1.6 Führhundangelegenheiten 

(Stephan Dietrich) 

Der Referent für Führhundangelegenheiten im BBSB ist Stephan Dietrich. Er 
wird von Martina Hellriegel als stv. Referentin unterstützt. Beide leiten den Ar
beitskreis Führhundangelegenheiten (AK Führhundangelegenheiten), dem zum 
Jahresende 2025 insgesamt acht Personen angehörten: Stephan Dietrich (Be
zirksgruppe Oberbayern-München), Svenja Erzgraber (Bezirksgruppe Oberbay
ern-München), Martina Hellriegel (Bezirksgruppe Oberbayern-München), Sylvia 
Hofmeister (Bezirksgruppe Schwaben-Augsburg), Sarah Kamhuber (Bezirks
gruppe Oberbayern-Rosenheim), Daniel Puff (Bezirksgruppe Mittelfranken), Sa
scha Schulze (Bezirksgruppe Schwaben-Augsburg), Horst Zinnert (Bezirks
gruppe Oberfranken). 

Der AK Führhundangelegenheiten bietet in persönlichen Gesprächen, mittels Te
lefonaten, Telefonkonferenzen oder per E-Mail umfassende Beratung für Blin
denführhundhaltende und Interessierte zu allen Themen rund um den Blinden
führhund.  

Zusätzlich informiert der „Dog Report“-Newsletter in unregelmäßigen Abständen 
– sowohl in Form einer Mailingliste als auch per WhatsApp-Kanal – über aktuelle 
Themen, gibt Veranstaltungshinweise oder erläutert, welche Gefahren etwa von 
Cannabis oder Blaualgen für Hunde ausgehen.  

Die Beratungstätigkeiten des AK Führhundangelegenheiten decken eine breite 
Palette an Themen ab, wie etwa: 

• Auswahl und Anschaffung eines Führhunds – von der ersten Überlegung bis 
zur endgültigen Entscheidung; 

• Wahl der passenden Führhundschule – ein wesentlicher Faktor für eine er
folgreiche Partnerschaft; 
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• Antragstellung bei Krankenkassen – Unterstützung beim Umgang mit Anträ
gen und Formalitäten; 

• Lernverhalten und Gespannprüfung – Förderung der optimalen Zusammenar
beit zwischen Mensch und Hund; 

• Reisen mit dem Führhund – inklusive praktischer Tipps und rechtlicher Hin
weise; 

• Diensttauglichkeit und gesundheitliche Betreuung – Beratung zu tierärztli
cher Versorgung und gesundheitlicher Vorsorge; 

• Fragen zum Führgeschirr – Auswahl und Anpassung des richtigen 
Equipments; 

• Versorgung alternder Führhunde – liebevolle Unterstützung und praktische 
Ratschläge. 

Der Arbeitskreis traf sich 2025 dreimal online (am 10. März, 25. Juni und 
20. August 2025) sowie einmal in Präsenz in den Räumlichkeiten der Bezirks
gruppe Mittelfranken in Nürnberg (am 28. November 2025). Diese Treffen dien
ten u. a. der Planung von Veranstaltungen und der Aufgabenverteilung. 

Außerdem veranstaltete der AK Führhundangelegenheiten einen Onlinevortrag 
zum Thema „Erste Hilfe und Gesundheitsvorsorge“ (am 26. Februar 2025). Re
ferierende waren Dr. Florian Sänger (Tierarzt und Oberarzt Intensiv- und Not
fallmedizin) sowie Katharina Gesa Schmitt (Tierärztin), beide von der Kleintier
klinik der Ludwig-Maximilians-Universität München. An der Veranstaltung nah
men über 60 Personen teil. Dr. Florian Sänger erläuterte verständlich, welche 
Verletzungen bei Blindenführhunden auftreten können und wie sich Führhund
haltende in solchen Situationen richtig verhalten. Katharina Gesa Schmitt infor
mierte über wichtige Maßnahmen der Gesundheitsvorsorge und notwendige 
Impfungen für Blindenführhunde. Anschließend beantworteten beide Referie
rende die Fragen der Teilnehmenden ausführlich und fachkundig. 

Auch die Führhundhaltendentreffen „Osterratsch“ (am 16. April 2025) und „Ad
ventsplausch“ (am 8. Dezember 2025) mit jeweils rund 20 Teilnehmenden fan
den online statt. 

Darüber hinaus fand vom 30. Oktober bis 2. November 2025 das Seminar „Ge
sundheitsvorsorge, Erste Hilfe, Pflege und Akupressur“ in Saulgrub statt. Neben 
theoretischen Grundlagen wurden praktische Übungen mit den Führhundge
spannen durchgeführt, darunter das Anlegen von Verbänden am Kopf (bei einer 
Ohrenverletzung) und an der Pfote sowie Wiederbelebungsmaßnahmen. Außer
dem gab es Fell-, Pfoten und Schnauzenpflege für jede Rasse sowie Akupressur. 
Die Abende nutzten die Teilnehmenden, um sich auszutauschen und Kontakte 
zu knüpfen. Die Rückmeldungen der elf teilnehmenden Gespanne waren durch
weg positiv. 

Die Aktivitäten des AK Führhundangelegenheiten in den Bezirken wurden inten
siviert, um regionalen Bedürfnissen besser gerecht zu werden: In der Bezirks
gruppe Mittelfranken fanden unter der Leitung von Daniel Puff neun Tageswan
derungen und eine viertägige Wanderfreizeit in Saulgrub statt; zudem wurden 
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sechs persönliche Beratungsgespräche durchgeführt. In der Bezirksgruppe 
Schwaben-Augsburg organisierte Sylvia Hofmeister regelmäßig Führhundhalten
dentreffen und stand Interessierten jederzeit für Fragen zur Verfügung. In der 
Bezirksgruppe Niederbayern leitete Rosi Böckl den beliebten Stammtisch für 
Führhundhaltende. 

Stephan Dietrich nahm an den Landesausschusssitzungen im Juli und November 
2025 im AURA-HOTEL Saulgrub teil, wo zentrale Themen des BBSB diskutiert 
wurden, die auch die Arbeit des Referats für Führhundangelegenheiten beein
flussen. 

Außerdem traf sich der Arbeitskreis der Blindenführhundhaltenden im Deut
schen Blinden- und Sehbehindertenverband e. V. (DBSV) alle zwei Monate per 
Telefonkonferenz sowie im November in Präsenz im AURA-HOTEL Saulgrub, wo
bei der BBSB jeweils von Stephan Dietrich und Martina Hellriegel vertreten 
wurde. Dies förderte die bundesweite Vernetzung sowie den Austausch bezüg
lich überregionaler Herausforderungen und zu deren Lösungen. Unter anderem 
wurde so die Aktion „Musterbrief“ bundesweit koordiniert, die zum Erhalt der 
Futterpauschale beisteuerte. 

Christian Schöpplein war auch in diesem Jahr in der AG „Qualitätssicherung“ im 
DBSV tätig, die sich intensiv mit der Auswahl, der Gesundheit und der Ausbil
dung der Hunde beschäftigt. Der Austausch mit anderen Expert*innen trug dazu 
bei, die Standards in diesen Bereichen weiter zu verbessern. 

Auch in der Öffentlichkeitsarbeit war der AK Führhundangelegenheiten im Jahr 
2025 sehr aktiv: 

• Am Internationalen Tag des Blindenführhunds (29. Januar 2025) fand eine 
Aktion unter dem Motto „Bei uns sind Blindenführhunde erlaubt, Seehunde 
müssen abgetrocknet werden“ statt, die der AK Führhundangelegenheiten 
gemeinsam mit der Abteilung Öffentlichkeitsarbeit des BBSB entwickelte. Da
bei ging es um die durch die Assistenzhundeverordnung erweiterten Zutritts
rechte für Assistenzhunde. Höhepunkt dieser Aktion war eine Stadtrallye in 
Augsburg. Ziel war es, in Geschäften, Hotels, Restaurants und Fitnessstudios 
auf die Zutrittsrechte von Assistenzhunden und damit auch von Blindenführ
hunden aufmerksam zu machen. An der Aktion beteiligten sich insgesamt 
zehn Führhundgespanne sowie zwei Reha-Fachkräfte und ein Mobilitätstrai
ner. Um unterschiedliche Bedürfnisse der Gespanne zu berücksichtigen und 
möglichst viel Aufmerksamkeit zu erzielen, wurden zwei verschiedene Rou
ten geplant. Dank der Unterstützung der Abteilung Öffentlichkeitsarbeit des 
BBSB konnte ein Flyer erstellt werden. Zudem erhielt die Aktion Aufmerk
samkeit in sozialen Netzwerken sowie in Presse, Funk und Fernsehen. Peter 
Bleymaier (Mitglied im Landesvorstand des BBSB) stellte hierfür Kontakte 
her, sodass auch Vertretende des Stadtrats, der stv. Bürgermeister sowie 
der Beauftragte für Menschen mit Behinderung der Stadt Augsburg anwe
send waren. 
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• Am Tag des Hundes (25. Mai 2025) konnten die Besuchenden des „Erfah
rungsfelds der Sinne“ in Nürnberg aufgrund des anhaltenden Dauerregens 
und Gewitters leider nicht das Können von Führhunden in Aktion erleben. Im 
Jahr 2026 werden die Besuchenden aber wieder die Gelegenheit haben, die 
Führhunde in mehreren Schaugängen zu erleben und den begleitenden Info
stand zu besuchen. 

• Die Teilnahme an regionalen Inklusionstagen und anderen Veranstaltungen 
half zudem dabei, wichtige Informationen weiterzutragen und wertvolle Kon
takte zu knüpfen. Besonders hervorzuheben sind die Aktionen in Gersthofen, 
sowie beim Berufsförderungswerk Würzburg gGmbH (BFW Würzburg) in 
Veitshöchheim. Hier konnten zahlreiche Fragen zum Thema Blindenführ
hunde beantwortet und das Bewusstsein für die Arbeit mit Führhunden wei
ter gesteigert werden. 

• Darüber hinaus sorgte die Mitwirkung in der Rubrik „Anbandeln mit Hund“ 
(Folge 79) der BR-Fernsehsendung „Wir in Bayern“ sowie in den Podcasts 
„MünchenHören“ des Bayerischen Rundfunks (17. Juli 2025) und „Inklusions
stammtisch“ (3. November 2025), der von der Internationalen Ordensge
meinschaft Schwestern vom Guten Hirten Deutschland aufgezeichnet wurde, 
für viel positives Feedback. Im Podcast „Inklusionsstammtisch“ wurde zudem 
das Können der Führhunde anschaulich vorgestellt. 

• Auch Schulbesuche sind ein wichtiger Bestandteil der Öffentlichkeits- und 
Aufklärungsarbeit des AK Führhundangelegenheiten, da sie jungen Menschen 
die Möglichkeit bieten, mehr über die Arbeit von Führhunden zu erfahren. 
Diese interaktiven Besuche wurden 2025 von Mitgliedern des Arbeitskreises 
intensiviert und erfreuten sich wachsender Beliebtheit. 

6.1.7 Höreinschränkung/Senioren 

(Peter Bleymaier) 

Ende 2024 waren beim BBSB 765 Mitglieder als zusätzlich hörbehindert bzw. 
gehörlos registriert. Dabei ist von einer gewissen Dunkelziffer auszugehen. 
Rund 68 Prozent der Vereinsmitglieder gehören zudem zur Altersgruppe der Se
nior*innen. 

Der Arbeitskreis Höreinschränkung/Senioren setzt sich aus Barbara Mergentha
ler, Claudia Ramer und Alfred „Fred“ Scheuer zusammen. Gemeinsam verfolgen 
die beteiligten das Ziel, die Lebenssituation blinder und sehbehinderter Men
schen im fortgeschrittenen Lebensalter, insbesondere bei zusätzlichen Ein
schränkungen, nachhaltig zu verbessern. 

Ein wesentlicher Bestandteil der Arbeit ist der Austausch mit politisch Verant
wortlichen, Einrichtungen der Seniorenarbeit sowie innerhalb des BBSB. Ziel ist 
es, für eine ganzheitliche Betrachtung der Bedürfnisse blinder und sehbehinder
ter Senior*innen mit Mehrfachbeeinträchtigungen zu sensibilisieren. 
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Tätigkeitsschwerpunkte 

Neben der Organisation von Kaffeenachmittagen und Fachvorträgen umfassten 
die Aufgaben des Referats insbesondere die Betreuung und Beratung von Mit
gliedern sowie von Betroffenen aus anderen Bundesländern. 

Die Anfragen bezogen sich unter anderem auf: 

• geeignete Hilfsmittel für hörsehbehinderte Senior*innen, 
• Hörgeräte (z. B. Cochlea-Implantate und Zusatzgeräte), 
• Nutzung technischer Hilfen (z. B. in Verbindung mit Smartphones), 
• soziale Fragestellungen sowie persönliche Anliegen. 

Ein wichtiger Beschluss wurde am 26. Juni 2025 im Rahmen der Landesvor
standssitzung gefasst: Für Menschen mit dem Merkzeichen „TBl“ (taubblind) im 
Schwerbehindertenausweis wird künftig – zusätzlich zum Begleiterzuschuss – 
auch eine finanzielle Unterstützung für Übernachtungskosten im AURA-HOTEL 
Saulgrub gewährt. 

Besonders erfreulich war außerdem die Durchführung der vierten Schulung As
sistenz für hörsehbehinderte Menschen (HSA) in Bayern im Oktober/November 
2025. Diese wurde vom Fachdienst ITM (Fachdienst Integration taubblinder und 
hörsehbehinderter Menschen) organisiert. 

Im Vorfeld übernahm Referent Peter Bleymaier organisatorische Aufgaben und 
hielt im Rahmen der Schulung einen Fachvortrag. Insgesamt nahmen neun Per
sonen an der Schulung teil. 

Darüber hinaus unterstützte der Referent eine Anfrage der Hochschule München 
bei der Suche nach geeigneten hörsehbehinderten Senioren für eine wissen
schaftliche Befragung. 

 

Im Bereich Veranstaltungen sind für 2025 folgende Termine hervorzuheben: 

• 8. Februar 2025: Einladung zum 15-jährigen Jubiläum der Selbsthilfeorgani
sation Leben mit Usher-Syndrom e. V. in München; 

• 14. April 2025: Vortrag vor den kommunalen Behinderten- und Seniorenbe
auftragten im Landkreis Augsburg; 

• 12. Mai 2025: Kaffeenachmittag für hörsehbehinderte/taubblinde Menschen 
mit Vortrag in München; 

• 15. Mai 2025: Kaffeenachmittag für hörsehbehinderte/taubblinde Menschen 
mit Vortrag in Nürnberg; 

• 3. Juni 2025: Teilnahme am Partnertreffen des Fachdienstes ITM in Mün
chen; 

• 10.-12. Juli 2025: Teilnahme an der Landesausschusssitzung sowie am 
Workshop der Arbeitsgruppe (AG) „Perspektiven der Beratung und Mitglie
dergewinnung“ im AURA-HOTEL Saulgrub; 
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• 17. Juli 2025: Treffen im Bayerischen Staatsministerium für Familie, Arbeit 
und Soziales zum Thema „Unterstützung taubblinder und hörsehbehinderter 
Menschen im Alltag“; 

• 28. August 2025: Videokonferenz zum Meinungsaustausch mit dem Landes
verband Bayern der Gehörlosen e. V.; 

• 6. Oktober 2025: Kaffeenachmittag für hörsehbehinderte/taubblinde Men
schen mit Vortrag in München; 

• 9. Oktober 2025: Kaffeenachmittag für hörsehbehinderte/taubblinde Men
schen mit Vortrag in Nürnberg; 

• 15. November 2025: Vortrag im Rahmen der HSA-Schulung (Hörsehbehin
dertenassistenz) im AURA-HOTEL Saulgrub; 

• 20.-22. November 2025: Teilnahme an der Landesausschusssitzung im 
AURA-HOTEL Saulgrub; 

• 13. Dezember 2025: Einladung zur Weihnachtsfeier der Selbsthilfeorganisa
tion Leben mit Usher-Syndrom e. V. in München; 

6.1.8 Jugend und Ausbildung 

(Céline Zeitler/Andreas Zeitler) 

Das Referat Jugend und Ausbildung gestaltet die Jugendarbeit im BBSB. Die aus 
mehreren ehrenamtlich engagierten Mitgliedern bestehende Jugendgruppe or
ganisiert ein- und mehrtägige Freizeitangebote sowie Workshops für blinde, 
sehbehinderte und von einer Sehbehinderung bedrohte Jugendliche und junge 
Erwachsene im Alter von 16 bis 35 Jahren. Darüber hinaus setzt sie sich für de
ren Belange in den Bereichen „Übergang Schule/Beruf“, „Berufsausbildung“ und 
„Studium“ ein. Ein weiteres Aufgabengebiet ist die Netzwerk- und Projektarbeit 
mit anderen Jugendgruppen und -organisationen auf Landes- und Bundesebene. 

Céline Zeitler (Referentin für Jugend und Ausbildung) und Andreas Zeitler (stv. 
Referent für Jugend und Ausbildung) koordinieren die Aufgaben des Arbeitskrei
ses (AK Jugend und Ausbildung), der – inklusive der beiden bereits genannten 
Personen – im Jahr 2025 aus zehn Mitgliedern bestand. In der Öffentlichkeit 
tritt der AK Jugend und Ausbildung vorwiegend als „BBSB-Jugend“ auf. 

Insgesamt organisierte die BBSB-Jugend im Jahr 2025 fünf ein- und mehrtägige 
Veranstaltungen und bot 17 „Treffs für Junge Leute“ in Kronach, Moosburg, 
München, Nürnberg und Rosenheim an. Des Weiteren ist der AK Jugend und 
Ausbildung u. a. Partner im bayernweiten Netzwerk für inklusive Jugendarbeit 
des Bayerischen Jugendrings (BJR) und sensibilisiert für die speziellen Bedürf
nisse blinder und sehbehinderter Jugendlicher im Bereich der offenen Jugendar
beit. 

Das Highlight im Jahr 2025 stellte der Braukurs im Hopfengarten Bamberg dar: 

Gemeinsam etwas erleben, Neues ausprobieren und dabei mehr über ein altes 
Handwerk zu erfahren – das stand im Mittelpunkt des Brautags, den die BBSB-
Jugend am 20. September 2025 im Hopfengarten Bamberg organisierte. In der 
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kleinsten Brauerei der fränkischen Bierhauptstadt erlebten acht Teilnehmende 
hautnah, wie aus Malz, Hopfen und Wasser ein gutes Bier entsteht. 

Ein erfahrener Brauer und Mälzer erklärte vor Ort zunächst die Grundlagen: 
welche Rolle die einzelnen Zutaten spielen und wie schon kleine Unterschiede – 
etwa bei der Malzsorte – den Charakter eines Biers grundlegend verändern. So 
wurde greifbar, warum ein Helles anders schmeckt als ein Rauchbier oder ein 
Weizenbier. Bei einem gemütlichen Weißwurst-Frühshoppen und hopfigem 
Weißbier gab es dann eine erste Gelegenheit, das Gehörte sacken zu lassen. 

Anschließend ging es ans Werk: Beim Malzschroten, Einmaischen und Läutern 
konnten die Teilnehmenden selbst mit anpacken und jeden Schritt des Prozes
ses am eigenen Leib erfahren. Beim anschließenden Mittagessen gab es eine 
wohlverdiente Pause und Zeit zum Austausch. 

Am Nachmittag folgten die letzten Schritte: das Kochen der Würze mit Hopfen 
und das Abkühlen des Suds – wieder mit der Möglichkeit, aktiv dabei zu sein 
und Fragen zu stellen. 

Das selbst gebraute Bier wurde den Teilnehmenden nach seiner Fertigstellung 
als Sixpack nach Hause geschickt – zusammen mit einer Dokumentation zum 
Nachbrauen. Wer weiß, wie viele Hobbybrauer an diesem Tag das Brauen für 
sich entdeckt haben.  

Dieser rundum gelungene Tag wird allen Teilnehmenden noch lange in Erinne
rung bleiben. 

6.1.9 Sehbehindertenbelange 

(Doris Barschtipan, Stefanie Freitag)  

Innerhalb des Arbeitskreises (AK) Sehbehindertenbelange des BBSB finden 
ebenso wie beim Deutschen Blinden- und Sehbehindertenverband e. V. (DBSV), 
dem Dachverband der deutschen Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe, über 
das Jahr verteilt diverse Präsenz- und Onlinetermine statt. Diese dienen dem 
Austausch, der Diskussion sowie der Vor- und Nachbereitung von Aktionen und 
Veranstaltungen. An diesen Veranstaltungen nehmen Doris Barschtipan (Refe
rentin Sehbehindertenbelange) und Stefanie Freitag (stv. Referentin Sehbehin
dertenbelange) gemeinsam oder abwechselnd teil. Darüber hinaus stehen beide 
in regelmäßigem Austausch miteinander. 

Folgende Veranstaltungen fanden im Jahr 2025 statt: 

• 20. bis 22. Februar 2025: Teilnahme am Regionentreffen des DBSV in Berlin. 
Teilnehmende AK Sehbehindertenbelange waren Stefanie Freitag und Gab
riele Grau; 

• 15. März 2025: Präsenztreffen des AK Sehbehindertenbelange in der Bera
tungsstelle Nürnberg; 
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• 31. März und 13. Mai 2025: Online-Austausch mit dem DBSV zur Vorberei
tung des Sehbehindertentags 2025 mit dem Thema „Touchscreen“. Teilneh
mende waren Doris Barschtipan und Stefanie Freitag; 

• 4. Juni 2025: Doris Barschtipan vertrat den BBSB als Referentin Sehbehin
dertenbelange bei einer Veranstaltung des Vereins der Freunde und Förderer 
der Universitäts-Augenklinik Würzburg im Rahmen des Sehbehindertentags 
im Burkardushaus in Würzburg. Unter dem Motto „Diagnostik, Therapie und 
Unterstützung“ informierte diese über Augenerkrankungen, Hilfsmittel und 
Unterstützungsangebote für Menschen mit Sehbeeinträchtigung. 

• 6. Juni 2025: Ebenfalls im Rahmen des Sehbehindertentags fanden auch in 
München und Nürnberg Aktionen statt, hier zum deutschlandweiten Thema 
„Touchscreen“. Am „Erfahrungsfeld der Sinne“ in Nürnberg wurde ein Inklu
sionstag veranstaltet, bei dem Gabriele Grau und Doris Barschtipan mit ei
nem BBSB-Stand vertreten waren. 

• 17. Juni 2025: Online-Austausch des AK Sehbehindertenbelange zur Nachbe
reitung des Sehbehindertentags (6. Juni 2025). 

• 8. Oktober 2025: Doris Barschtipan nahm als Referentin Sehbehindertenbe
lange des BBSB an einem Onlineaustausch des DBSV zur Vorbereitung eines 
Treffens mit den Verantwortlichen für die Öffentlichkeitsarbeit teil. Dabei 
wurden erste Ideen für den Sehbehindertentag 2026 zum Thema „Kochen 
mit Sehbehinderung“ gesammelt; 

• 16. Oktober 2025: Doris Barschtipan nahm als Referentin Sehbehindertenbe
lange des BBSB an einem Onlinemeeting des DBSV teil. Dabei wurden die Er
gebnisse des Vorbereitungstreffens vom 8. Oktober 2025 für die weitere Pla
nung des Sehbehindertentags 2026 formuliert und abgestimmt.  

• 13. bis 15. November 2025: Doris Barschtipan nahm in Berlin an der Tagung 
der Koordinationsstelle „Leben mit Sehbehinderung“ teil. Im Anschluss be
suchte sie eine Weiterbildung von Blickpunkt Auge zum Schwerpunktthema 
„Berufliche Teilhabe“. 

• Ende November 2025: Im Rahmen einer Online-Sitzung des Arbeitskreises 
Sehbehindertenbelange wurden die Ergebnisse der DBSV-Treffen zum Seh
behindertentag 2026 vorgestellt und eigene Ideen aus den Bezirksgruppen 
des BBSB gesammelt. 

6.1.10 Sport 

(Tobias Michl) 

Im Arbeitskreis Sport (AK Sport) des BBSB sind blinde und sehbehinderte 
Sportbegeisterte aktiv, die traditionelle Sportarten wie Tor- und Goalball, 
Schach und Kegeln sowie neuere Disziplinen wie Inlineskaten, Showdown und 
Baseball betreiben. Darüber hinaus organisieren sie gemeinsam mit weiteren 
Unterstützenden und Kooperationspartner*innen inklusive Sportveranstaltungen 
und führen diese durch. 
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Sport fördert nicht nur die eigene körperliche und psychische Fitness, sondern 
ist für blinde und sehbehinderte Menschen ein wesentlicher Treiber für gesell
schaftliche Teilhabe. Die Mitglieder des AK Sport engagieren sich ehrenamtlich 
für mehr Inklusion im Breiten- und Wettkampfsport, beraten und unterstützen 
Mitglieder bei Fragen rund um sportliche Aktivitäten und pflegen ein Netzwerk 
zu Sportvereinen, Verbänden sowie sonstigen Institutionen. 

Dem AK Sport gehörten im Jahr 2025 neben Tobias Michl, der als Mitglied im 
Landesvorstand für Sportthemen zuständig ist und den AK Sport kommissarisch 
leitete, sechs weitere Mitglieder an: Simon Bienlein, Ina Fischer, Martina Hell, 
Mandy Kugel, Matthias Kübert und Josef Wild. Er traf sich zu drei Onlinesitzun
gen, um aktuelle Themen zu besprechen und seine Arbeit zu koordinieren. 

Des Weiteren versendet der AK Sport in unregelmäßigen Abständen einen 
Sport-Newsletter via E-Mail und stellt wichtige Informationen zum Thema Sport 
mit Sehbehinderung oder Blindheit auf der Website des BBSB bereit. 

Eine wesentliche Aufgabe des BBSB ist darüber hinaus die finanzielle Förderung 
der sportlichen Aktivitäten seiner ordentlichen Mitglieder. Die Fördermöglichkei
ten umfassen Pauschalförderungen für Sportvereine, Zuschüsse zu Sportveran
staltungen und individuelle Unterstützung für Einzelpersonen. Diese Fördermög
lichkeiten sind in der Sportförderrichtlinie des Vereins geregelt und werden 
durch den AK Sport in Zusammenarbeit mit anderen Vereinsgremien definiert. 
Der Landesausschuss hatte in seiner zweiten Sitzung im Jahr 2024 eine neue 
Fassung der Sportförderrichtlinie verabschiedet, die ab dem 1. Januar 2025 Gül
tigkeit erlangte. 

Im Jahr 2025 unterstützte der BBSB neun Sportvereine mit einer Pauschalförde
rung von insgesamt 2.120 Euro. An Veranstaltungsförderung wurden insgesamt 
49 Euro bereitgestellt, und 31 ordentliche BBSB-Mitglieder konnten mit einer In
dividualförderung von 2.002 Euro unterstützt werden. 

Die „Bavarian Bats“ sind Deutschlands erste und bisher einzige Blindenbaseball-
Mannschaft, deren Spielende hauptsächlich aus Mitgliedern des BBSB bestehen. 
Damit das Team bei der Blindenbaseball-Europameisterschaft vom 3. bis 5. Ok
tober 2025 in Nettuno bei Rom in Italien teilnehmen konnte, unterstützte der 
BBSB die Mannschaft mit einer Sonderförderung in Höhe von 500 Euro. 

„Beweg dein Leben“ – unter diesem Motto fand vom 20. bis 21. Septem
ber 2025 in Nürnberg ein Inklusionssport-Wochenende statt, das PRO RETINA 
gemeinsam mit dem bbs nürnberg und dem BBSB veranstaltete. Zwei Tage lang 
konnten Menschen jeden Alters und jeder Konstitution erleben, dass trotz Se
heinschränkung eine Vielzahl an Sportarten möglich ist. Neben umfangreichen 
Informationen zu den einzelnen Disziplinen bestand die Möglichkeit, zahlreiche 
Angebote selbst auszuprobieren – von Blindenbaseball, Blindenfußball, Inline
skaten und Laufen über Schach, Selbstverteidigung und Showdown bis zu Tan
demfahren, Therapeutischem Trampolinschwingen und Yoga. Unter der Feder
führung von Mandy Kugel betreuten die Mitglieder des AK Sport einige der Sta
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tionen, demonstrierten verschiedene Sportarten und tauschten sich mit Interes
sierten aus. Der BBSB unterstützte die Veranstaltung zudem finanziell. Geför
dert wurde das Inklusionssport-Wochenende durch die Aktion Mensch. 

Showdown ist bei blinden und sehbehinderten Menschen eine sehr beliebte 
Sportart. Im Jahr 2025 organisierte Mandy Kugel sieben Showdown-Treffs in 
Bamberg mit durchschnittlich sechs Teilnehmenden. Auch in Nürnberg konnte 
Simon Bienlein in Zusammenarbeit mit der Bezirksgruppe Mittelfranken zahlrei
che Showdown-Abende anbieten. Matthias Kübert engagiert sich privat beim Vi
talSportVerein Würzburg e. V. 1952 (VSV) und konnte dadurch auch für die 
BBSB-Mitglieder in Unterfranken ein regelmäßiges Showdown-Angebot vermit
teln. 

In Kooperation und mit Unterstützung der Sektion Bad Aibling des Deutschen 
Alpenvereins e. V. (DAV) bot Martina Hell am 6. September 2025 für die Mitglie
der der BBSB-Bezirksgruppen Oberbayern-München und Oberbayern-Rosenheim 
eine Wanderung auf die Dandlbergalm an, an der 17 blinde und sehbehinderte 
Wanderbegeisterte teilnahmen. 

Ebenfalls hoch hinaus ging es mit Matthias Kübert beim Schnupperkletterkurs in 
der Climbing Factory in Nürnberg am 8. November 2025. Sechs Teilnehmende 
mit Seheinschränkung konnten dort mit Unterstützung von drei erfahrenen Trai
ner*innen und zwei Begleitpersonen den Klettersport in der Halle stressfrei und 
in ihrem eigenen Tempo ausprobieren. 

Josef Wild engagierte sich auch im Jahr 2025 für die Verbreitung und den Erhalt 
der Sportart Torball und nahm an den Trainings im bbs nürnberg teil. Darüber 
hinaus betreute er die Schachabende, die zweiwöchentlich beim BBSB in Nürn
berg stattfinden. 

6.2 Forum Arbeit und Beruf (FArBe) 

(Judith John) 

6.2.1 Zusammensetzung 

2025 bestand das Forum Arbeit und Beruf (FArBe) aus zwölf ehrenamtlich enga
gierten Mitgliedern. Vertreten sind insbesondere die Berufsgruppen Büroberufe 
und Physiotherapie. Ein Mitglied ist in den Nürnberger Wohn- und Werkstätten 
GmbH (NWW; vgl. Kapitel 8.3) tätig. 

Im Januar trat Gertraud Ramsbeck, die das FArBe als langjährige und enga
gierte Leitung zunächst aufgebaut und anschließend maßgeblich geprägt sowie 
entscheidend weiterentwickelt hat, als Sprecherin des Gremiums zurück. Im Juli 
2025 übernahmen Judith John als Sprecherin und Martina Hell als stv. Spreche
rin die Leitung des FArBe. 
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Im Berichtsjahr fanden drei Präsenz- sowie eine Onlinebesprechung des FArBe 
statt; eine der Sitzungen wurde am 30. Oktober 2025 in der NWW durchge
führt. Zuvor erhielten die Mitglieder einen Einblick in die Arbeit der Werkstätten 
sowie in die dort gefertigten Produkte. 

Für die Zukunft sind vier Sitzungen pro Jahr geplant – im Wechsel zwischen On
line- und Präsenzformat. Um allen Mitgliedern eine Teilnahme zu ermöglichen, 
werden die Präsenzbesprechungen künftig hybrid angeboten. 

6.2.2 Veranstaltungen  

• Wochenendseminar (4. bis 6. April 2025) 
Im Mittelpunkt dieser Veranstaltung, an der elf FArBe-Mitglieder teilnahmen, 
stand ein Wander-Coaching als Teambuilding-Maßnahme mit der Referieren
den Franziska Rauth. Am Sonntag wurde zudem die erste FArBe-Sitzung des 
Jahres in hybrider Form durchgeführt. Mit Blick auf das Jahr 2026 wird der 
inhaltliche Schwerpunkt auf dem Thema „langzeitarbeitslose blinde und seh
behinderte Menschen“ liegen. 
 

• Tagesveranstaltung „After-Work-Treff KI“ (09. April 2025) 
Am 9. April 2025 veranstaltete die Bezirksgruppe Mittelfranken einen After-
Work-Treff zum Thema Künstliche Intelligenz (KI). Die Veranstaltung wurde 
von Gertraud Ramsbeck gemeinsam mit Dr. Aleksander Pavkovic vom BIT-
Zentrum des BBSB und Christine Keßler, Mitarbeiterin der Stadtbibliothek Er
langen, als Referierende durchgeführt.  
 
Mehr als 30 Teilnehmende informierten sich über KI-gestützte Apps sowie 
deren praktische Anwendungsmöglichkeiten und tauschten sich über ihre in
dividuellen Erfahrungen mit KI im Arbeitsalltag aus. 
 
Aufgrund des großen Interesses wurde die Veranstaltung am 27. November 
2025 mit Dr. Aleksander Pavkovic als Referierendem wiederholt, diesmal als 
Onlineseminar. Hier nahmen erneut rund 30 Personen teil, teilweise auch aus 
Regionen außerhalb Bayerns. 
 

• After-Work-Treff München (17. April 2025) 
Im April 2025 besuchten Christoph Bungart und Martina Hell den „Info
ratsch“ der Bezirksgruppe Oberbayern-München in München, um das FArBe 
vorzustellen. Ein Teilnehmender regte an, das Berufsbild Telefonist*in stär
ker politisch und seitens des BBSB in den Fokus zu nehmen. 
 

• After Work Treff Nürnberg (30. Oktober 2025) 
Acht Personen folgten der Einladung zum After-Work-Treff im Gasthof „Zum 
Schrödl Wirt“. Die Leitung übernahm Bernd Dorer. Künftig sollen in allen 
zehn Bezirksgruppen in unregelmäßigen Abständen After-Work-Treffs statt
finden. Ziel ist es, berufstätigen Mitgliedern einen kontinuierlichen Austausch 
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zu ermöglichen und Themen des beruflichen Alltags aufzugreifen. 
 

• Tagesveranstaltung für blinde und sehbehinderte Führungskräfte (15. No
vember 2025) 
Diese Tagesveranstaltung für blinde und sehbehinderte Führungskräfte 
musste verschoben werden, da der Referierende Dr. Alexander von Böhmer, 
Vorsitzender der Arbeitsgemeinschaft der Schwerbehindertenvertretungen 
des Bundes (AGSVB), aus gesundheitlichen Gründen absagen musste. Das 
Interesse an der nun für 2026 geplanten Veranstaltung ist groß – 20 Perso
nen haben sich bereits angemeldet. 
 

• Gesellschafterversammlungen der NWW (Nürnberger Wohn- und Werkstät
ten für Blinde und Sehbehinderte gGmbH) und SWW (Südbayerische Wohn- 
und Werkstätten für Blinde und Sehbehinderte gemeinnützige GmbH) 
Judith John nahm 2025 als Gast an einer Gesellschafterversammlung der 
NWW (20. März 2025) teil. Christoph Bungard nahm als Gast und Vertreter 
des FArBe an drei Gesellschafterversammlungen (am 23. April, 21. Juli und 
2. Dezember 2025) der SWW teil. 

6.2.3 FArBe-Newsletter 

Der FArBe-Newsletter wird regelmäßig von Maxi Frank und Harald Freudling ge
staltet. Maxi Frank beendete im Herbst 2025 ihre langjährige und engagierte re
daktionelle Tätigkeit, steht dem Gremium jedoch weiterhin unterstützend zur 
Verfügung. 
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7 Fortbildung 

(Petra Schumacher) 

Der BBSB legt großen Wert auf eine regelmäßige, fachbezogene und fachüber
greifende Fortbildung der ehrenamtlich und hauptberuflich Mitarbeitenden. 

Die Arbeitsgruppe Qualifizierung des BBSB hat die Aufgabe, die Gesamtkonzep
tion dieser Fortbildungsmaßnahmen zu planen, Inhalte einzelner Schulungsmaß
nahmen zu prüfen und gegebenenfalls Vorschläge zu erarbeiten. 

In diesem Kapitel werden ausschließlich die Qualifizierungsmaßnahmen zur Ge
winnung und kontinuierlichen Schulung ehrenamtlich Mitarbeitender dargestellt, 
mit denen die Selbsthilfeorganisation Nr. 5.1.g der Anlage zur Förderrichtlinie 
überregionale „Offene Behindertenarbeit“ erfüllt. 

Die Sitzung der Arbeitsgruppe Qualifizierung fand am 4. Februar 2025 in Nürn
berg statt. 

7.1 Gewinnung ehrenamtlich Mitarbeitender 

7.1.1 Qualifizierungsmaßnahme Beratungszertifikat 

Wer im BBSB blinde bzw. sehbehinderte Menschen sowie ihre Angehörigen be
raten möchte und gemäß der „Konzeption der Qualifizierungsmaßnahme Bera
tungszertifikat nach Blickpunkt Auge-Standard in Bayern“ die erforderlichen Vo
raussetzungen mitbringt, wird unterstützt, eine Qualifizierung zu absolvieren, in 
der die für die Beratungstätigkeit erforderlichen theoretischen und praktischen 
Kenntnisse vermittelt werden. Im Laufe dieser etwa eineinhalb Jahre dauernden 
Maßnahme werden die neuen Mitarbeitenden durch die fachlichen Leitungen der 
überregionalen Offenen Behindertenarbeit (üOBA) an das zukünftige Tätigkeits
feld herangeführt und bei ersten Hausbesuchen supervisorisch begleitet. Die Bil
dungsmaßnahme schließt mit einer mündlichen Zertifizierung nach Blickpunkt 
Auge-Standard in Bayern ab. Die Teilnehmenden erhalten ein Zertifikat zum 
„Qualifizierten Berater“. 

Das Fortbildungsteam besteht i. d. R. aus ein bis zwei langjährig tätigen ehren
amtlich Beratenden sowie drei der fünf fachlichen Leitungen der üOBA. Für die 
Qualifizierungsmaßnahme 2024/2025 wurden Kerstin Schubert (qualifizierte Be
ratende in der Oberpfalz) und Wolfgang Kurzer (Mitglied im Bezirksgruppenaus
schuss in Mittelfranken) beauftragt, die Seminare zusammen mit den hauptbe
ruflichen sozialpädagogischen Fachkräften Ludwig Hopfensperger, Petra Schu
macher und Klaus Weber als fachliche Leitung der üOBA-Maßnahme zu leiten. 
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Beratungszertifikat Block III 

Der Seminarblock III der zehnten „Qualifizierungsmaßnahme Beratungszertifi
kat“ wurde vom 15. bis 21. März 2025 im AURA-HOTEL Saulgrub durchgeführt. 
Damit wurde die Bildungsmaßnahme 2024/2025 für Mitarbeitende des BBSB, 
die neu in der Beratung tätig sind und sich das notwendige Wissen für die Bera
tung blinder und sehbehinderter Menschen sowie ihrer Angehörigen angeeignet 
haben, abgeschlossen. 

Begleitpersonen, die bei der Durchführung von Hausbesuchen unterstützend tä
tig sind, nahmen ebenfalls an dem Seminar teil. Insgesamt kamen 18 ehren
amtlich und sechs hauptamtlich Mitarbeitende sowie fünf Begleitpersonen zu
sammen. Alle 24 Teilnehmenden schlossen die Qualifizierungsmaßnahme ab 
und erhielten das entsprechende Zertifikat. 

7.2 Laufende Fort- und Weiterbildung 

7.2.1 Reha-Teams 

Bereits während der Teilnahme an der „Qualifizierungsmaßnahme Beratungszer
tifikat“ werden die neuen ehrenamtlich und hauptberuflich Mitarbeitenden in die 
regelmäßig stattfindenden Reha-Team-Sitzungen eingeladen. Gemäß der Kon
zeption des BBSB arbeiten in diesen all jene zusammen, die am Beratungs- und 
Rehabilitationsgeschehen beteiligt sind. Dadurch wird Folgendes gewährleistet: 

• eine optimale Beratung der blinden und sehbehinderten Menschen sowie ih
rer Angehörigen und Freunde, 

• wechselseitige Information und Wertschätzung für die Arbeit der anderen 
Teammitglieder, 

• ein hohes Maß an Zufriedenheit der Mitarbeitenden. 

Die Reha-Teams treffen sich auf Bezirksgruppenebene etwa drei- bis viermal im 
Jahr. Im Sinne einer zielführenden Vernetzung können zu den Reha-Team-Sit
zungen Personen interner Fachdienste des BBSB sowie externe Fachdienste ein
geladen werden. 

7.2.2 Wochenendseminare 

Ein weiteres Schulungsformat sind die Wochenendseminare. Bei diesen dreitägi
gen Fortbildungen werden aktuelle Themen behandelt, die für das Beratungsge
schehen von Bedeutung sind. Diese Wochenendseminare finden an insgesamt 
vier Terminen innerhalb von zwei Jahren statt, sodass im Laufe dieser Zeit alle 
beratenden Mitarbeitenden mit diesen Themen vertraut sind. Dabei werden die 
Teilnehmenden aus verschiedenen Bezirksgruppen gemeinsam geschult, um 
auch innerhalb des BBSB eine größtmögliche Vernetzung und einen umfassen
den Erfahrungsaustausch zu gewährleisten. 
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Organisiert werden die Seminare in der Regel von der Landesvorsitzenden, Ju
dith Faltl, ihrem Stellvertretenden, Dr. Stefan Insam, sowie den jeweils zustän
digen fachlichen Leitungen der überregionalen Offenen Behindertenarbeit 
(üOBA; vgl. Kapitel 3.3). 

Im Jahr 2025 wurde die neue Wochenend-Seminarreihe für ehrenamtlich und 
hauptberuflich Mitarbeitende des BBSB für 2026/2027 inhaltlich und terminlich 
festgelegt, der Programmablauf erstellt und entsprechende Referierende ge
sucht. Mit Rundschreiben Nr. 2025/062 wurde die neue Seminarreihe „Wochen
endseminare“ veröffentlicht und bekannt gemacht. 
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8 Gesellschaften in Trägerschaft des BBSB 

8.1 AURA-HOTEL Saulgrub gGmbH 

(Judith Faltl) 

Die AURA-HOTEL Saulgrub gGmbH ist ein Tochterunternehmen des BBSB und 
ein 3-Sterne-Komfort-Hotel, ganz auf die Bedürfnisse blinder und sehbehinder
ter Menschen ausgerichtet. Das Hotel befindet sich in den Ammergauer Alpen, 
zwischen Murnau und Oberammergau, und ist per Regionalbahn sowie 
Taxitransfer gut erreichbar. 68 Gästezimmer, darunter 40 Einzelzimmer und 
28 Doppelzimmer (inklusive drei Doppelzimmer für Rollstuhlfahrende) sowie ein 
Familienapartment mit zwei separaten Schlafräumen, sind aktuell zur Vermie
tung verfügbar. Das Haus besitzt zudem einen Gastronomiebereich mit 
Speisesaal, Bierstube und Nebenräumen sowie eine Terrasse, eine gemütliche 
Lobby, eine Sauna und einen Fitnessbereich, ein eigenständiges Seminar- und 
Tagungsgebäude mit Festsaal, Kegelbahn und Showdown-Platte sowie einen 
60.000 m2 großen Park. 

Mit notariellem Errichtungsvertrag vom 28. April 2014 wurde die AURA-HOTEL 
Kur- und Begegnungszentrum Saulgrub gGmbH, heute die AURA-HOTEL Saul
grub gGmbH, gegründet und der Hotelbetrieb (ohne Grund, Boden und Immobi
lie) auf diese übertragen. 

Geschäftsführerin der gGmbH ist seit Oktober 2016 Judith Faltl. Seit dem 
18. Dezember 2023 hat Stephan Dick die Leitung des Hauses inne. 

Mehr Informationen finden Sie im Website-Angebot des AURA-HOTELs Saulgrub 
(https://aura-hotel.de/). 

8.2 Berufsförderungswerk Würzburg gGmbH (BFW 
Würzburg) 

(Dr. Stefan Insam) 

Die Förderung der Teilhabe am Arbeitsleben ist satzungsgemäße Aufgabe des 
BBSB, die der Verein u. a. in der Rolle als Gesellschafter des Berufsförderungs
werks Würzburg gGmbH (BFW Würzburg) aktiv gestaltet. 

Das BFW Würzburg ist ein überregionales Kompetenzzentrum für die berufliche 
Bildung erwachsener blinder und sehbehinderter Menschen. Auch Menschen mit 
anderen gesundheitlichen Einschränkungen und Menschen ohne Behinderung 
finden im BFW Würzburg berufsbezogene Unterstützung. 

Ziel des BFW Würzburg ist die nahtlose Wiedereingliederung der Rehabili
tand*innen in das berufliche und gesellschaftliche Leben. Individuelle Bera

https://aura-hotel.de/
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tungsangebote sowie optimal auf blinde und sehbehinderte Erwachsene abge
stimmte Qualifizierungsmaßnahmen machen das BFW Würzburg zu einer der 
bundesweit führenden Einrichtungen in diesem Bereich. 

Das 1962 gegründete Unternehmen hat seinen Firmensitz seit 1980 in Veits
höchheim und verfügt über 200 Ausbildungsplätze in über zwanzig verschiede
nen Ausbildungsberufen sowie berufsvorbereitenden Maßnahmen. Das Angebot 
des Haupthauses wird vom BFW Regional-Center München sowie Beratungsstel
len in Frankfurt (in den Räumen des Blinden- und Sehbehindertenbunds Hes
sen e. V. [BSBH]), in Mannheim (in den Räumen des Badischen Blinden- und 
Sehbehindertenvereins V.m.K. [BBSV]) und in Freiburg (in den Räumen des 
Blinden- und Sehbehindertenvereins Südbaden e. V. [BSVSB]) ergänzt. Die An
gebote des BFW Würzburg werden von blinden und sehbehinderten Erwachse
nen sowie in begrenztem Umfang von Nichtbetroffenen, Reha-Trägern wie der 
Deutschen Rentenversicherung, den Agenturen für Arbeit, den Berufsgenossen
schaften und Betrieben der Wirtschaft sowie des öffentlichen Diensts genutzt. 

Der BBSB ist Mitbegründer und Gesellschafter des BFW Würzburg (vgl. Kapitel 
1.1.4). 

Geschäftsführerin des BFW Würzburg ist seit 1. Januar 2022 Judith Faltl, die 
Landesvorsitzende des BBSB. Die Vertretung des BBSB in den Gesellschafter
versammlungen hat Dr. Stefan Insam, der stv. Landesvorsitzende des BBSB, 
inne, der diese gelegentlich an Christian Scherm, Landesgeschäftsführer Finan
zen und Administration des BBSB, delegiert. 

Mehr Informationen finden Sie im Website-Angebot des BFW Würzburg 
(https://www.bfw-wuerzburg.de/). 

8.3 Nürnberger Wohn- und Werkstätten für Blinde und 
Sehbehinderte gGmbH (NWW) 

(Achim Weiskopf) 

Die Blindenanstalt Nürnberg e. V., die Blindeninstitutsstiftung Würzburg und der 
BBSB gründeten am 6. März 1995 in Nürnberg die NWW gGmbH – Nürnberger 
Wohn- und Werkstätten für Blinde und Sehbehinderte gemeinnützige GmbH 
(NWW). Im Januar 2012 gründete die NWW ein ebenfalls gemeinnütziges Toch
terunternehmen, die NWW Soziale Dienste GmbH, bei der ergänzend für die Un
ternehmensgruppe alle ambulanten und mobilen Dienstleistungen sowie die 
zentralen Fort- und Weiterbildungsangebote angesiedelt sind. Geplant und von 
der Gesellschaft beschlossen ist zudem der Aufbau einer Servicegesellschaft als 
Integrationsfirma. 

Geschäftsführer der Gesellschaften ist Achim Weiskopf. 

Der Schwerpunkt des operativen Geschäfts der gemeinnützigen GmbHs liegt im 
Bereich der Betreuung und Förderung schwer und schwerstmehrfachbehinderter 

https://www.bfw-wuerzburg.de/
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blinder und sehbehinderter Erwachsener in einer Werkstatt für Behinderte, För
der- und Wohnstätten (teils mit ergänzender Tagesstruktur) sowie ambulanten 
Angeboten.  

Zweck der Gesellschaft ist die Förderung 

• der Behindertenhilfe, 
• von Kunst und Kultur, 
• der Berufsbildung, 
• des Wohlfahrtswesens und 
• des bürgerschaftlichen Engagements. 

Mehr Informationen finden Sie im Website-Angebot der NWW  
(https://www.nww-gruppe.de/de/start/). 

8.4 Südbayerische Wohn- und Werkstätten für Blinde 
und Sehbehinderte gGmbH (SWW) 

(Judith Faltl) 

Die Errichtung und Unterhaltung von Einrichtungen, zum Beispiel Wohn- und 
Werkstätten, sowie die Beteiligung an deren Trägerschaft ist satzungsgemäße 
Aufgabe des BBSB, die der Verein unter anderem in der Rolle als Gesellschafter 
der Südbayerischen Wohn- und Werkstätten für Blinde und Sehbehin
derte gGmbH (SWW) aktiv gestaltet (vgl. Kapitel 1.1.4). 

Die Blindeninstitutsstiftung und der BBSB gründeten deshalb am 19. Mai 1992 
die SWW. Deren Aufgabe ist es, eine Einrichtung für mehrfachbehinderte blinde 
und sehbehinderte Erwachsene im Raum München zu betreiben. Geschäftsfüh
rerin seit dem 1. Oktober 2019 ist Cathleen Hestermann. Der BBSB wird in den 
Gesellschafterversammlungen der SWW von Judith Faltl vertreten. 

Die SWW bietet heute Wohnen und Arbeit in Werk- und Förderstätten in den 
Bereichen Weberei, Keramik, Konfektionierung sowie Aktenvernichtung. Inte
ressierte können einen Berufsbildungsbereich besuchen, um sich auf die ge
nannten Tätigkeiten vorzubereiten. Für die Klient*innen werden unterschiedli
che Wohnformen angeboten: ein Wohnheim mit und ohne Tagesstruktur, zwei 
Außenwohngruppen sowie betreutes Wohnen in Appartements. Natürlich ist es 
auch möglich, nur die Werk- oder Förderstätte zu besuchen. 

Mehr Informationen finden Sie im Website-Angebot der SWW (https://sww-
muenchen.de/). 

 

https://www.nww-gruppe.de/de/start/
https://sww-muenchen.de/
https://sww-muenchen.de/
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9 Wohnhäuser 

(Katarina Hasreiter) 

9.1 Wohnungen im Besitz des BBSB 

Der BBSB verfügt über Wohnungen in Aschau/Chiemgau, Augsburg, Bamberg, 
Deggendorf, München, Nürnberg, Regensburg, Schwaig, Stein und Straubing. 

Die Wohnungen, die im Zeitraum von 1950 bis 1970 errichtet wurden, besitzen 
– soweit dies möglich ist – Aufzüge mit Stockwerkansage. Alle bestehenden 
Aufzuganlagen wurden im Lauf der letzten Jahre erneuert. 

Auf politischer Ebene setzt sich der BBSB für ein vielseitiges Wohnangebot ein, 
das auch sehbehinderten, blinden und zusätzlich gehandicapten Menschen of
fensteht. 

Gemäß seiner Satzung § 3 Abs. 1 Satz 4 Nr. 16 gehört die „Errichtung und Ver
waltung von Wohnungen, deren Erträgnisse ausschließlich zur Erfüllung sat
zungsgemäßer Zwecke zu verwenden sind“, zu den Aufgaben des BBSB. 

Die Wohnungen werden bevorzugt an ordentliche Mitglieder des BBSB und an 
Mitarbeitende sowie deren Angehörige zu marktüblichen Mietpreisen vermietet, 
wobei die seit 7. August 2019 geltende Mietpreisbremse berücksichtigt werden 
muss. 

Seit dem 1. Januar 2008 hat der BBSB die Häuserverwaltung seiner Immobilien 
in Eigenregie übernommen. Zugeordnet ist dieses Team dem Bereich Finanzen 
und Administration. 

9.2 Betreutes Wohnen in Nürnberg-Langwasser 

Als Wohnform zwischen dem selbstständigen Wohnen allein oder im Kreis der 
Familie und der Unterbringung in einem Wohn- bzw. Pflegeheim hat sich das 
„betreute Wohnen“, also das Wohnen mit begleitenden Diensten, etabliert. Be
treute Wohnformen gibt es insbesondere für Senior*innen und Menschen mit 
Behinderungen, die bei den Verrichtungen des täglichen Lebens in mehr oder 
weniger hohem Maß auf fremde Hilfe angewiesen sind. 

Die Wohnanlage in Nürnberg-Langwasser ist seit 1996 fertiggestellt und bezo
gen. Bei zunehmender Pflegebedürftigkeit ist die Inanspruchnahme von Pflege
leistungen möglich. Darüber hinaus ist auch ein Pflegeheim vorhanden. 

Der BBSB hat sich an diesem Projekt mit dem Kauf von fünf Wohnungen und 
drei Stellplätzen beteiligt. 
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9.3 Häuser aus dem Nachlass Konsul Egon von der 
Brelie 

Die aus dem Nachlass Konsul Egon von der Brelie (verstorben am 21. Novem
ber 1963) stammenden Münchner Häuser umfassen Wohnungen, Läden, Gara
gen bzw. Stellplätze sowie Vitrinen und Werbeflächen. 

Die Hausverwaltung obliegt dem BBSB. 

Mit diesen Wohnungen kann der BBSB blinden und stark sehbehinderten Men
schen – insbesondere Berufseinsteigenden – bei der Wohnungssuche in Mün
chen helfen. Aus dem Gedächtnisfonds Konsul Egon von der Brelie wird ein er
heblicher Teil der sozialen Arbeit des Vereins finanziert. Beispielhaft seien ge
nannt: 

• die Durchführung von Hausbesuchen, Schulbesuchen und externen Bera
tungsterminen bei blinden und sehbehinderten Menschen; 

• die Veranstaltung von Fortbildungsseminaren für ehrenamtlich Mitarbeitende 
des BBSB; 

• das „Erholungsbudget“ zur finanziellen Absicherung der AURA-HOTEL Saul
grub gGmbH; 

• die Kaltmieten der Beratungsstellen des BBSB; 
• die Kaltmiete des Beratungs-, Informations- und Textservicezentrums (BIT-

Zentrum) in München einschließlich der Hilfsmittelberatung Nürnberg; 
• die fünf Sozialabteilungen inklusive der Integrationsfachdienste mit Büros in 

Augsburg, Bayreuth, München, Nürnberg, Plattling und Würzburg; 
• die Aktivitäten des Forums Arbeit und Beruf (FArBe) und der Referate. 

In individuellen Einzelfällen konnte blinden und sehbehinderten Menschen in 
Bayern finanziell geholfen werden. 

Das Andenken an Konsul Egon von der Brelie wird jedes Jahr durch Feiern in 
den Bezirksgruppen gewahrt. 

9.4 Weitere Anwesen aus Nachlässen 

• Aufgrund einer Schenkung von Elisabeth Krieg am 17. November 1994 
wurde der BBSB Eigentümer eines Anwesens in München-Schwabing; 

• aus dem Nachlass Johann Dengler (verstorben am 20. März 1998), der den 
BBSB als seinen Alleinerben eingesetzt hat, stammen ein Münchner Anwesen 
und ein Mehrfamilienhaus in Aschau/Chiemgau sowie ein landwirtschaftliches 
Grundstück in der Gemarkung Daglfing; 

• aus der Schenkung der Eheleute Hermann und Maria Mayerle vom 15. De
zember 1995 stammt ein Anwesen in München. Nachdem Maria Mayerle am 
3. Februar 2008 verstorben ist, fiel der Nießbrauch am Anwesen an den Ver
ein; 
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• am 24. April 2009 verstarb Maria Magdalena Stocker. Sie hinterließ dem 
BBSB ein Anwesen in Gräfelfing, das bis zum 24. April 2034 nicht verkauft 
werden darf, sowie eine Eigentumswohnung in München; 

• am 15. November 2018 verstarb Josefine Diemer. Sie hinterließ dem BBSB 
ein Wohn-/Geschäftshaus in München-Haidhausen. Dieses wurde um das 
Jahr 1890 erbaut und steht unter Denkmalschutz. Der BBSB wird dieses 
Haus erhalten und langfristig in seinem Bestand führen; 

• am 19. März 2021 war William Steiner verstorben und hatte dem BBSB einen 
50-%-Anteil an einer Eigentumswohnung in München hinterlassen. Die restli
chen Anteile erwarb der BBSB im Jahr 2023 im Rahmen der Erbenauseinan
dersetzung; 

• am 22. Juni 2019 war Maria Raffelsbauer verstorben und hatte dem BBSB 
ein Büro im Münchener Stadtteil Ludwigsvorstadt hinterlassen, das zuguns
ten eines Rechtsanwalts mit Nießbrauch belastet war. Im Jahr 2023 löste der 
BBSB den Nießbrauch ab. Das Büro ist seit 1. Februar 2024 in eigenem Na
men neu vermietet; 

• mit notariell beglaubigtem Überlassungsvertrag vom 11. Dezember 2025 ist 
der Bayerische Blinden- und Sehbehindertenbund e. V. zum 1. November 
2025 neuer Eigentümer der Erdgeschoßwohnung in Gauting geworden 
(Schenkung Anton und Sieglinde Hailer); 

• die Überschüsse aus der Vermietung bzw. die Erlöse aus den Verkäufen die
ser Anwesen – sofern ein solcher Verkauf erfolgt – tragen in hohem Maß zur 
Finanzierung der sozialen Arbeit des BBSB bei. Gleiches gilt für den Erbbau
zins, den der Verein für ein Anwesen in München (Schenkung Alfred Rieger) 
erhält. Die genannten Überschüsse kommen im Bedarfsfall auch den Bezirks
gruppen zugute (Verlustausgleich). 
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10 Versicherungen 

(Robert Müller) 

Der BBSB bietet seinen Mitgliedern in verschiedenen Bereichen Versicherungen 
an. Deren Entwicklung ist folgenden Zahlen zu entnehmen: 

10.1 Privathaftpflichtversicherung 

• Privathaftpflichtversicherung mit einer Deckungssumme von 10 Millio
nen Euro je Schadensfall und einer Jahresprämie von 46 Euro – zum 31. De
zember 2025: 1.038 Versicherte (Vorjahr: 1.111); 

• Hundehaftpflichtversicherung mit einer Deckungssumme von 10 Millio
nen Euro pro Schadensfall und einer Jahresprämie von 71 Euro (für speziell 
ausgebildete Blindenführhunde beträgt die Jahresprämie 13 Euro) – zum 
31. Dezember 2025: 89 Versicherte (Vorjahr: 105). 

10.2 Rechtsschutzversicherung 

Die kollektive Rechtsschutzversicherung zählte Ende 2025 insgesamt 193 Versi
cherte (Vorjahr: 197 Versicherte). 
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11 Informationsangebot für Mitarbeitende und 
Mitglieder 

11.1 „Bayernrundschau“ 

(Jutta Winter) 

Die auf DAISY-CD erscheinende akustische Vereinszeitschrift des BBSB, „Bay
ernrundschau“, dient in erster Linie der Information der Mitglieder und erscheint 
sechsmal jährlich (in den Monaten Januar, März, Mai, Juli, September und No
vember). Der Bezug ist für diese kostenfrei. Sie enthält Hintergrundberichte, In
terviews sowie Wissenswertes aus dem Blinden- und Sehbehindertenwesen aus 
Bayern und darüber hinaus. 

Die „Bayernrundschau“ ist außerdem im Buch 6 auf der zehnmal im Jahr er
scheinenden DAISY-CD-Ausgabe des Mitgliedermagazins „DBSV-Inform“ des 
Deutschen Blinden- und Sehbehindertenverbands e. V. (DBSV) enthalten, in 
dem alle Mitgliedermagazine der Landesvereine des DBSV veröffentlicht werden. 
Im Jahr 2025 bezogen 3.821 Hörer*innen das Vereinsmagazin (2024: 4.169) – 
3.093 die CD mit „DBSV-Inform“ und 752 die CD mit der „Bayernrundschau“. 
Zudem ist es als Podcast im Online-Angebot des DBSV abrufbar 
(www.dbsv.org/dbsv-inform-online.html).  

Die Audioversion sowie das zugehörige Transkript sind auch auf der BBSB-Web
site unter https://bbsb.org/aktuelles/podcasts sowie direkt unter 
https://www.bayernrundschau.bbsb.org zu finden. Immer mehr Mitglieder des 
BBSB nutzen diese Onlineangebote, um die „Bayernrundschau“ anzuhören. 

Hörsehbehinderte Mitglieder, die aufgrund gravierender Höreinschränkungen 
keine akustischen Informationen mehr nutzen können, jedoch noch über ein ge
wisses Sehvermögen verfügen, können die „Bayernrundschau“ auf Wunsch in 
Schwarzschrift erhalten. Außerdem wird allen Mitarbeitenden des BBSB diese 
Textversion in digitaler Form zur Verfügung gestellt. Für andere Menschen mit 
Hör- oder Sehbehinderung sowie Mitglieder mit Taubblindheit wird die „Bayern
rundschau“ in Auszügen in Blindenschrift angeboten. 

11.2 Mitglieder- und Nichtmitglieder-Rundschreiben 

(Melanie Seipp) 

Auch 2025 versandte die Landesgeschäftsstelle ein zentrales Rundschreiben an 
alle Mitglieder – diesmal Ende Mai. Thematische Schwerpunkte waren unter an
derem die Verbesserung der Barrierefreiheit in Krankenhäusern, 200 Jahre 
Brailleschrift sowie das Dunkelerlebnis für Politiker*innen. Zudem wurde im 
Rahmen des Spendenaufrufs auf das Projekt „Baumaßnahmen im AURA-HOTEL 

http://www.dbsv.org/dbsv-inform-online.html
https://bbsb.org/aktuelles/podcasts
https://www.bayernrundschau.bbsb.org/
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Saulgrub“ hingewiesen. Wie in den Vorjahren erhielten auch blinde und sehbe
hinderte Nichtmitglieder in Bayern, deren Kontaktdaten vorliegen, dieses Rund
schreiben. 

11.3 „BBSB-Dialog“ 

(Melanie Seipp) 

Im Herbst 2024 wurde der „BBSB-Dialog“ als digitales Austauschformat einge
führt. Dieser fand im Jahr 2025 wie geplant zweimal statt (im März und Novem
ber), wodurch die direkte Kommunikation zwischen Mitarbeitenden, Landesvor
stand und Landesgeschäftsführung gestärkt wurde. 

11.4 „BBSB-Inform“ 

(Judith Faltl) 

Der E-Mail-Newsletter „BBSB-Inform“ informiert über die Arbeit und Angebote 
des BBSB sowie über Aktuelles aus dem Blinden- und Sehbehindertenwesen. Er 
wurde im März 2006 von Gustav Doubrava und Judith Faltl ins Leben gerufen 
und wird heute von Judith Faltl sowie Tobias Michel betreut. „BBSB-Inform“ wird 
bundesweit gelesen und ist eines der führenden Medien der Szene. 

BBSB-Inform wurde und wird weiterhin per Mail, auf der BBSB-Website und als 
am Telefon anhörbarer Audiobeitrag veröffentlicht. Bereits im Jahr 2024 wurden 
die Verbreitungswege zusätzlich um einen WhatsApp-Kanal erweitert. 

Ende 2025 hatte der Newsletter, wie bereits 2024, über 2.000 Empfänger*in
nen. Der WhatsApp-Kanal wurde nun von 340 Personen (2024: 251 Personen) 
abonniert. 

Im Jahr 2025 wurden 244 „BBSB-Inform“ Ausgaben verschickt, im Jahr davor 
waren es 251. Die Audiobeiträge wurden dabei 5.816 Mal abgehört (2024: 
5.487 Mal) – in Summe bedeutet das über 690 Stunden Information. Die Zahl 
der Personen, die die Beiträge am Telefon abhören, ist leicht gestiegen, im Ver
hältnis zu den 244 Beiträgen jedoch weiterhin relativ gering. Da jedoch eine 
stabile Nachfrage besteht, halten wir dieses telefonische Angebot weiterhin auf
recht. 
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12 Öffentlichkeitsarbeit und Fundraising 

Die Öffentlichkeitsarbeit des BBSB machte auch im Jahr 2025 die Interessen 
und Bedürfnisse blinder sowie sehbehinderter Menschen in der Öffentlichkeit 
sichtbar und erhöhte die Aufmerksamkeit für aktuelle Themen des Blinden- und 
Sehbehindertenwesens. Pressearbeit, digitale Kommunikation und Veröffentli
chungen mit Kooperationspartnern griffen diese Themen auf und sensibilisierten 
für die Belange blinder und sehbehinderter Menschen. Die Stärkung der Reich
weite der für die Zielgruppe relevanten Themen stand dabei im Vordergrund. 
Ein weiterer Schwerpunkt war der Relaunch der BBSB-Website, der auch 2025 
mit hoher Priorität vorangetrieben wurde. 

Das Fundraising des BBSB wurde im Jahr 2025 kontinuierlich strategisch weiter
entwickelt. Durch Spendenaktionen, Fördermittel und die regelmäßige Kommu
nikation mit Spendenden konnten wichtige Projekte und Angebote des Vereins 
finanziert werden. 

12.1 Öffentlichkeitsarbeit 

(Petra Winklbauer) 

Die Öffentlichkeitsarbeit des BBSB brachte auch im Jahr 2025 relevante Themen 
des Blinden- und Sehbehindertenwesens proaktiv in die Medien ein und beant
wortete zahlreiche Presseanfragen zu unterschiedlichen Bereichen. Die Mitarbei
tenden der Abteilung Öffentlichkeitsarbeit stellten Informationen zur Verfügung 
und vermittelten Kontakte zu betroffenen Menschen für Reportagen und Be
richte. Ein besonderer Schwerpunkt lag dabei auf dem Thema Barrierefreiheit, 
das 2025 von Medienvertretenden regelmäßig regional mit Betroffenen umge
setzt wurde. 

Neben der klassischen Pressearbeit und der Social-Media-Präsenz leistete der 
BBSB auch im Jahr 2025 einen wichtigen Beitrag zur Sensibilisierung von Kin
dern: Mit 872 Schulbesuchen in ganz Bayern (vgl. Kapitel 5.1.1) sowie rund 
2.500 versandten Schulpaketen wurden Grundschulen über Blindheit und Seh
behinderung informiert sowie anschaulich und nahbar auf die Bedürfnisse be
troffener Menschen aufmerksam gemacht. Die Schulpakete enthielten unter an
derem Informationen zu Augenkrankheiten, Simulationsbrillen, ein Braillege
dicht sowie ein Blindenschriftalphabet. Ergänzend erhielten Lehrkräfte darin Ma
terialien zum Umgang mit blinden und sehbehinderten Menschen sowie Anlei
tungen für praktische Übungen. 
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12.1.1 Pressearbeit 

(Petra Winklbauer) 

Über 80 Themen konnten im Jahr 2025 in regionalen sowie überregionalen Me
dien platziert werden. Der BBSB setzt dabei auf Aufklärungsarbeit, um die Öf
fentlichkeit für die relevanten Themen zu sensibilisieren. Im Mittelpunkt standen 
dabei die Themen bauliche und digitale Barrierefreiheit, bei denen regelmäßig 
Expert*innen des BBSB zu aktuellen Fragestellungen eingebunden wurden. 
Auch die Problematik von E-Scootern auf Gehwegen wurde erneut aufgegriffen, 
da dieses Thema doch nach wie vor Städte und Kommunen beschäftigt. Im Rah
men des Sehbehindertentags im Juni thematisierte die Pressearbeit die 
schlechte Lesbarkeit von Touchscreens für sehbehinderte Menschen. Zur Woche 
des Sehens im Oktober stand die Verkehrssicherheit blinder und sehbehinderter 
Menschen im Mittelpunkt. 

Darüber hinaus wurde in der Pressearbeit anlässlich des 200-jährigen Jubiläums 
der Brailleschrift regelmäßig auf deren Bedeutung und ihre vielfältigen Anwen
dungsbereiche hingewiesen, beispielsweise auf Medikamentenpackungen oder 
im öffentlichen Nahverkehr. Auch die Themen Bildung und Inklusion an Schulen 
wurden weiterhin in die politische Diskussion eingebracht. 

12.1.2 Social Media und digitale Kommunikation 

(Petra Winklbauer) 

Der BBSB nutzt unterschiedliche Kanäle und verstärkt seine Präsenz kontinuier
lich. Die dafür bereitgestellten Informationen werden ausschließlich mit internen 
Ressourcen erstellt. Der Verzicht auf externe Dienstleistende ist dabei sowohl 
eine monetäre Entscheidung als auch Ausdruck eines authentischen und nahba
ren medialen Auftritts.  

Die Veröffentlichungsfrequenzen sind dabei sehr unterschiedlich. Der Newsletter 
BBSB-Inform erscheint täglich, der Unterstützer-Newsletter erschien 2025 drei
mal. Bereits 2024 wurden zwei WhatsApp-Kanäle eingerichtet, die auch im Jahr 
2025 regelmäßig genutzt wurden: Inzwischen beziehen ca. 340 Interessierte 
BBSB-Inform über WhatsApp statt per E-Mail; auch das Referat Führhundange
legenheiten informiert mehrmals jährlich per WhatsApp über seine Aktivitäten. 
Die Social-Media-Kanäle Instagram, Facebook und LinkedIn werden je nach 
Themenlage ein- bis mehrmals wöchentlich bespielt. Die Inhalte reichen dabei 
von Veranstaltungshinweisen über politische Statements oder Stellenangebote 
bis hin zu Hintergrundberichten oder Informationen zu Projekten des BBSB. 
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12.1.3 Print- und Werbemittel 

(Petra Winklbauer, Bärbel Ziegler) 

Der BBSB stellt Betroffenen und Interessierten eine Vielzahl an Informations
broschüren und Werbemitteln zur Verfügung. Um die Sichtbarkeit auf Veranstal
tungen zu verbessern, wurden Softshelljacken und Westen sowie T-Shirts mit 
dem Logo des BBSB angeschafft. Moderne Roll-ups, Beachflags (flexible mobile 
Werbefahnen) oder Logo-Tischdecken in einheitlichem Design sorgen darüber 
hinaus bei Events für Aufmerksamkeit. Für diese Zwecke hält der Verein auch 
Werbemittel wie Kugelschreiber, Bonbons, Traubenzucker, Schlüsselbänder, 
Einkaufswagenchips, kontrastreiche Getränkeuntersetzer oder Baumwolltaschen 
mit Logo bereit. 

12.1.4 Veranstaltungen und Kampagnen 

(Petra Winklbauer) 

Auch im Veranstaltungsbereich griff der BBSB 2025 aktuelle Themen auf. Auf 
großes Medieninteresse stieß die vom Referat Führhundangelegenheiten initi
ierte Aktion in Augsburg im Januar: Eine Gruppe blinder Menschen mit Führhun
den veranstaltete eine Rallye durch Augsburgs Innenstadt und klärte über das 
uneingeschränkte Zutrittsrecht für Blindenführhunde in Läden, Arztpraxen sowie 
im öffentlichen Nahverkehr auf. Die Gruppe wurde von Medienvertretenden aus 
Hörfunk, Fernsehen und Print begleitet.  

Die Brailleschrift feierte 2025 ihr 200-jähriges Jubiläum. Dieses Thema wurde 
das gesamte Jahr über in der Medienarbeit immer wieder aufgenommen. Als 
Höhepunkt wurde im November in Zusammenarbeit mit der Bayerischen Hörbü
cherei für Blinde, Seh- und Lesebeeinträchtigte e. V. (BBH) ein Braille-Vorlese
wettbewerb für Kinder und Erwachsene durchgeführt. Diese ungewöhnliche Ver
anstaltung stieß auf großes Interesse bei allen Beteiligten sowie bei den interes
sierten Zuhörenden. 

12.1.5 Relaunch der BBSB-Website 

(Melanie Seipp) 

Seit 2024 war ein eigens für die Umsetzung des Relaunchs gegründeter Arbeits
kreis damit beauftragt, über Struktur, Gestaltung und Umsetzung der künftigen 
BBSB-Website zu entscheiden. Dieser setzte auch 2025 seine Arbeit fort. Die in
nerhalb des Arbeitskreises getroffenen Entscheidungen wurden parallel für die 
Website umgesetzt.  

Im Zuge des Relaunchs wurden sämtliche bereits bestehenden Website-Inhalte 
überprüft, wo erforderlich – in Abstimmung mit den zuständigen Fachabteilun
gen – inhaltlich überarbeitet und in die neue Seitenstruktur gebracht. Die neu 
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entwickelte sachliche Sprache rundet die Neugestaltung auch textlich ab. Das 
Ziel war, eine übersichtliche, barrierefreie Website zu gestalten. 

Die Realisierung des Relaunchs erfolgte in Zusammenarbeit mit einer auf Ver
bandsebene sehr erfahrenen Digitalagentur. Im Zuge dessen wurde auch ein 
neues Content-Management-System (Contao 5) eingeführt, um die Barrierefrei
heit zu verbessern. Der Relaunch wurde am 4. Februar 2026 abgeschlossen. 

12.2 Fundraising 

(Andrea Stang) 

Im Jahr 2025 blieb das Fundraising ein wichtiger Bestandteil der finanziellen Si
cherung der Verbandsarbeit. Durch die gezielte Einwerbung von Spenden, För
dermitteln und Nachlässen konnten Angebote für blinde und sehbehinderte 
Menschen in Bayern unterstützt und weiterentwickelt werden. Dabei stand wei
terhin die verlässliche, transparente und wirkungsorientierte Kommunikation 
mit Fördernden im Mittelpunkt. 

12.2.1 Großspenden 

Im Bereich der Großspenden lag der Schwerpunkt auf der Pflege bestehender 
Kontakte, um langfristige Beziehungen zu stärken und verbindliche Unterstüt
zung zu sichern.  

12.2.2 Erbschaften 

Die Themen Testament und Vererben haben in der Gesellschaft zunehmend an 
Bedeutung gewonnen: Der Deutsche Spendenmonitor zeigt in seiner Erhebung 
des Spendenmarkts 2025, dass sich fast jede fünfte Person in Deutschland zwi
schen 50 und 70 Jahren vorstellen kann, eine gemeinnützige Organisation im 
Testament zu bedenken.  

Erbschaften und Vermächtnisse sind seit Langem ein wichtiger Baustein in der 
Finanzierung des BBSB. Der Verein hat 2025 weitere Maßnahmen ergriffen, um 
das Thema gegenüber seinen Unterstützenden verstärkt zu kommunizieren, un
ter anderem in allen Printmailings sowie über Veranstaltungen vor Ort, etwa in 
der Bezirksgruppe Würzburg. Um Personen zu erreichen, deren Nachlass Immo
bilien umfasst, wurden außerdem Anzeigen in einer Monatszeitschrift geschaltet, 
die sich an Hauseigentümer richtet.  

Ein besonderer Fokus lag darüber hinaus auf der individuellen Betreuung poten
zieller Erblasser*innen. 
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12.2.3 Fördermittel und Projektfinanzierung 

Durch erfolgreiche Antragsstellungen konnten 2025 mehrere wichtige Projekte 
finanziert werden. Dazu gehörten unter anderem inklusive Freizeitangebote (wie 
etwa das Aktivwochenende und die Familienfreizeit des Referats Elternarbeit), 
die Nachbestellung von Simulationsbrillen für unsere Schulpakete und die Neu
anschaffung von Hilfsmitteln für die Hilfsmittelberatungen in München und 
Nürnberg. Zudem konnten für die Modernisierung des AURA-HOTELs Saulgrub 
Fördergelder akquiriert werden. 

12.2.4 Online-Fundraising und Digitalisierung 

Der bereits im Vorjahr initiierte Fundraising-Newsletter wurde 2025 insgesamt 
dreimal versandt und weiter etabliert. Mit jeder Ausgabe konnten zusätzliche 
Abonnierende gewonnen werden. 
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13 Zusammenarbeit mit anderen Organisationen 
sowie mit Stiftungen 

(Steffen Erzgraber) 

Der BBSB pflegt eine intensive und gute Zusammenarbeit mit zahlreichen Orga
nisationen, unter anderem im Bereich des Blinden- und Sehbehindertenwesens. 
Hierzu zählen auch Stiftungen, an deren Verwaltung er beteiligt ist. 

Dieses Kapitel gibt einen Einblick in einen Teil der Stiftungs- und Netzwerkarbeit 
des Vereins. Selbstverständlich – und daher an dieser Stelle nicht näher erläu
tert – ist die Zusammenarbeit mit dem Deutschen Blinden- und Sehbehinder
tenverband e. V. (DBSV), dem Deutschen Verein der Blinden und Sehbehinder
ten in Studium und Beruf e. V. (DVBS), dem Verband für Blinden- und Sehbe
hindertenpädagogik e. V. (VBS), mit Pro Retina, der evangelischen und katholi
schen Blinden- und Sehbehindertenseelsorge und den Trägern der Sonderpäda
gogischen Förderzentren in Nürnberg-Langwasser und Unterschleißheim (bei 
München) sowie nicht zuletzt der Blindeninstitutsstiftung. Die Zusammen- und 
Netzwerkarbeit mit ihnen ist vielfältig und bewährt. Gerade in den Verbänden 
der Selbsthilfe sind viele unserer Aktiven gleichfalls engagiert. 

13.1 Organisationen 

13.1.1 Deutsches Komitee zur Verhütung von Blindheit e. V. 
(DKVB) 

Weil der BBSB die Verhütung von Blindheit oder Sehbehinderung für eine vor
dringliche Satzungsaufgabe hält, gehört der Verein dem Deutschen Komitee zur 
Verhütung von Blindheit e. V. (DKVB) an. 

Besonders bemerkens- und lesenswert ist die Tätigkeit des Komitees im Bereich 
der Entwicklungs- und Schwellenländer. 

Mehr Informationen finden Sie im Website-Angebot des DKVB. 
(https://www.dkvb.org). 

13.1.2 Landesarbeitsgemeinschaft Selbsthilfe von Menschen 
mit Behinderung oder chronischer Erkrankung und ihrer 
Angehörigen in Bayern e. V. – LAG Selbsthilfe Bay
ern e. V. (LAGS) 

In der LAG Selbsthilfe Bayern e. V. (LAGS Bayern) sind inzwischen mehr als 100 
Selbsthilfeorganisationen von Menschen mit Behinderung oder chronischer Er
krankung zusammengeschlossen. Der BBSB ist Gründungsmitglied und gehört 
zu den mitgliederstärksten Organisationen. Sein früherer Landesgeschäftsfüh
rer, Christian Seuß, ist seit Juli 2025 Vorstandsvorsitzender der LAGS Bayern. 

http://www.dkvb.org/
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Der Fachdienst Integration Taubblinder Menschen (ITM) wird von der LAGS Bay
ern in Kooperation mit dem BBSB, den Selbsthilfeverbänden gehörloser Men
schen und dem Fachverband für Menschen mit Hör- und Sprachbehinde
rung e. V. (BLWG – ehemals Bayerischer Landesverband für die Wohlfahrt Ge
hörgeschädigter) getragen. Der Fachdienst wird nach den Richtlinien zur Förde
rung überregionaler Dienste der Offenen Behindertenarbeit (üOBA) finanziert. 

Mehr Informationen finden Sie im Website-Angebot der LAGS Bayern 
(https://lag-selbsthilfe-bayern.de/). 

13.1.3 PARITÄTISCHER Wohlfahrtsverband, Landesverband 
Bayern e. V. (DER PARITÄTISCHE Bayern) 

Der PARITÄTISCHE Wohlfahrtsverband, Landesverband Bayern e. V. (DER PARI
TÄTISCHE Bayern) ist für den BBSB als Betreiber von Diensten der überregiona
len Offenen Behindertenarbeit (üOBA) wichtig. Zuwendungsanträge u. a. für die 
Förderung der üOBA-Dienste und für Anträge auf Bezuschussung von Begeg
nungsmaßnahmen im AURA-HOTEL Saulgrub sind über den PARITÄTISCHEN 
Bayern als Spitzenverband der freien Wohlfahrtspflege einzureichen. Die enge 
Zusammenarbeit im Antragswesen sowie in der Abwicklung der Förderung ge
mäß der üOBA-Richtlinie ist für den BBSB zentral. 

Interessant ist auch das Fortbildungsprogramm des PARITÄTISCHEN Bayern, 
das von den Mitarbeitenden des BBSB immer wieder gern genutzt wird. 

Schließlich geht es für den BBSB als Mitglied auch darum, seine Interessen im 
Spektrum der freien Wohlfahrtspflege zu vertreten. 

Mehr Informationen finden Sie im Website-Angebot des PARITÄTISCHEN Bayern 
(https://www.paritaet-bayern.de/). 

13.1.4 abm inclumedia® e. V. (abm) 

Der BBSB ist Mitglied der abm inclumedia® e. V. (abm), zu deren Hauptaufga
ben es gehört, die Öffentlichkeit über das Leben von Menschen mit Behinderung 
zu informieren und gleichzeitig einen Beitrag zum Abbau von Barrieren zwischen 
Menschen mit und ohne Behinderung zu leisten. Dies geschieht vor allem durch 
die Erstellung und Verbreitung von Videofilmen. 

Mehr Informationen finden Sie im Website-Angebot der abm (www.abm-me
dien.de/). 

  

https://lag-selbsthilfe-bayern.de/
https://www.paritaet-bayern.de/
http://www.abm-medien.de/
http://www.abm-medien.de/
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13.1.5 Sehbehindertenambulanzen in Bayern 

Seit dem Beginn des Modellversuchs „Aufbau einer Sehbehindertenambulanz“ 
im Jahr 1995 besteht an der Augenklinik der Ludwig-Maximilians-Universität in 
München eine „Low-Vision-Klinik“. 2001 nahmen die Sehbehindertenambulan
zen an den Universitätsaugenkliniken Regensburg und Würzburg ihren Betrieb 
auf. 

Der besondere Wert dieser spezialisierten Sehbehindertenambulanzen liegt da
rin, dass sehbehinderte Menschen nach einer eingehenden augenärztlichen Un
tersuchung verschiedene vergrößernde Sehhilfen wie Fernrohre und Monokulare 
sowie Lupen, Lupenbrillen oder Bildschirmlesegeräte ohne Zeitdruck in ange
nehmer Atmosphäre unter fachkundiger Anleitung direkt vor Ort ausprobieren 
können und dass auf dieser Basis eine fundierte Sehhilfenversorgung stattfinden 
kann. 

Zu allen drei Spezialambulanzen pflegt der BBSB gute Kontakte. Ein regelmäßi
ger Austausch findet insbesondere zwischen den Reha-Fachkräften des Vereins 
und dem jeweiligen Low-Vision-Team der Sehbehindertenambulanz statt. In 
München sind die Fachleute des BBSB regelmäßig vor Ort präsent. 

Mehr Informationen finden Sie in den Website-Angeboten der Sehbehinderten
ambulanzen in München (https://www.lmu-klinikum.de/augenklinik/arzt-und-
fachinfo/spezialambulanzen/vergrossernde-sehhilfen-sehbehindertenambulanz/ 
12358a1d392c520d), Regensburg (https://www.ukr.de/augenheilkunde/ 
leistungsspektrum/unterstuetzung-bei-sehbehinderungen) und Würzburg 
(https://www.ukw.de/augenklinik/schwerpunkte/optik-vergroessernde- 
sehhilfen-und-kontaktlinsen/). 

13.1.6 Bayerische Hörbücherei für Blinde, Seh- und 
Lesebeeinträchtigte e. V. (BBH) 

(Margarete Rathe) 

Die Bayerische Hörbücherei für Blinde, Seh- und Lesebeeinträchtigte e. V. (Bay
erische Hörbücherei e. V. [BBH]) hat entsprechend ihrer geltenden Satzung den 
Auftrag, Menschen in Bayern, die Gedrucktes nicht handhaben können – also 
insbesondere Personen mit Blindheit oder starker Sehbehinderung –, im Sinne 
des lebenslangen Lernens mit vielfältiger Literatur zu versorgen und die Ausei
nandersetzung damit zu fördern. Für ihre Hörer*innen sind Hörbücher und die 
Veranstaltungen der BBH häufig die wichtigste Verbindung zu dem, was um sie 
herum passiert: ihre Brücke zu Politik, Wissenschaft, gesellschaftlichen Themen. 

Mehr Informationen finden Sie im Website-Angebot der BBH (https://bbh-
ev.org). 

https://www.lmu-klinikum.de/augenklinik/arzt-und-fachinfo/spezialambulanzen/vergrossernde-sehhilfen-sehbehindertenambulanz/12358a1d392c520d
https://www.lmu-klinikum.de/augenklinik/arzt-und-fachinfo/spezialambulanzen/vergrossernde-sehhilfen-sehbehindertenambulanz/12358a1d392c520d
https://www.lmu-klinikum.de/augenklinik/arzt-und-fachinfo/spezialambulanzen/vergrossernde-sehhilfen-sehbehindertenambulanz/12358a1d392c520d
https://www.ukr.de/augenheilkunde/leistungsspektrum/unterstuetzung-bei-sehbehinderungen
https://www.ukr.de/augenheilkunde/leistungsspektrum/unterstuetzung-bei-sehbehinderungen
https://www.ukw.de/augenklinik/schwerpunkte/optik-vergroessernde-sehhilfen-und-kontaktlinsen/
https://www.ukw.de/augenklinik/schwerpunkte/optik-vergroessernde-sehhilfen-und-kontaktlinsen/
https://bbh-ev.org/
https://bbh-ev.org/
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13.1.7 Sozialverband VdK Bayern e. V. (VdK Bayern) 

Die bestehende langjährige Kooperation im Bereich Schulung und Begehungen 
zu barrierefreier Umwelt- und Verkehrsraumgestaltung, das verbandspolitische 
Zusammenwirken im Bereich sozialer und gesellschaftlicher Teilhabe sowie das 
gemeinsame Arbeiten an den Nachteilsausgleichen für Menschen mit Beein
trächtigung eint den BBSB und den Sozialverband VdK Bayern e. V. (VdK Bay
ern; vgl. Kapitel 2.3.2).  

-
-

13.2 Stiftungen 

Die folgenden Stiftungen werden durch den BBSB verwaltet oder begleitet. Der 
Verein pflegt daneben sehr gute Kontakte zu mit ihm eng verwandten Stiftun
gen. Darüber hinaus sind seine ehrenamtlich Tätigen auch in weiteren Stiftun
gen engagiert. Ferner erhält er von zahlreichen anderen Stiftungen größere und 
kleinere Zuschüsse, die die Arbeit des BBSB maßgeblich unterstützen. 

-
-

13.2.1 Blinden- und Sehbehindertenstiftung Bayern 

Im Juli 2000 errichtete der BBSB die „Blinden- und Sehbehindertenstiftung Bay
ern“ (https://blinden-und-sehbehindertenstiftung-bayern.org) und stattete 
diese mit einem Grundstockvermögen von 255.645 Euro aus. Wesentlicher Stif
tungszweck ist die Förderung der gesellschaftlichen, beruflichen und kulturellen 
Teilhabe blinder und sehbehinderter Menschen. 

-

-

In den Stiftungsgremien engagieren sich im BBSB bekannte sowie externe, teils 
sehr bekannte Persönlichkeiten und helfen so, den Stiftungszweck zu verwirkli
chen. 

-

13.2.2 Helga Cavallo-Stiftung 

Die am 29. Juli 1990 verstorbene Helga Cavallo verfügte durch Testament die 
Errichtung der „Helga Cavallo-Stiftung“. Ein Drittel des jährlich ausgeschütteten 
Erlöses kommt dem BBSB für seine Arbeit zugute. 

13.2.3 August und Anna Nölpp'sche Stiftung 

Der Stiftungsrat der August und Anna Nölpp‘sche Stiftung beschloss in seiner 
Sitzung vom 14. Januar 2025 einstimmig, die Stiftung zum 30. Juni 2025 aufzu
lösen. Der Restwert von 14.183,10 Euro wurde an den BBSB überwiesen und 
das zugehörige Bankkonto aufgelöst. Der letzte Jahresabschluss vom 30. Juni 
2025 wurde vom Stiftungsrat am 10. Dezember 2025 einstimmig beschlossen. 

-

https://blinden-und-sehbehindertenstiftung-bayern.org/
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13.2.4 Charlotte und Rudolf Nicolussi-Stiftung 

Die „Charlotte und Rudolf Nicolussi-Stiftung“ ist eine rechtsfähige öffentliche 
Stiftung des bürgerlichen Rechts mit Sitz in München. Sie hat den Zweck, die 
Frühförderung sowie die schulische und berufliche Rehabilitation blinder und 
hochgradig sehbehinderter Kinder und Jugendlicher sowie die ganzheitliche sozi
ale Rehabilitation älterer blinder und hochgradig sehbehinderter Menschen in 
der autonomen Provinz Bozen (Südtirol/Italien) zu unterstützen. Für den ge
nannten Personenkreis können auch Freizeit- und Erholungsmaßnahmen unter
stützt werden. Sollten sich künftig weitere Gebiete ergeben, deren Förderung 
für den genannten Personenkreis dringend erforderlich ist und die von der Stif
tungssatzung noch nicht erfasst werden, so kann diese angepasst werden. 

Seit dem Jahr 2018 ist Christian Scherm, Landesgeschäftsführer für Finanzen 
und Administration, Stiftungsvorstandsvorsitzender. 

13.2.5 Stiftung für sehbeeinträchtigte und blinde Menschen in 
Bayern 

(Judith Faltl) 

Die Stiftung für sehbeeinträchtigte und blinde Menschen in Bayern (ehemals 
Stiftung „Heim für blinde und sehbeeinträchtigte Frauen“) betreibt im Münchner 
Stadtteil Neuhausen das „Seniorenstift Neuhausen“ für sehbeeinträchtigte und 
blinde Menschen. Die Stiftung selbst wurde im Mai 1964 errichtet und geht auf 
eine Spende aus dem Jahr 1856 zurück, die mit dem Ziel übergeben wurde, 
eine Heimat für blinde Frauen zu schaffen. 

Mehr Informationen finden Sie im Website-Angebot des Seniorenstifts Neuhau
sen (https://seniorenstift-neuhausen.de/). 

13.2.6 San Antonio Stiftung für blinde und sehbehinderte 
Menschen 

Diese Stiftung ist eine rechtsfähige Stiftung des bürgerlichen Rechts mit Sitz in 
München. Im Dezember 2019 wurde die Satzung von der Regierung von 
Oberbayern anerkannt. 

Zweck der Stiftung ist die Unterstützung hilfebedürftiger Personen, die Förde
rung der Hilfe für behinderte Menschen sowie die Förderung des Wohlfahrtswe
sens. 

Der Stiftungszweck wird insbesondere durch folgende Maßnahmen verwirklicht: 

• Förderung der Teilhabe blinder und sehbehinderter Menschen am sozialen 
Leben und am Arbeitsleben; 

• finanzielle Unterstützung sowie Bereitstellung geeigneter Hilfsmittel für 
blinde und sehbehinderte Menschen; 

https://seniorenstift-neuhausen.de/
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• Förderung von Maßnahmen zur Verbesserung der Mobilität und Sicherheit 
blinder und sehbehinderter Menschen; 

• finanzielle Unterstützung des BBSB, München, soweit dieser den Stiftungs
zweck fördert. 

Der Stiftungsvorstand besteht aus Steffen Erzgraber (Landesgeschäftsführer 
Verbands- und Sozialpolitik des BBSB), Joachim Unterländer (MdL a. D., Vorsit
zender des Landeskomitees der Katholiken in Bayern und früherer sozialpoliti
scher Sprecher der CSU) sowie Alexander Friedel (Stiftungsmanager der  
HypoVereinsbank AG). 
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14 Finanzbericht 

(Eva Blaschke-Feye/Christian Scherm) 

Der BBSB erfüllt seine Aufgaben (vgl. Kapitel 1.1.1) entsprechend seiner Sat
zung (§ 3) insbesondere durch: 

• Errichtung und Unterhalt von Beratungsstellen, 
• Einflussnahme auf die Gesetzgebung und die Gesetzesanwendung, 
• Rechtsberatung und Rechtsvertretung in behinderungsspezifischen Fragen, 
• Durchsetzung von und Beratung zu Barrierefreiheit, 
• finanzielle und ideelle Unterstützung der AURA-HOTEL Saulgrub gGmbH so

wie der Bayerischen Hörbücherei für Blinde, Seh- und Lesebeeinträch
tigte e. V. (BBH) u. v. m. 

Dabei ist er auf finanzielle Hilfe durch Zuschüsse, Spenden und Erbschaften an
gewiesen, um seine vielfältigen Aufgaben bewältigen zu können. 

 

14.1 Übersicht über die Mittelherkunft 

Einnahme-Art 2025 2024 

 € € 

Umsatzerlöse 9.334.375,88 8.677.264,37 

Zuschüsse 2.165.979,96 2.080.747,44 

Spenden, Sühnen, Erbschaften 1.660.204,73 807.961,77 

Mitgliedsbeiträge 674.607,80 690.289,00 
Auflösung Sonderposten für 
Investitionszuschüsse 51.517,01 63.059,50 

Sonstige betriebliche Erträge 356.913,82 2.278.854,78 

Zins- und Beteiligungserträge 283.185,76 308.795,15 

Einnahmen insgesamt 14.526.784,96 14.906.972,01 
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14.2 Übersicht über die Mittelverwendung 

Ausgabe-Art 2025 2024 

 € € 

Personalaufwand 5.617.101,19 5.472.305,03 

Materialaufwand 316.486,88 266.745,81 
Unmittelbare Aufwendungen für blinde 
Menschen 995.238,84 1.280.248,26 

Aufwendungen für Instandhaltungen 2.381.402,00 2.929.852,80 
Abschreibung auf immaterielle Vermö
gensgegenstände des Anlagevermö
gens und Sachanlagen 

-
- 384.004,20 408.762,00 

Beiträge an andere Organisationen 251.662,80 258.219,55 

Verwaltungsaufwand 1.207.570,37 1.080.291,65 

Mieten 427.867,88 407.409,42 

Steuern, Abgaben, Versicherungen 489.032,12 488.799,40 

Sonstige betriebliche Aufwendungen 1.433.699,13 1.671.851,30 

Zinsaufwendungen 1.545,13 2.238,28 

Aufwendungen aus Verlustausgleich 54.426,02 310.709,12 

Ausgaben insgesamt 13.560.036,56 14.577.432,62 

Jahresüberschuss 966.748,40 329.539,39 

Entnahmen aus den Rücklagen 4.113.210,15 3.234.750,99 

Einstellung in die Rücklagen 5.079.958,55 3.564.290,38 

Jahresergebnis 0,00 0,00 
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14.3 Erläuterungen zu den Einnahmen und Ausgaben 

Der BBSB ist selbstlos tätig und verfolgt nicht in erster Linie eigenwirtschaftliche 
Zwecke. Die Mittel des Vereins dürfen nur für seine satzungsmäßigen Aufgaben 
verwendet werden. 

An Gesamteinnahmen erwirtschaftete der BBSB im Jahr 2025 insgesamt 
14.526.784,96 Euro. 

Wichtigste Einnahmequelle sind dabei die Umsatzerlöse; sie machen 64,26 % 
der Einnahmen aus. Diese bestehen aus Einnahmen aus dem BIT-Zentrum, aus 
Erträgen aus den Hilfsmittelverkäufen und Veranstaltungen. Den größten Teil 
erwirtschaftet der BBSB aus Mieteinnahmen und Einnahmen aus Mietnebenkos
ten. Diese Position ist die größte und stabilste Einnahmequelle des Vereins. 

14,91 % der Gesamteinnahmen des BBSB sind Zuschüsse. Hierbei handelt es 
sich im Wesentlichen um Personalkostenzuschüsse, die der Verein im Rahmen 
der überregionalen Offenen Behindertenarbeit (üOBA) für seine ambulanten so
zialen Rehabilitationsdienste und Sozialabteilungen erhält. Zuschussgeber sind 
das Zentrum Bayern Familie und Soziales (ZBFS), die Bayerischen Bezirke, der 
GKV-Spitzenverband, Stiftungen, das Bundesministerium für Arbeit und Soziales 
(BMAS) und die Landeshauptstadt München. 

Am wenigsten planbar sind die Einnahmen des BBSB im Bereich der Spenden, 
Sühnen und Erbschaften. 2025 betrugen diese 11,43 % der Gesamteinnahmen 
(Vorjahr: 5,42 %). Der BBSB ist in hohem Maße auf Spenden, Zuweisungen von 
Geldbußen und Erbschaften angewiesen. Er steht im Wettbewerb mit anderen 
gemeinnützigen Organisationen. Daher ist der Verein den Spendenden, Fördern
den und Vermächtnisgebenden im besonderen Maße dankbar, weil sie seine Ar
beit seit Jahren unterstützen und dazu beitragen, dass er seine Angebote und 
Dienste aufrechterhalten und weiter verbessern kann. 

Die Einnahmen aus Mitgliedsbeiträgen betragen 4,64 %. Hierbei handelt es sich 
ausschließlich um die Beiträge der Mitglieder und Fördermitglieder des BBSB. 
Am 31. Dezember 2025 zählte der Verein 7.276 Mitglieder und 278 Fördermit
glieder. 

Im Jahr 2025 betrugen die Ausgaben des BBSB 13.560.036,56 Euro. 

Mit 41,42 % stellt der Personalaufwand die größte Position dar. 

Im Personalaufwand sind die Personalkosten für die Sozial- und Rechtsberatung 
mit fünf Standorten berücksichtigt. Zudem unterhält der BBSB zehn Blickpunkt 
Auge-Beratungsstellen und an jedem Standort einen ambulanten sozialen Reha
bilitationsdienst. Seine Hilfsmittelberatungen in München (für Südbayern) und 
Nürnberg (für Nordbayern) beraten Mitglieder sowie Hilfesuchende bei der Aus
wahl an Hilfsmitteln für den Alltag und im Berufsleben. Das BIT-Zentrum setzt 
Publikationen und Bücher in Blindenschrift um, erstellt barrierefreie Dokumente 
u. v. m. Des Weiteren ist im Personalaufwand die Ergänzende unabhängige Teil
habeberatung (EUTB®) enthalten. 
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Am 31. Dezember 2025 beschäftigte der BBSB 127 Voll- und Teilzeit-Mitarbei
tende (2024: 119 Mitarbeitende). 17 der 127 hauptberuflich Mitarbeitenden sind 
schwerbehindert im Sinne des Sozialgesetzbuchs IX; das ergibt eine Beschäfti
gungsquote von 13,38 %. 

Die „unmittelbaren Aufwendungen für blinde Menschen“ betrugen 7,34 % der 
Gesamtausgaben. Hiervon trägt der BBSB die Kosten für Veranstaltungen und 
Aufwandsentschädigungen für seine Referate sowie des Forums Arbeit und Be
ruf (FArBe). Er finanziert damit die Hausbesuche seiner ehrenamtlich tätigen 
Beratenden und die in allen Bezirken stattfindenden Informationsveranstaltun
gen. Der BBSB unterstützt mit einem „Erholungsbudget“ seine Mitglieder, damit 
sie sich im barrierefreien sowie auf blinde und sehbehinderte Menschen ausge
richteten AURA-HOTEL Saulgrub (gGmbH) bestmöglich erholen können. 

Die Aufwendungen für Instandhaltungen betreffen die Immobilien des BBSB. 
Diese Investitionen sind notwendig, um seine Wohnungen in einem gut vermiet
baren Zustand zu erhalten. 

Beiträge an andere Organisationen: Die größte Einzelposition ist hierin der Mit
gliedsbeitrag an die Dachorganisation des BBSB, den Deutschen Blinden- und 
Sehbehindertenverband e. V. (DBSV) in Berlin. 

Der Verwaltungsaufwand beträgt 8,91 % der Gesamtkosten. 

Im Jahr 2025 weist die Gewinn- und Verlustrechnung einen Jahresüberschuss in 
Höhe von 966.748,40 Euro aus (Vorjahr: 329.539,39 Euro). 
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15 Dank für Förderung und Mitarbeit 

Der BBSB wäre ohne die tatkräftige Hilfe seiner Freund*innen, Fördernden und 
Mitglieder nicht in der Lage, die ihm gestellten Aufgaben – die neben persönli
chem Einsatz auch finanzielle Mittel erfordern – zu erfüllen. Zahlreiche Men
schen sowie Gemeinden und Betriebe haben dem Verein auch 2025 die Treue 
gehalten und durch Spenden seine soziale Arbeit tatkräftig unterstützt. Aus die
sem Kreis erhielt die Landesgeschäftsstelle zur Förderung der satzungsgemäßen 
Aufgaben des BBSB in diesem Jahr Spenden in Höhe von 455.727,88 Euro (Vor
jahr: 459.063,99 Euro). Hierin enthalten ist das zweckgebundene Nicht-/Mitglie
dermailing für Informationsmaterial der Schulen in Höhe von 6.568,07 Euro. 

Außerdem wurden dem BBSB zugewendet: 

• Erbschaften und Vermächtnisse in Höhe von 907.135,68 Euro 
(Vorjahr: 92.138,64 Euro), 

• zugewiesene Geldbußen in Höhe von 100.023,00 Euro 
(Vorjahr: 63.730,50 Euro), 

• zweckgebundener Nachlass für die Betreuung taubblinder Menschen in Höhe 
von 7.412,69 Euro (Vorjahr: 6.582,82 Euro). 

Allen, die dem BBSB durch ihre Zuwendungen bei der Erfüllung seiner Aufgaben 
geholfen haben, gilt ein herzliches Dankeschön. 

Dieser Dank sei ferner all jenen ausgesprochen, die durch ehrenamtlichen oder 
hauptberuflichen Einsatz mitgeholfen haben, dass der Verein seine Ziele im Jahr 
2025 erreichen konnte. 

Gedankt sei außerdem den Persönlichkeiten in Politik und Gesellschaft sowie  
allen öffentlichen und privaten Stellen, die den Anliegen des BBSB  
aufgeschlossen begegnet sind und vertrauensvoll mit ihm zusammengearbeitet 
haben. 
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Anhang 

Anhang zum Geschäftsbericht 2025 des BBSB 

Statistische Angaben 

Vorbemerkung 

Die Angaben sind der Statistik des Zentrums Bayern Familie und Soziales – Lan
desversorgungsamt vom Dezember 2025 zum Vollzug des Bayerischen Blinden
geldgesetzes und der eigenen Mitgliederdatei des BBSB entnommen. 

Zum 31. Dezember 2025 waren in Bayern 14.533 Empfangende von Blinden
geld nach dem Bayerischen Blindengeldgesetz bekannt. 

Ende Dezember 2024 waren es 14.551 Blindengeldempfangende, zum 31. De
zember 2023 waren es 14.473, zum Jahresende 2022 waren es 14.679 und am 
31. Dezember 2021 waren es 14.943. 

Tabelle 1: Zivilblinde in Bayern – altersmäßige Verteilung 

Alter 31.12.2025 31.12.2024 31.12.2023 31.12.2022 

0 bis unter  
6 Jahre 66 73 72 71 

6 bis unter  
18 Jahre 422 413 399 388 

18 bis unter 40 
Jahre 1.323 1.345 1.343 1.348 

40 bis unter 60 
Jahre 2.320 2.331 2.361 2.411 

60 bis unter 65 
Jahre 928 949 946 900 

65 bis unter 80 
Jahre 3.100 3.083 2.961 2.915 

80 Jahre  
und älter 6.374 6.357 6.391 6.646 

Gesamt 14.533 14.551 14.473 14.679 

 

71,58 % der Blindengeldempfangenden sind älter als 60 Jahre. 
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Tabelle 2: Zivilblinde in Bayern – Verteilung nach Geschlecht 

Alter 31.12.2025 31.12.2025 31.12.2024 31.12.2024 

 weiblich männlich weiblich männlich 

0 bis unter  
6 Jahre 31 35 33 40 

6 bis unter  
18 Jahre 191 231 185 228 

18 bis unter 40 
Jahre 594 729 601 744 

40 bis unter 60 
Jahre 1.054 1.266 1.055 1.276 

60 bis unter 65 
Jahre 408 520 436 513 

65 bis unter 80 
Jahre 1.507 1.593 1.492 1.591 

80 Jahre  
und älter 4.402 1.972 4.403 1.954 

Gesamt 8.187 6.346 8.205 6.346 

 

56,33 % der Menschen mit Blindheit sind weiblichen (Vorjahr: 56,38 %) und 
43,67 % männlichen Geschlechts (Vorjahr: 43,61 %). 

Das volle Blindengeld erhielten 6.275 Personen (ca. 43 %), davon sind 122 Per
sonen taubblind. Die Anzahl an Menschen mit Sehbehinderung, die ein abge
stuftes Blindengeld erhalten, wird mit 1.555 angegeben, 34 Personen werden 
als taubsehbehindert angegeben. 

2.603 Betroffene (ca. 18 %), die in einem Heim oder in einer Einrichtung leb
ten, bekamen das halbe Blindengeld, weil die Heimkosten ganz oder teilweise 
von öffentlich-rechtlichen Trägern finanziert werden. Gemäß Art. 4 BayBlindG, 
Pflegegrad 2 erhielten 2.322 Personen Leistungen (ca. 16 %), 3.196 (ca. 23 %) 
Betroffene erhielten Leistungen nach Pflegegrad 3-5. 

Zum Vergleich die Zahlen aus dem Jahr 2024: Das volle Blindengeld erhielten 
6.479 Personen, 2.586 Menschen erhielten das halbe Blindengeld. Gemäß Art. 4 
BayBlindG, Pflegegrad 2 erhielten 2.236 Personen Leistungen, 3.116 Betroffene 
erhielten Leistungen nach Pflegegrad 3 bis 5. 
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Tabelle 3: Altersstruktur der ordentlichen Mitglieder des BBSB  

Alter Mitgliederzahl 
zum 31.12.2025 

Mitgliederzahl 
zum 31.12.2024 

Mitgliederzahl 
zum 31.12.2023 

0 bis 5 Jahre 21 (0,3 %) 16 (0,2 %) 20 (0,27 %) 

6 bis 17 Jahre 210 (3,0 %) 197 (2,8 %) 214 (2,91 %) 

18 bis 39 Jahre 688 (9,7 %) 684 (9,6 %) 686 (9,32 %) 

40 bis 59 Jahre 1.335 (18,8 %) 1.382 (19,4 %) 1.459 (19,83 %) 

60 bis 64 Jahre 650 (9,1 %) 613 (8,6 %) 648 (8,81 %) 

65 bis 79 Jahre 1.912 (26,9 %) 1.873 (26,3 %) 1.895 (25,76 %) 

ab 80 Jahre  2.291 (32,2 %) 2.355 (33,1 %) 2.435 (33,10 %) 

Gesamt 7.107 7.358 7.357 

 

68,29 % der Mitglieder des BBSB sind älter als 60 Jahre, im Vorjahr waren es 
68,00 %. 
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Tabelle 4: Zahlen über die berufliche Situation der blinden und stark 
sehbehinderten Menschen in Bayern anhand der dem BBSB bekannten 
Berufstätigen 

Berufe 2025 2024 2023 2022 

Masseur*innen/Physiotherapeut*innen 236 148 160 181 

Handwerker*innen 23 16 19 20 

Tätigkeit in Werkstatt für behinderte 
Menschen 79 84 96 109 

Industriearbeiter*innen 25 12 17 17 

Telefonist*innen 218 144 162 181 

Schreibberufe 76 46 49 52 

Verwaltungsangestellte 210 163 173 180 

DV-Beruf 45 35 40 43 

Akademiker*innen 73 45 54 61 

Musiker*innen 28 21 20 20 

Klavierstimmer*innen 5 1 3 3 

Sonstige Berufe 148 117 123 125 

Gesamt 1166 832 916 992 

 

Tabelle 5: Zugehörigkeit zu speziellen Gruppen innerhalb des BBSB 

Gruppe 2025 2024 2023 2022 

Diabetiker*innen 542 532 528 543 

Führhundhaltende 176 162 184 190 

Schwerhörige Menschen 733 698 688 707 

Taubblinde Menschen 86 83 78 82 
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Tabelle 6: Hauptberuflich Mitarbeitende des BBSB 

Am 31.12.2025 beschäftigte der BBSB 127 Mitarbeitende (Vorjahr: 119). 

Diese teilen sich auf die einzelnen Bereiche des BBSB folgendermaßen auf: 

Bereich 
Gesamtzahl 

der Mitarbei
tenden 2025 

 
- Vollzeit 

2025 
Teilzeit 
2025 

Geringfügiges 
Beschäftigungs
verhältnis 2025 

 
-

Landesgeschäfts
führung 

-
10 8 2 0 

Finanzen und  
Administration 9 6 3 0 

Immobilien
verwaltung

-
 15 7 3 5 

Blickpunkt Auge-
Beratungsstellen 

 39 3 23 13 

Rehabilitations
dienste 

- 12 2 10 0 

Überregionale  
Fachdienste 12 4 8 0 

Projekt  
Barrierefreiheit 1 0 0 1 

EUTB® 7 0 6 1 

Öffentlichkeitsarbeit 
und Fundraising 6 0 6 0 

BIT-Zentrum 16 7 9 0 

Gesamt 127  37 70 20 

AURA-HOTEL  
Saulgrub gGmbH 47 16 20 11 

 

Darüber hinaus waren 0 Bundesfreiwillige beim BBSB tätig. 

1 der 127 hauptberuflich Mitarbeitenden befanden sich in Elternzeit;  
0 der 127 hauptberuflich Mitarbeitenden waren in Ausbildung; 17 der 127 
hauptberuflich Mitarbeitenden waren schwerbehindert im Sinne des Sozialge
setzbuchs IX (Vorjahr: 15) – das ergibt eine Beschäftigungsquote von 13,38 %. 
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